


I 11. i. i^\i i. ( ,i Ji \ \li Sil M 1 liii< \KV







Mitteilungen

aus dem geriimnisdion Natioimlinuseuiii,

herausgegeben vom Direktorium.

Jahrgang 1893.

Mil Al)l)il(liiimei].

Nürnberg, 1893.

Verlai^seif^eiituni des geriiiiiiiisclieii Musciiiiis.



?>vf



Zur Geschichte der technischen Verwendung des Papiers.

ie Gegenwart verfüg-t nach landläufigen Ansichten über eine Reihe von
Objekten , durch welche sich mit Leichtigkeit die Stufe ermessen lassen

:^^soll, welche die Kulturentwickelung eines Landes erklommen. So soll die

Quantität der Seife, welche ein Land verbraucht, sehr geeignet sein, genaues

Licht auf den kulturellen Standpunkt, welchen dessen Bevölkerung einnimmt, zu

werfen. Und wer wollte daran zweifeln, dafs ein solcher Mal'sstab nicht eine ge-

wisse Berechtigung hätte? Nicht minder wird die Zahl der Dampfkräfte eines Landes

als ein solcher Mafsstab betrachtet, und dafs die Verbreitung der Elektrizität

im vollsten Sinne des Wortes geeignet ist, Licht auf den Kulturzustand eines

Volkes zu werfen, wird wol kaum Jemand im Ernste bezweifeln. Als ein weiterer

Kulturmesser der Gegenwart wird der Papierverbrauch bezeichnet, und zwar

die Quantität desselben, denn wollte man die Qualität zu einem solchen Vergleiche

heranziehen, mül'ste die Zeit kurz nach Einführung der Papierfabrikation in

Deutschland als die goldene bezeichnet werden. Aber nicht allein die Frage, wie

viel ein Staat Papier konsumiert, sondern auch wozu er den Papierstoff verwendet,

spielt hiebei eine grofse Rolle. Er hat in der Neuzeit eine sehr umfangreiche

Verwendung für alle möglichen Zwecke gefunden, denen er früher fremd ge-

wesen sein soll. Man macht Eisenbahnräder aus Papierstoff, fertigt Geschirre

aller Art, die mancherlei Vorzüge haben sollen, stellt Lei})wäsche aus ihm dar,

und es vergeht kaum ein Monat, in dem nicht aus Amerika, der Wiege so vieler

neuzeitlicher Verwendungen des Papiers, die Nachricht eintritft. dafs man dort-

selbst Brücken, Schiffe und Gott weifs was alles von Papier baut. Dafs solche

Nachrichten häufig nach einigen Monaten wieder als unbegründet bezeichnet

werden, wird natürlich oft übersehen, und es bleibt meist nur die erstere ^Meldung

im Gedächtnis haften. Die xVufgabe dieser Zeilen aber ist es, (hirzulhun. ilal's

die Verwendung des Papieres und Papierstoffes zu anderen Zwecken als zum
Schreiben und Drucken, besonders zu technischen Zwecken, in ziemlich frülu'

Zeit zurückreicht, und dal's die Anfänge der modernen Benützung des Papier-

stoffes im Beginne der neuen Zeit zu suchen sind.

Das wolfeilere Papier trat zunächst die Erbschaft des theuerern Pergaments,

das Ja aucli zu lechnischen Zwt'cken Verwendung gefunden hatte, auch in dieser

Beziehung an. Hatte man vorher mit Mennig gefärl)tcs Pergament als l'nter-

lage für die zierlich getriebenen und durchbrochenen eisernen Thüiiieschläge.

oder blaugefärbtes Pergament als Hintergrund vergoldeten .Alafswerkes an Altären

verwendet, so gebrauchte man ,j(Mzt mil denselben Farben l.iehande'ltes Papier,

(»b die drei gemalten Engel, welche im Hintergrunde i]e> Ivatharinenaltars im

germanischen .Museum M auf die Wand geklebt sind und einen burgundischen

I I Katalog (Icr im genuau. Musfuiu be(iiuHiclif!i ()rigiiia[skiilj)tiiieii JN'r. "21i u. Taf. I.
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Toppich lialton, auf Porg-aniont oder Papier p:om;ilt sind, kiniiinn wir ohne (iiosßllx^n

zu besehä(lii»'cn, nicht entschcidon, weshalb wir von der fjösunf^- ih'eser Fraj^o

absehen müssen. Dag-eg'on l)csitzt das g'ornianische .Museum in seiner Samm-
lung- von Ilausp-erälen ein Kästchen, dessen g-anzer Sclimuck ledig-lich aus aus-

g-eschnitteiiem Papier besieht, mit weh'h einfachem Mah'i-iale es der Verf'ertig-er

verstanden hat, ein g-anz reizendes, höchst anziehendes Möbel herzuslellen.

AYir g-eben von ih>mselben ihe vordere Ansicht und eine Seitenansicht in der

Hälfte der natürlichen (iröfse unter Figur 1 und d wieder.

Fig:iir 1.

Wie aus der Abbildung zu ersehen, hat das Kästchen ganz die (iestalt der

grofsen gotischen Truhen; es besteht aus einem ziemlich hohen, ausgeschnitlenen

Untersatze, auf welchem das eigentlich(5 Kästchen, welches durch einen gesims-

artig übergreifenden Deckel vr'rschlossen ist, aufgesetzt ist. An den Kcken und

Kanten läuft ein gewundener Uundstab aus Holz, die Flächen dagegen simi dureh

graziöses, spätgotisches Mal'swerk auf das A nspreehendste geschmückt, das ledig-

lich aas ausgeschnittenem und aufgeklebt(Mn. weil'sem PapiiM' hergestellt ist. Ist

schon die ungemeine (ieschicklichkeit zu bewundern, die dazu gehru-N;. das Papitn'

in so aul'scroi'dentlich zierlicher und korrekter Weise auszusehneiden, so steigt

die J5ewunilerung, wenn wir sehen, dafs um ein mr)glichst hohes Relief zu erzielen

und den IJippen eine Protilierung zu geben , (h'ei- und vierfache Lagen ausge-



schnittenen starken Papieres aufeinander geleg'l sind und auch ganz ausg:ezoichnet

aufeinander passen. [)ie untere Lag-e ist natürlich die breiteste, die oberste am
schmälsten ausg-eschnitten. Nur die llauptlinien weisen eine vierfache Lage auf,

die dazwischen liegenden teils eine doppelte, teils eine dreifache, während die

auslaufenden Rlättchen nur aus einer Lage Papier hergestellt sind. Es mufs ein

wahrer Tausendkünstler gewesen sein, der (>s verslanden hat, das Papier so aus-

gezeichnet zu bearbeiten. Das Pai)ierrelier ist weiCs angestrichen worden, wes-

halb es mehr geprel'ster Papiermasse gleichsieht, als ausgeschnittenem Papiere,

Fisriiv 2.

als welche es auch frühei- angeseluMi und im Kaialogi' (II. <i. .'02) angel'ührl

ist. Einzelne hesehfhhgti! Stellen, bei welchen sich dii' iMiizelnen l'apiei'lagen

abblättern, lassen JiMJoch keinen /wtMl'ol . dafs man i's niil vi'rschiedenon l^agen

brichst kunstvoll ausgeschnilft'nt'n und aulrinandct' g(M(>gt(Mi l'apici'es zu lliiin

hat. Um die Wirkung des aufgelcgltMi Ornamonlf^s zn cihr'Iicn . ist das Holz

des (irundes. auf welchem dasselbe beIVsligl ist. in siMdcfccIilon Pi P/s cm.

breiten Streil'tm in vei'schicdiMien Karben giM'äi-M. b'n-a. iii'iin. K'cl und Violeü

wechseln miteinander, aber nirlit i'egclniärsii!' . ab; (li'ün und N'ioictt sind

direkt mit dem Pinsel auf das Holz aul'gel ragen. Kos;i und !i<>l durch autgc-

klebte Streifen ]Uint])apier in (lics(>n b'arbiMi hcrNni-gchi-acht. Krsicrc Fai'bcn sind

teilweise stark at)geblätterl, letzter»! viel besser erlialleir Wii' haben darauf ver-
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/.ichtot. auf der Alibilduiij:^ die verschiedenen Farben des Hintergrundes durch

vt'rsi'hiedenartiire Schral'fiorunir anzudeuten, da dies /u unruhig- erschienen wHre
und die ^Virkung des MTibels iieeinträchtigt hätte.

Die beiden Seitenteib^ des Kästchens sind gb-ichmätsig verziert, die hintere

Si'ite desselben weicht alier von der vorderen, von uns in Fig. 1 wiedergegebenen.

vollstän(hg ab. Durch die Pfosten des FuCsgestelles geht je ein reichverziertes,

grolses ^hd'swci'kfeiister. iUinlich wie bei den Pfosten der Seitenwänd«^ auf

Figur i, der Teil üiier dtMU AussciiniUe aber zeigt eine Gallerie von 13 einfachen

S|»itzbogen. in welchen unten je ein Blatt auf zwei Stielen steht. Die Rückwand
des Kästchens selbst ist in sechs Rechtecke geteilt, deren jedes oben und

unten in regelmäfsiger Anordnung vier Fischblaseniuuster und in der Mitte eine

Raute enthält, (janz reizend ist auch der Deckel ornamentiert; um ein vertieftes

Feld läuft ein schmaler Rahmen, äimlich verziert wie (htv abgebildete Fries des

Di'ckels; in der Mitte der Vertiefung ist eine grofse. reichornamentierte Rosette,

die wie Filigranarbeit erscheint, daneben finden sich auf beiden Seiten in je zwei

kleinereu Ouadraten ebenfalls Rosetten, von welchen immer die zwei, die eine

Seite einnehmen, gleich sind.

Im Inneren des Kästchens ist an der einen Seitenwand, wie meist auch

]jei den grofsen Truhen, ein kleines quergehendes Kästchen mit einem Klapp-

deckel angebraclit. der, ebenso wie die Wand dieses Kästchens, in gleicher Weise

wie das Äufsere des Möbels verziert ist; dieser Schmuck ist hier noch viel besser

erhalten, da er ja gegen Staub und Schnuitz bestens geschützt war und noch ist.

Das Deckelchen zieren zwei Rosetten, wie sie sich auch auf der Aufsensi'ite des

grofsen Deckels finden; die Wand schmückt einunddreiviertel des Rechtccki's der

hinteren Aufsenwand, hier nur liegend, während es aufsen stehend angebracht ist.

Das Relief des Deckels ist ebenfalls ziemlich kräftig, wenn auch etwa um eine

Papicrlage schwächer als das der Aufsenseite, das Relief der Wand des inneren

Kästchens ist dagegen nur zwei Papierlagen stark. Auf den violetten Streifen

di-'S inneren Kästchens zeigen sich Spuren von Blattmetall; vielleicht hat das Vio-

lett nur als Grund zur AuHage von solchem gedient. Im Inneren des Kästi-hens,

das sonst ganz schmucklos ist und das nackte Holz zeigt, ist das Rosa noch ganz

gut erkennbar, aufsen ist es meist mit Mennig später überstrichen worden, wie

Farbspuren auf den Zacken und Blättern des Papierreliefs, die mitbetroffen wurden,

bezeugen. Über die Herkunft des Kästchens vermTtgen wir weiter keine Auskunfl

zu geben, als dafs es mit der Aufsefs"schen Sammlung in das Museum gekonunen

i'-l. Seine Enstehung dih'fte in die erste Zeit des 16. Jahrhunderts fallen. Den

niiHlernen Kartonnagefabrikanten aber möchten wir zu erwägen geben, ob es sich

nicht empfehl(;n dürfte. Kästchen, die in gleicher Technik ilurch gestanztes, durch-

brochenes Papier verziert <ind. wieder herzustellen. Die Kosten würden sich

nicht sehr hoch belauten, uiul dafs man ganz reizende Stücke dainii fei'tigen

kann, zeigt unser Ab'ibel. Allerdings dürfte dem Verfei'tiger neuei' s(dcher

j\;i-l''hen derseliie Kornien- und Schi'inhejtssinn zu wünschen sein, wie dem

d.'< allen.

Ein zweites (jcräte. das in dieser Ausschneidetechnik verziert ist. besitzt

ila- gennuiiische Museum aus so trüh''!- Zeit nicht. Ihre P)liitezi'it wai' aber be-

kanntli<-h da- 1
s. .fahrhuiidert . wn Jagden. Landschaften, tigürliche Darstedlungen.

njchl zu ver,uessen die Silhouetten aus schwarzem und weifsenj . nieist sehr



dünnem, daher leichter zu bohandclndcni Papier mit mehr oder wenig-er Ge-

schick in grofser Anzahl ausg-eschnitten wurden.

Das rote Buntpapier, mit dem der Grund der kleinen Truhe teilweise be-

klebt ist, und das auch dem durchbrochenen, ehemals vergoldeten Schlofsplätt-

chen als Unterlage dient, dürfte eines der ältesten Buntpapiere überhaupt sein.

Wie dieses damals angefertigt wurde, meldet eine Handschrift der Nürnberger

Stadtbibliothek 2), die ungefähr derselben Zeit wie die besprochene kleine Truhe

angehört. Da es nicht unmöglich, dafs diese Nürnberger Herkunft ist, so geben

wir nachstehend die Rezepte wieder, nach welchen vielleicht auch das Bunt-

papier des Kästchens gefertigt ist.

(B1.33a.) »Wie man färb macht aufzustreichen auf papir. Wiltu

färb machen, aufzestreichen auf papir, sie sey rot. plob oder grün, so temperir sie

mit essig und mit alaun. wiltu gute rote färb machen auf papir, so nym iiij lot

prisilg und 1 lot alaun und ein halbs lot kreyden. und ein seydel essigs; nym
die iiij lot (Bl. 33 b) prisilg und thu sie in ein neus hefelein und thu ein lot ge-

stossens alaun darunter und ein halbs lot geribner kreyden. und nym das seydel

essigs, und mach es warm, doch daß es nit syd und geuß es in die prisilg und

stürz einen stürzen darüber, und verkleib es, daß kein dunst müg davon gyn. uml

setz es an ein sunnen oder auf ein warmen ofen . und los es sten acht tag. so

wirt es schon rot als ein rote ros.

Plobe färb auf papir. Wiltu gute plobe varh machen aut papir. so

nym der ploben heydelper^) und zutreyb die zu einem muß, und thu ein gute

hant vol gestossens alaun darunter, und setz es an ein sunnen und los es

dürr werden, und nym es denn und geuß es (Bl. 34a) in ein tegelein, und thu

essig daran und ein wenig alauns darunter, so wirt es gut.

Grüne varb auf papir. Wiltu grüne färb machen auf papii', so nym
saftgrün, temperir den auch mit essig, und thu ein wenig alaun darunter, so

wirt es gar gut.

(iclbe färb auf papir. Wiltu gelbe färb machen auf papir. so nym
huntzper*) und los die dürr werden, und stnid sie in eineiu essig. und los sie

kalt werden und thu einen alaun daran, so wirt es gut.«

Diese Vorschriften zur Bereitung von Buntpapier, bezw. der Farben für

solches, die mit dem Pinsel auf das Papier einfach aufgetragen wurden, dürften

wol zu den frühesten gehören, weshalb der x\bdrui-k an dieser Stelle wol keiner

Rechtfertigung bedarf. —
Lange, bevor ausgeschnittenes Papier zur Verzierung von Flächen Ver-

wendung fand, wurde eine aus Öl und Kreide hergestellte ]Masse. die den Bild-

hauern und Malern durch den Kreidegrund auf Skulpturen und Bildern wolb^'-

kannt war, zu diesem Zwecke benützt. Zu dieser sehr alten Technik , deren

2) Sie fiiiirl den Titel : «Das piirlilcin hat dreii lail. (Ia> ci'sl layl saücl vdii den klai-

dei'u, die dem i,a)lliclieii dinsl zugehoni . . . das ander leii . . . \o\\ auflnu-keii silher und

<^o\\ und von wollen und von allen farlien und wie man [lild h'uek von papii' . . . das li'il-

teil . . . von j^das zu machen, als du ist L!,'emolt iz'las und seheylieniilas« (.Ms. lleiit. \'l. SU. s '.

()U Bll.j Ivs stammt aus dem Katharinenkloster uiul /ei;^l auf l!l. I !i diii iuiitrau : ^l);;>

liüc'hlein ist Alargai'eta tiiiultterin hal miis dye all w. ni. ju'yorin Maüdlalena llolzscIiULdieiin

geschenkt MB (10)10..

."!j ITeidellieefen. 4j liunds[H'i.'i'('ii.
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AiiweiKlung- uiaii im ^'t'iiiianisclu'ii Muscinii an versciiiedeuen Iväslchcu uuil

SchachtolD, dann an selbj^ländiuon Skijl[)turen vorlolg-en kann, kam g-egen Schlufs

des Miltelaltcrs eine /write. dir Herstellung'' von lei<,''artiii'er Masse aus Papier.

Auch von dieser Technik linden sich Proben im ijermanischen .Museum. Wir
nennen die runde, bemalte l'ajjpschachtel vom P^nde des lo. Jahrhunderts, die

bei Ik^cker und v. Heiner '! abfi-ebildel und deren Deckelrelief, das Urteil des Paris

dai'stellentl. dort als \(>n Pa])ier oder Pai)iermasse hcr^j-estellt. bezeichnet ist. Die

Sammlungen des ]\Iuseums l)esitzen abei' auch ein Stück, aus dem hervorg-eht.

dal's man Papier oder l'apiermasse zu J5eginn des IG. -lahrhunderts in Deutsch-

land in der Architektur verwendete, während diese Stoffe in Italien, woher deren

]-'i^'ui- :l.

Technik wol nach Dt3utschland gekommen, schon IVüIku' in dieser AYeise be-

nutzt wurden.

Die hölzerne Decke eines Zimmers in eintMti Mause der Wumlerburggasse zu

Nürnberg ist durch einhod] [»rolilierle Leisten in. di-r Bretthreite eutsprei_dieude.

quadratische Füllungen g'eteill. mit grotsen". runden, eisernen Knöpfen an der

Kreuzung. In jedem dei' Felder ist nun eine tlen Raum ausriilhMide, aus Papier

gepre'l'ste
,
quadratische Platte angeljraeht , Nvehdie in miifsigem Pelii/le einen

stilisierten Löwenko^jf zeigt. In tler ,Mitte jedi\r Seite belindct sich am Rande

eine kleine Olfnung, um dii; gepi'efsle Platte aufnageln zu könne'n, doch sind

:> l\uii^U\ (M'l.i- uuii (ici'alMliiilIcii (Ir, Aiillchiltci'- liiiii iliT l'aMiai>-;iiirr III. JM. -l-'i'aiik-

l'iiil ;i. .\1 Isc.-Ji TiiT. :,o.
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sie alle auf das Holz aufgeleimt. Durch die Bemaluug' — man kann noch die

rote Zung'c, sowie die gemalten Pupillen der Augen erkennen, während der

Kopf heute braun (ob schon urspriing-lich?) ist — hat das geprelste, nicht sehr

starke Papier eine erhöhte Festigkeit erhalten und die direkt auf dem Holze

aufliegenden, nichl reliefierten, äufseren Teile klingen beinahe wie Blech. Von
dieser Decke ist ein Teil im Jahre 1880 als Geschenk des Hausbesitzers, Herrn

Fabrikanten Kästner, in das germanische ^Museum (A. löoO) gekommen, den

wir als Figur ."] in V der natürlichen GriUse wiedergeben.

Über die Anfertigung dieser geprelsttsn Papierplatten gibt das obener-

wähnte, mit diesen gleichalterige Rozoptenbüchlein der Xonnen zu St. Katharina

in Nürnberg ebenfalls Auskunft, weshalb wir nachstehend die Anweisung zur

Herstellung von Papierreliefen wortgetreu wiedergeben.

(Bl. 23a.) »Zu trucken mit papir. Rom wiltu pild trucken, die der-

haben sein, von papir als (ob) sie von holz gesniizet sint oder gewt'chs oder

rosen oder ander matery, welcherley das sey , so nym zwen pogen papir oder

drey wie vil du der matery geprauchen wilt, nntl die zureiß zu kleinen stucken,

und Ihn die in einen säubern hafen und geuß ein kalt wasser daran, und setz

es zu dem feur und laß es syden zwu stund, und darnach seyh das wasser herab

und pall es daraus und stoß sie in einem niorser als lang bis sie bey einander

beleih; und nym denn ein form von kupfer oder von ])ley und nym die gestossen

matery und leg sie in (Bl. 23b) die form des ersten gar dünne und wenig und

subtil darein, darnach ye lenger ye paser alles dick du es haben wilt und stoß

es darein mit einer herten pursten und nym denn ein warm luch und tunk' es

gar hert hinen, damit so zeucht es die feuchtigkeit heraus und nym denn ein

ander warm tuch vier oder fünffach und leg es auf die form oder ein ticken filz

und leg ein [)ret darauf und leg es unter ein preß ein Urteil einer stund und thu

es denn heraus und nym denn einen warmen zigelsfein und leg ihn darauf und

las in ein weil da auf ligen (Bl. 24a) und darnach klopf an die form, so schelt

es sich herab und wirf scharpf gut«.

Von elTiem Überzug der gedruckten Bilder mit Firnis oder Olfarlie, der

wol nie fehlte, ist in dem Rezepte nichts erwähnt.

Aus etwas späterer Zeit können wir die Verwendung des Papiers zur Her-

stellung von Geschirren nachweisen. In der Sammlung von Hausgeräten

(H. G. 3969) betindet sich eine ovale, reich mit Reliefen veiv.ierte und bemall '^

Platte der zweiten Hälfte des lii. Jahrhunderts, die lediglieh aus Papierniasse

hergestellt ist; wir geben sie unter Fig. \ genau in ^/s der driginalgröf-^e wie-

der. Der Rand der Platte ist durch vii'r doppelte, geki'eu/tc Kiillhiirnt^r in

vier Felder geteilt, iti welchen zwischen Rankenwei'k -lagilcn auf Wildschweine.

Hasen, Bären und Hirsche dai'gestelll sind, die an \'irgil Solls" Slich.' criiincrn.

In der .Mitte des P'onds der Schüssel (uiiebt sich ein vcn einer Kartusche um-

schlossenes .Medaillon, das innerhalh eines L(>rht>ej'kranzes einen evalen. ge-

ki'önlen, gevierten Schild enlliäll. weh-her abwechselnd die säeh-ischen j^uilen

inil dein .Aleil'senscheii (?) Liiweu und einen zweiti'n hriwen von Tliüringen -.^l zeigt,

nie Ouerbalken dc's säclisiscJKMi \\'a|i|iei)s sind jedoi'li ii'i'lüuilich r.i! angeslrich.en.

Das llerzschildchen des \\'ap|)ens isl h'idtu' so ahgewi'lzt. ilaf-^ sich dessen Figur

nicht mehr feststellt^) h'il'sl. Die Karhische in iler .^litle isi unigebtMi vnu vier

ovalen ^Medaillons mit der Darstellung der vier JaliiesZ(Mien die /wiselienriiunic

Mitteiluiigeii aus dem gormaii. Natioiuilmuseum. 1893. 11.
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werden durch t^ruziöses Bluiuoiiwerk ausi2:ot'Llllt. Diese iruiize Dekoration ist rail

versi'hiedeneii Farben bi'nialt, der (irund ii'rlb ^»'halten. Natürlich haljcn die

Farben im Laufe der -lahre stark g'edunkeit. so dal's sich die buntbemalten Reliefe

nicht mehr so abhebt;n , wie dies jiei der Anferti^un«^- der Fall g'ewesen sein

niaij. Die Rückseitt' ist rotbraun ang'estriche'ii.

Das Wappen in derMitte deutet wol auf sächsischen Frsprunii' des (ieschirres,

obii'leich es einen etwas französischen Anstrich hat und die \'erzierun"'en an

FIlmi)' 4.

Ftienne de Laune, allerdiny-s au^'h an -lost Amman iM'iiiiieni: e< kani im .Iah;''

18.SÜ (Jiirch Kauf von Antiquar Drey in Milnchen. der übci' dir li.'ikiinfl nii-!il>

nähere'S mitteilen konnte, in das .Mu-^enm. Ks ist kaum an/uiciiinrn . d;!!'-^ tili

unse're rajiiei'schüssrl die Form, iu d>T sie ^-edi-U'-kl wui-ilc. li.'^oiid.-i > h-Tü'''-

stellt wurd-'; es ist vitdmehi- w ;dir>eiejiiilii-li. dafs fiio' ält''i-e'. viidl>'i''iil fiti' Zmii-

gul's oder Thonplatteu Ijt^stimmle und audi ^clion ausgenützte form siddiefslich
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zur Herstellung- der Papierplatte g-ebraueht wurde. Hiefür spricht auch die

Stumpfheit mancher der Dekorationen, die nicht der Abnützung- des Geschirres,

sondern der Form zug-eschrieben werden mufs.

Aus den Beschädig-ung-en am Rande ist zu ersehen, dafs bei der Anferti-

g-Ling- in die Kf)rm zuerst einige g-anze i^)g-en Papier eing-eieg-t wurden und dann

erst die g-ekochle L^ipiermasse daraufgeleg-t und mit der harten Bürste sorg-fältig-

eing-estofsen wurde. Wir wag-en nicht zu (mtscheiden , ob wir es hier mit

einem zufällig- cnlslandencn Stücke zu thun haben . oder ob Papierg'eschirre

au(.-h sf'hon damals in g-röi'sercn Massen herg-estollt wurden. Das Material, aus

welchem dieselben g-efertig-t sind ,
ist ein so verg-äng-liches , dafs nur wenig-e

Stücke auf uns g'okommen sein dürlten; uns ist nur das hier beschrieljene

bekannt. Jedenfalls ist es g-elung-en^ ein ganz reizendes, selbstverständlich

leichl(^s Geschirr herzustellen, das als Brodschüssel g-anz g-ut seinen Zweck erfüllte.

VAüi' Anweisung-, wie man fjeschirre aus I^apier fertig-t, findet sich in dem
Werke: »Die i so klug-e als küiistlicht^

|
von Arachne und Penelope

|

g-etreulich

unierwiesene
}

Tlauß-Halterin,
|

Oder ' Dem Frauen-Zimme)- wohlanständig-er

Kunsl-lk'richt
!
und Grün(]licher Haußhaltung-s-Unierricht«

1 fXürnberg-, 1703)

S. 13.") (Bibli(dhek des g-erm. Museums Gs. 12i8). im 20. Kapitel der 1. Abteilung-:

»Wie aus Papier verschiedene Geschirre auf (iold- uml Silber-Art zu machen.«-

Der Yollständig-keit halber lassen wir das g-anze Kapitel nachstehend folg-en.

».Man traclitc sich erstlich ^Födel . die von PIolz g-edrtdiet sind, in der

Form wie silberne Schalen, Kannen oder liecher. jedoch nur g-anz g-latt, so

dann auch .Mödel von Hafners Arbeit (zu verschaffen), diese müssen formiret

seyn wie die Blumen auf denen verg-uldeten Geschirren, und nachmal auf das

Glatte Ix'vestig-et werden: Ist nun dieses beysammen , so nehme man g-emein.

oder, welches besser, zart Papier, wie es die Goldschlag-er plleg-en zu g-ebrauchen,

solches weiche man in frisches I^runnenwasser, und lasse es über Nacht stehen,

dann süde man es in einer Planne so lang-, bis es wie ein I^i-ey wird, alsdann

seihe man es ab, und zerstofse es in einem ^lörsel . daß es so liarl werde, als

ein Teig-, hernach thue man es wieder in ein kaltes Wasj^er, und schlag-e es ü])er

die^Arrulel, drucke es mit ei?iem Sclnvammon auf. daß es aber fein in einer

(]lei('h(^ koiinue, auch schnn dick und vesi aufeinander lieg-e. alsdann lasse man

es auf dem i\rodel so lang* lieg-en. bis es re(/lit trocken luid hart wird, dann

Solisten wirft es sich krumm. Wann solches g-eschehen. muß es 3 oder 4 mal

mit Leimwasser bestrichen werden. Nach diesem rt?ibe man eine Ki-eide mit

Jjeimwassei- auf eiiuMii lieibstein ab. gründe die Arbeit i- cder ."i mal damit, und

lasse sie allezeit trocken werden. Zum letzten mal alun- mu|5 man solclie über

Nacht stehen lassen, damit sii; redil dui'chaus trocknen: alsdann üherreilie man

sie mit g-eliniMMU Sand allenl halben wohl . hernach mit tlen Schachlelhalmen,

bis sie schön g'lait werden, nachmnlds übt'rstreiche man solches tieschirr mit

dem Pollement, i- bis 5 mal. doch a so, daß es inzwischen allezeit ertrorkne;

letzlich aber wische nuin es nnt einem wolleiieu Tueh ;ilso trocken wolil ab.

Inzwis(dien müssen die ila/u g-ehi'rig'*Mi HlumtMi auch verftMiigt werde?r.

hii'Zu drucket nuin den gi'slossetien l'apierleig- fejti g-leidi in die g-egläste erdene

MTulel. daß er an einem Orl so diek isl als an den andein. und lüsset ihn g-Ieich-

falls riM-ht durchaus IrocktMi werden. tJaß er nicht schwinden oder sich werfen

könne: sind sie uuu gegründet, und mit dem Pollement bestrichen, wie zuvor
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genieldot, so schneide man sie mit einem scliarf'en Fedormesseiiein fein prleicli

zu, daß sie u'anz u'chol) auf dem (jlesehirr auHie^'-en . und leinu; sie niil g-ulem

Leim auf tla.^stdbiii'e recht an, doch müssen sie (hibey mii, etwas beschwrrel oder

lest aufiredrucket wertlen . du|5 sie nicht so ItMcht wieder in (Ho IlTihe steitj-en,

und alispriiiireu krmnen : Ist nun dieses aUes ji-eschehen, so nehnn' man ^'ulen

Brandwein, bestreiche so viel danut an dem Geschirr, als man auf einmal ver-

g-ulden kann, und leg-e das (Jold gleich daraul, dann es trocknet sclmell. W ann

es ül^er Xacht gestanden, und reclil durchaus getrocknet, so nehnuMiian »'inen

reinen lluudeszahn , di'r im Holz eingefasset ist, wie es die i^uchbinder ge-

brauchen, und polire (his Verguldete damit, die weisse Blumen aber werden

matt gelassen, unil mit Silber überleget, so kommet beede-s recht scbün.

Dabei ist noch zu merken . daß wann ein Geschirr, Kanne odt>r Becher

gtMuacht wird, solches auf beeden Seiten aufgeschnitten, von dem .Moded herabge-

nommen, und fein subtil wieder zusammgcmacht werden müsse', sollte man es

aber etwan merken, daji er aus zweyen Stücken zusammgesetzet seyc, kan man
solches mit dem Falzbein wieder verstreichen und nieder drucken, daß man es

nicht fei-ner siebet."

Zu welcliem Zwecke man die papiernen, vergoldeten und versilberten (le-

schirre benützte, geht weder aus dieser Anweisung, noch aus dem 4. Kapitel

des 2. Teils, betitelt ))Yon denen zur Haußhaltung gehörigen, und unter dp]-

Aufsicht einer klugen Hauß-Mutter stelumden Zimmern, samt deroselben so

zierlich, als nützlit-hen Aus-staffierung« hei'vor. in welchem in In'ichst ausführ-

licher und lehrreicher Weise die Zimmer und anderen Räume, welche eine liessere

Familie um 1700 benötigte, und deren Ausstattung beschrieben sind. Wahr-
scheinlich wurden sie jedoch auf das (Tcsimse des Wohnzimmers zum Schmucke

desselben gestellt. Es heilst in dem Kapitel: ).Die Gesimse ptlegot man ge-

meiniglich mit Ahdilereyen zu belehnen, iiianchmal Pyramiden, verguldete

Kugeln, antiquischi' von Holz geschnittene, oder nur von li\'|i^ gegossene

Brust-Bilder, au'/h wohl von Porcelhiin gemachte, grosse Schalen dar-

zwischen zu stellen und aufzulehnen, wie es nenilich einem Jeden beliel)t. uml

dessen Zustand und vermöigen leidet.« Wo man vergoldeti' Kugeln aut'stellle.

konnte nntn auch vergoldete Papiergeschirre brauchen. In einfin der Puppen-

häuser des Museums finden siidi auf dem Gesimse aus Hrdz ge'drelite und \'er-

goldete Kugeln, die mit einem Fufse und einer Spitze vei'sehen sind und da-

durch eine ])(ikalähidiclie Korni erhalten. Solche K'uge'ln sind wol genn'ini:

sie -ind ebenso Surrogat wie die papiernen Geschirre. Man behalf sieh also

schon vor 2uO -lahi'en }»ei der Sclimin'kung der WOlinräunie» mit Imilationen.

was wir zum Tröste aller .leni'i' him- besonders hei'vorheben \vollen . welehe

die ]\[ode, sich »altdeutsclnvf Zimmer einzurichten, mitmachen, und \ielleicht

Gewissen>bisse darüber empfinde'ii. dals sie vielfach Imitationen zur Aus.^tattung

derselben verwenden. —
Einem (»riainalbeieg dafür, dats nutn fridier das Papier aueh seimn zui'

Anfertigung v(jn Wäsehe odei' K|ei(h']-n verwi'ndele. ki'inic'n wii' aus den Samm-
lun^'ei) (p:-. gernjanisehen .Musi-um^ nieht beil.iriugen : bei i\rr \ ei'i:äiii;'li^'hkeit

des ^toile- düi'tten soicdie auch kaum mehr existieren. Pageg.'ii .~|e||| uns ein

literaris'du.-r .Nachweis zur Verfügung, dat^ in den er>i,'n Jalu-zehulen i\*'s Ps. -lahr-

hunderts in Frankreich von Damen papierne Kleider getragen wurden, im
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3. Teile der »Allgemeinen Schatz-Kammer Der Kauffmannschafft Oder Vollstän-

dig-os Lexicon Aller Handlungen und Gewerbe« (Leipzig 1742)^) findet sicli auf

S. 1)78 auch ein Artikel über papierne Kleider. In demselben wird zuerst über

die Kleider aus Spinneweben, aus welchen gefertigt Ludwig XIV. eine Weste

von dem Kammerpräsidenten Bon zu ^Montpellier erhalten hatte, berichtet und
bemerkt, dafs Gewebe dieser Art herzustellen, grofse Schwierigkeiten mache.

Sodann wird weiter gefahren: »Doch die französische Munterkeit ist fähig ge-

nug, bey dem Mifsrathen eines Vorschlages gar bald einen neuen zu gebähren.

Und wir beschreiben hier nicht eine Erfindung von Seide, doch von Kleidern,

welche vorher in Europa schwerlich in Gebrauch gezogen, aber im Jahre 1718

in Paris Jung wurden, und die mehr die Bequemlichkeit, als den Nutzen zur

Absicht gehabt. Es sind solches Erauenkleider von Indianischem Papiere, wo-

von die Nachricht aus Paris zu Ende des Junius selbigen Jahres folgender Ge-

stalt lautete: »Zu Paris tragen die Dames bei dieser Sommers-Zeit Kleider von

Indianischem Papiere, welche aber nicht länger, als einen halben Tag halten.

Es hat diese Fagon von Kleidern der Spitzenhändler Boileau erfunden, welcher

selbige, mit allem, was dazu gehörig, als Manteaus. Jupes, Jupons, Gorsets, die

allein mit Leinwand gefüttert. Band und dergleichen für fünf und zwanzig

Livres verkauft.«

.Mit Recht wird in dem Artikel vermutet, dafs es sich hier um chinesisches

oder japanisches Papier handelt. Am Schlüsse gibl der Herausgeber des

Lexikons seiner Meinung Ausdruck, dafs. wenn sich ein Mittel linden liefse,

dem Papier eine gröfsere Haltbarkeit zu verleihen, die Kleider aus J'apier viel-

leicht eine Zukunft haljen könnten. Er schreibt: »Es mag allerdings dieser Art

Kleidung bey heifser Sommerzeit dem Frauenzimmer eine gar angenehme Art

von Wedeln geben, nur dafs sie, wegen allzu kurzer Dauer, dem Beutel etwas

zu beschwerlich fallen dürfte. Doch wer weifs ob nicht ein .Mittel auszuünden,

diesen papiernen Zeug etwas haltljarer zu machen. Zum wenigsten dürfte es

vielleicht noch geschehen, dafs man, wo nirlit in diesem, doch andern sehr

dünnen Zeugen mit dem Lackiren einen Versueli zu machen belielien möchte,

weil (loidi diese schöne und nutzbare Kunsl zu mehrern Dingen gebraucht

wird, als man jemals geglaubt. Doch die ^lode liebt in ihrer Ertindung eine

freie Hand, ob sie schon in ihrem Fortgange ihr Regiment mit einer unwider-

Ireiblichen Stärke ausübet, su, dafs man also die Zeit erwarten mul's, ob aueh

in diesem Stücke dereinst der Jiaek in tiebrauch gezogen wi'rden dih'fte. wo

nicht in der Absicht einer grofsen Bequemlichkeit, doch vielleicht kraft eines

nicht verwertlichen VorLIieiles.«

Nürnberg. Hans Bosch.

Ein Brief vom Maler }lüller an Wieiand.

in Leben, dessen hottnungsi'eiehem Anlang die kärgliche KnI Wickelung

rIP^ nicht entsprach, isl dasjenige des Dichters und -Alalers Johann Kriedrieh

Müller, bekannt als Malei' Alüller. (ieboren in ivrenznach . im Geburls-

alire Goethes, begab er sich um das Juhr 17(U) nach Zweibri'icken , um das

Gj Bililiollick d. s- >b II- "^'J-
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Malen zu oi-loriieii . und voiloltio liior soino 'Ina-cnd unl(M' doni Einlliisco dos

[kit'loltpns, künstlerisclirs wie dicliteiischos Talmi rnlfaltcnd. ITT'i- sicdclie er

nach Mannheini üIkt. Knischoidond l'üi' ihn wai' das -lahr 177S, in welclics dor

unten initüTt eilte . iln- Autoü-raidKMisaininlnnn- des «^'eiinanischen .Museums an-

li'ehririii'e Hi'iel' v(ui ihm an Witdand zu setzen isl. Im Aiiii-ust dic-^cs .lahres

vorlitM's er seinen, an ucistiii'cr Anreg'uni:' rrichrn Wirkiinaskieis in der

ptalzis(dien l^'sidenz. der Ställe seines AurhlülnMis. und a'itiü' nach Kom. dem

Ziele seiner Sclmsuchl. welches seinen Kam|»l' mit dem h(d)en. seine hillere Xot.

seint^ Wesig'nalinn auf den JitM'uf als Künstler, als .Maler sah. .\ueh seine

dichterische Ki'all entfaltete siel] in Rom nicht in dem -Mal'se. wi(,' man nach

den Aniaiiii'en seiner in J)eiits(diland entslandent/n Ki'slliniz'swerke und Kni-

würfe erwai'ten konnte. Das Feuer, die Natürlichkeit wichen einer g-ewissen

Kälte und (iezwung-enheit. .\uf dem (jel)iele der .Malerei vei'wandelie sich der

schalfende Künstler mehr und mehr in den gi^diegenen Kunst kennei'. Vnni

'lahre 1S0(3 an seheint s(M'n ].e])en nach Käm]»fen und Knthelirnng'on härtester

Art g'esicliert und seine tinanziidle Lage günstig' gehliehen zu s(Mn.

Xoeh vijllig' den jug-endlich kräftigen (ieisl des aufstrehenden Talentes.

«Sturm und Drang-« atmet der voidieg'ende Ik'ief. Die irtMUiche j^iogi-aphie

Seufferts^) gieht ein ehensn knaitpes wie reichhaltiges Bild von dem Jiig'eml-

lichen Strehen unseres Autors, von den mannigfachen Jkvieliung'en . die er in

Mannheim anknü[d'en konnte und die in unsiM-em Briefe zu Tage ti'eten. von

seiner Stellung', (he in der 1777 erfolg-ten Ernennung' zum kurfü]>tlichen Kahi-

netsmaler sich charakterisiei'te. Unser l^-ief ist SeufTerl unhekannt gehlielien.

doch ist genau erkennbar, wo derselbe seinem Jkiche sich einfügt. Wir gelten

zunächst den betreffenden Abschnitt der liiographie.

»Von der 1777 gehegten Neigung, znvürdersi in Paris zu studieren, war

.Müller abgekommen, und dies wol durch den Umgang mit Lessing, dei' zur

Zeit seines Auferjthaltes in Mannlieim noch voll der lebhaltesten Kindrücke

von Italien war. Dal's beide Dichter von Italien sprachen, liezeugt ^lüllers

mehrfache Äufserung, Lessing habe gewünsclit, niil ihm den Rest seines LcIhmis

dort zu verljrii]gen. Vielleicht war mit deu" Ernennung zum Kabinet-maler

schon die Gewährleistung einer Unterstützung zur Ausliildung in Rom ge-

gel.ien. Jedenfalls wufste man sclion Ende AugusI 1777 von .Müllei-s \"fu-haben.

dorthin zu reisen .... Doch sollte es nicht so rasch gelingen. Anfang 177S

stand die Ausführung der lieise noch so i?i der Lerne, dal's 31üller noch xdv

der Abreise sein Drama "fienovc'fac zu beenden gedachte. Allein so lange

verziigerte sich dieselbe docli nicljt. Karl Tlieo(Jor -J sicherte ihm eini' Pension

zu. und da iliese trotz der »Ijfiträchtlichen Kidiühung" von Müllei's bi-herigcr

Besoldung unzureichend war, so ei-riftnelen .Müllei's Freunde eine Suli^kriiition.

Der Krfurter Statthalter von Dalbi'i'g' erliefs die Aufforderung ilazu d-n L .\rai

1778, dt'r Weimarer Hof, Knelnd. \Vi<'land und (ioeihe leisli-b-n ilei>r|lii;n Folge.

Müller iMnjiling .S.'iU IL«

An dieser Stelle fügt unsei' l')i'ief sifdi ein. Kr Irägl da- Dal um (Jes

liL -Juni, ohne JiinzuJtJ'z'unir der Jalii'eszalil. und enthält den Dank' iiii' die er-

\j Malri- AlülliT vuii Dr. Ii"'i-iili;ir(l SruriVrt. Uitüm. WcidiiiiiniiM'lic linrJilmiKiiuii^r. IsT".

2
I dei' Kuifür.-t.
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w^ähnlc Pension. Aufser an Wiel.uid riclilef sich derselbe an das herzog'liche

Taai', an Groetlie und J)al]jerg'. N'on Interesse ist die Bezeichnung- »der liebe

(eure Goethe«. Sie i>arst vortreinich /.u dem uiiniitlelbar an Obig-es sieh an-

schliefsendeii Urteihi Seuft'erts ülier Müllers Stellung zu Goethe, dasselbe l^estäti-

gend und ergilnzend. Seufi'ert lalirt nenilich fort:

j/Es ist demnach durchaus nicht abzusehen, dal's Köpkes Vermutung,

welcher andere folgten, Müller sei aus Verstimmung von Deutschland geschie-

den, besonders voll V\'rdru('s über (Joethes Suiieriorität , irgendwie begründet

ist. Im Gegenteil brachte man ihm von allen Seiten Wohlwollen entgegen und
hegte ilie besten Erwartungen. Der Herzog von Weimar, Karl Theodor ^j von

Krl'urt und Goethe sandten ihm ihre Silhouetten und Müller äul'sert sich an

Heribert von Dalberg: »Sehr lieb sind sie nur alle drei und müssen hübsch

mit mir nach Rom reisen.« Kr sendet dem Herzog Zeichnungen durch Goethe,

kurz, es ist keine Spur von Verstimmung' aufzudecken; nur die Sehnsucht

nach dem Lande der Kunst rief ihn im August 1778 nach Kouj. Freilich hatte

er eine Kunstreise geplant und nicht erwartet, tlafs er die Heimat nicht mehr
sehen sollte.«

Unser Brief liefert; für diese Sätze die Belege. Das Verhältnis Müllers zu

Goethe, die Uebersendung der Zeichnungen, die Erwartung wieder natdi Deutsch-

land zurückzukehren. Alles stellt sich in dem liriefe so dar, wie der aus-

gehobene Abschnitt der Biographie es ausspricht. Interessant ist der Stil des

Briefes. Ganz die Ausdrucksweise der Geister der Sturm- und Drangperiode,

z. B. an den Stellen, welche sich auf Müllers Auffassung' von der Kunst be-

ziehen. jAVenn anders einer sich ehrlichen Kerls genug- fühlt, kein ialsch

Zeugnis gegen Gottes Schüpfung abzulegen; Schöpfer und Kind zugleich sein,

der Natur gebieten und nachlalleii« utul Anderes. Manches erinnert an den

Stil lies Jungen Goethe, dessen am Schlüsse berührter Götz von Herlichingeu

den edelsten Ty[)us Jener Periode darstellt, ileren Geist auch dieser Brief nach

Auffassung und Ausdruck sich anschliefst. Wir behalten für die Wiedergabe

des Briefes die urs[)üng'liche Orthographie und auch die charakteristische Inter-

punktion, die grüfstenteils in Gedankenstrichen besteht, bei.

Mannheim den 29<^'-" Juny.

Will Euch denn so lang* und viel plaudern, dafs ihr halt ein rufen sollt -

vor allem aber wifst dafs ich drey AVoclien schon nicht wohl bin, eines Ailonis

wegen di'ii ich in diesen uuerlräglich heifsen Sonunerlageu aiding in Lebeiis-

gr(ifs(.' nach der Natur zu mahlen. 'Mifsler Gwibald'^) rief mir zu lal'sis se\-n

liruder ihr haltets nicht aus werdet Kuch all Sätl't drfiber aus dem Ecib

arlieilen. Meister (jwibald predig'!" eitlem Dauben. Tuch und Ski/ze waren mal

ferlig — so \iel Gewalt hab ich noch nichl lun den Bn\v herum zu gehn bifs

er kalt ist - wenn num alle< so gnl präpai'irl vov sich liiidel . kurzum koiinl

mich nicht zui'iickhalleti und im sc(disten Tag hat ich ein Fieber am llal- —

.")
I Sielic Heile K! Aiiiiicrkunu' .'>.

ij ^'ikuliuis (iiiiliai. -eil. in Liiiifville. war Callcrirdircklor in SliiM-iirl. l-".r war in

dieser Zeil iiesuriisweisi' in Mannheim. \-i- SenlVcrl . S. dd: Klclz If il'lln.'alernialt'i' in

Mannliciiii ) Inlirle Müller ancli .-einen Lehi'er. (iuijial in Siniluarl. hei ih\-sen Kesurh in

Mannlieini zu. an (lein Mülh'r einen her-i'liflnni Maler und inicli herrlicheren Mensrhen ei'kannte.
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Lielier Freiiiul Wii'lainl ihr wifst violloirht iiiclit was hiiitt'r dem nach der

Xaliir iiialileii siecki — alaiiht mir das isl das sclnvcrsle, wenn anders einer

<\c\\ idiriielien IütIs aenuü' rcdill kein (als(di Zenfi-nifs g-eu'en (Jotlfs Schripfung'

ab/uleiren das mindeste nicht voi'hevji'elin läl'st ohne sich sellist (hivon

Kechensehaft tichiMi zu kiWinen - und wenn er oliendrein einen (^oi-roctor im

Silin triiü-t und dem g'emäl's aUe Formen hildct. Schri[)lVr und Kind /.ug'h'ich ist,

der der Natur ii'ehiethet uml nachlallt — da wirds einem doch oft so s<'ln\iml-

licli und enii' ums Herz als ol) man in einem lieil'sen Backofen versc-hlossen

säl's. Ach! was Ihr mir vor Freude g-emacht — seyd doch herrliche ]\lenschen

untereinanilei- -- Kucr vorlrellliches llerzoji'liches Paar, Euer (ir»the und Dahl-

berii''! ich kann nichts sag'en mache eine verlhK/ht dumme .Mine wenn ich mich

iil'cr was liedancken soll — es isl so ganz herrlich was Ihr macht — mein liehster

Dahlberg liier'') zeig-te mir alles weitläuflii:ei'''j — mein Herz war so irerülirt

so voll davon — werde g'ewit's alles als ein ehtdicher Kerl Ihun und wohl mehr

noch als Ihr von mir begeliret - BitI Kuch doL'h liehstei- leg'l meinen Dank

zu eures gnädigen Herren und eurer gnädigen Frauen Fül'sen, sag't Hinen wie

durchdrungen ich von Ihrer Güthe bin — glei('htalls Güthen meinem lieben

theuren GTithe und vortreftlichen Dahlberg- an .Mund und Wang-e — sagt ihnen

in meinem Nahmen mein g-röfster Stolz wärs Unterstützung von Ihren Händen

anzunehmen — es wird eine Zeit kommen wills Gott kehr ich wietler aus Italien

zurück*^) wenl ich nichts Pressanteres zu thun wil'sen als beyde •*) von An-

gesicht, kennen zu lernen.

Kündigen März bin ich in Rom^*^) jetzt copir ich einen Rubens 11 Schuh

lang 9 hoch die Sabiner und Rruuer im Streit vorstellend zwisfdien die ihre

Weiber mit ihren Kindern sich stürzen — die Figuren in fvebensg-rrifse. Nach

diesem gleich fang ich einen van Üyk^^j an, die .Marter des heil. Sebastians vor-

ü) Geiueint i.st der Bruder de.s bitendaiiteii des Maiiiilieimer ?\atiiiiialtlieatt'rs . Kai'l

Theodor v. Dalijcrji:, seil 1772 (ielieiüier Hat und Icurmainziscliei' Slattlialler in Erfurt, dei'

spätere Füi'stpriuias uatl Grolslierzuj;: von Frankfurt.

G Heribei't v. ü.. kurpfälzisclier Gelieimer Hat und Kämmerer. PriLsident der dfulsciien

Gesellsciiafl, Jntfiidant des Mannlieimer xXalionaltliealers. «Ev war Müllers Gönner und

Freund noch über den Aufenthalt in Deutschland hinaus, ^rüllei- widmete ihm seine Xiohe.«

Seulfert.

7j Bezieh! sich wol auf nähere .Mitteiluny;en über die »Weimarer Pension» luid die

Ali der L'nterslülzuny.

Sj Diese Zeit kam iiichl. Miillci' blielt bis zu seinem Tode ilsioj in Italien.

!l IJas brrzo.Liliclii' Paar. .Mil Goeihe wai' .Müller sclnin bei des.-en Aulriithall mit

Jacuhi in Mannheim (vor dem .'>, I''('liruar 177.")) Iiekannl i:ewiu'drn. L her Müllci's Be-

ziehung' zu dem I-^i-l'ui1er Dalbei';^' enlnehmen wir aus Seulfei'l : In di'C voraiiire^aiiueiien Zeil

I vor dem 'J. Juni 1777) scheint Mülli')' viel Liereist zu sein, man liüil \on ,\uf •nllialten in

lleidelberir. Frankfurt. .Mainz. Ki'euznach. Frfuii. wo er ^ewil's lleribeii v. I)alheii;> I5ruder

den Statlhidter. kennen lei'ide.

10i Seull'ert S. ."iU. i.Anl'an;^' 177s >land die Austuhrun^ di'r Heise nnrli mi in dei'

l'ei'jir, dafs Mülle]' iKieh \iii' der .Ahn-ise sein Di'ama »Genosefa« zu lieemlen gedachte."

Müller ,L;luuhle dejnnach nach der unzweifelliaft richtigen Datii'rnii;^' iinsere> Brieie> . die in

das Jahr 177s zu setzen isl. iim'li am jlH. .Iiiiii dieses Jahres, er^l im .März I77'.i nach liom

aliri'isi II zii können, wiihreiid die .\l)reise m'Iidii im .Aiiuust i77s erfofu'te.

11 Di" Orie-Jnal^i-emälde ^ind jetzt jii'idr in der kiini^lichen Pinal<nlhek in .München
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stellL'iul, heyile CnMiiükle was Piiisol Spiel aiilritl't Meisler Stücke in ihrer Arl

— Sobald beyde fertig- sind g'eh ich nach Stuttgart, dort mahl ich eine eigene

Com Position unter Grwibalds iJirection für den hiesigen Hott — und dann zu

Anfang" künftigen Märzen adjeu Deutschland.

Was mein Portefeul voll Zeichnungen betriff ^-j stehts ganz allein bey

eurem gnädigsten Herrn ob Ers behauen will — ich halle nnrs vor eine grofse

Gfnade — fragte nur defs wegen nach H. Gralt v. Sickingen '^) in Paris schrieb

nur ich mücht ihm einen Stfd's Zeichnungen von mir zusenden, weil man defs-

wegen sehr l)ei Ihm nachgefrag't — da ich nun Alles zu meiner italjenischen

Reifse sammle cUt. — doch was [dauder ich davon Ihr begreift das schon am besten.

Was eure alte Liosamunde macht, wolltet ihr gerne wifsen — tue hat

auf Euch und eure Upra ^^J ziemlich renuncirt - wies natürlich ist weil die

(»pra idclit ges[)iell wird und ihr auch nicht mehr in Mannheim seyil^^*) —
desto befser hat mann Euch bei Dahlberg;. Genungen ^*^j, Heck ^'^j

, Schwan ^^j

12) Vergl. tli(.! oijL'n ang-efuhrte Stelle bei Seuft'erl: ei' sendet dem Herzog Zeichnungen

durch Goethe.

13j Ueichsgraf Karl Heinrich Joseph v. S. , Sohn th's lieiclisgrafen Ivarl Anton v. S.,

ül)eramtmanns zu Simmern, war pt'alzhayerischei' Geheinirat und bevollinäcliligter Minister

des Ivurfürsten am königlich französischen Hofe. Er ist Verfasser wichtiger Arhcilen auf

dem Gebiete der Clieuiie. 1778 wurden seine Versuche über das Platin in der Akademie vor-

gelesen. Sein Vater Karl Anton, ebenfalls der Alchemie ergeben, lebte später in ^fainz und

sein Ende hat vernuitlich den Stoff zu jener Begebenheil in Schillers Uäubern aljgegeben,

wo Franz Moor seinen Vater bei Wasser und f3rot gefangen hält. Er vt-rschweiidete nendich

njit seiner Goldmacherei so grofse Summen, dal's iim die heiden Söhne, Karl Heinrich und

Wilhelm Friedrich (kuruuiinzischer Staalsministerj, um nicht ganz zu fi runde gerichtet zu

werden, entführten und in einem Gewölbe der im Besitze der Familie belindlicben Sauer-

burg, im Sauerthal hid Lorch, gefangen hielten. Als der fvurfürst den Greis zu befreien

befaiU, fand jnan ihn nicht mehr. Wie die örtliche Tradition später hestäligb' . soll er in

einer Hütte am Fulse der iiurg hinter eisernem Gitler verwahrt worden sein. Er starl) um 178(3.

1 ij Die fragliche Oper ist wol Wiciands Alceste.

13) Wieland war Ende 1777 und Anfang 1778 in .Mannheim.

16) Otto, Freiherr v. Gemmingen-llorniterg. Hof kanimerral in Mannheim, war eifriges

Milglied der kurptalzischen Gesellschaft. J'lr is( \'erfasser der vSemiramis« . die Mozarl

komponieren wollte. Bemerki'nswert ist seine »Mannheimer Dramaturgie« für das Jahr 1771».

17) Über diese Fersöidichkeil habe ich nichts linden können. Auch die alte Uosa-

munde bleibt im Dunkel (vielleicht eine Sängerin der ^Mannheimer Bühne?, jedenfalls doch

wol ein Mitglied des hier ijesprochenen Kreisesj.

I8j Christian Friedi'ich Schwan. Bucbhäiidlfr in Mannheim, nahm besonders lebhaften

Auteil an dei' Gi'üntiung und Fliege des Mannbidiiier ^ationalthealers. Müller lernte ihn

schon von Zweibrücken aus kennen. Schwan ward s[)äter sein N'erleger. Brielliclier \'er-

kehr verbürgte die Dauer der Fi'eundscban auch nacli .Müllers Abreise, vow Deutschland,

und die Hochachtung lur Schwan währte bis zu .Müllei's To(b'. Seulfert.i ri)er Scliwau

heilst es in dei' Allgemeinen deut.^cllen lÜnLiraphie (der aiicii ein l'eil (l(.'r ülii'igen .Nutizen.

über Sickingen u. a., entnommen i>(j : Das gastliche Haus des vieluereisten .Manm'.- vnn weiter

Weltbildung scheint eine besomlen; Anziehungskraft gehabt zu halien. Als kenntnisreicher um!

wolwüllender Verleger und Buchhändler konnte der brave Herr llotkaminerral (diesen

Titel empting er 1778) besijmiers jüngei'en Schrifstellern mit Bat und fhat beistehen. \]v

verkehrte mit J. iS. Götz, Gottei', Lenz. .Maler ..Müller. Schuliart; auch Lessing. Wielaiul,

Herder, Goethe und Schiller dankten ihm manchen Freundschaftsdien.-t und erleiden in

.Hitteiliiiii'ün aus dem uüriiiiui. Natioiiiilmiiseiiiii. lfsl>;{. IIL
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uinl andren Orten im «ifilürlitnufs. (^annaliidi '') lifhl \\ud\ luTzlidi und sein

Weih t'rkundiirt sieh bey Jed'n" (iideireidieit nach Kudi und euri'in Wdhlliefui-

den - die kleini' Kose hlühl tiijrlieh mehr auf ihre Wänii'h'in wtM'ihMi alle

Taü'e lichter al)er ihre Auii'lein trüber das Mädchen schmaehtet dm Kn'ihlin^^

nieht durch — Sie wird sterben in diu- Ijiebesblüthe.

Das j»eslc darlT ich nicht verg-efsen . Verhelst -"j bcklajii sehr, dai's euer

Drucker in Weymar nichts verstünde und das J'apier an euren Abilrückcn /.u

st'hlecht war. macht sich anheischig- Kuch künftig' die Drucke giitli und rein

zu lietern. den Probedrucken g'emäfs die ich Kuch übersend - das 100.

Papir und Druckerlohn zusammen g'ereclinct ad .'iO Xcr — da< scheint mir

nun sehr idllig- — ich dencke iiir werdet nicht säumen dil's anerbitheii an-

zunehmen weil euer Merkur aug'enscheinlich dabey gewinnt. Lal'^t nnch eure

(JeduiK'ken darüber wit'sen.

Was Sickings^i) Koiif Ijetrifft . sollt ihr ihn haben -- ich bin ihm ziem-

lich auf der Simhr und hoffe nächster Tage ihn gi'wil's habhalt zu werden.

will ihn dann seli)st zeichnen und \'erhelst. zum siechen eiidiändig;en.

Schick euch hier ein Prog'ramm zu einem Ballet, dafs midi die liiesig'C

Noblefse entwerten liefs. um es bei der Ankunft Ihrer Dnr<di!aucht hier zu

g-eben .
— allein es kamen Hindernisse dazwisditMi waiiim es nitdit geg'eben

werden konnte — — lafsts g-etallts Kuch so stehts zu euren Dien-ten e> in

euren Merkur einrucken zu lafsen. eloch mit der Xote dafs ihr es aou ungefehr

erhallen, weils die hiesig'e Keingesellschatt gerne in ihre Jkyträge abdrucken

iafsen wollte und ichs ihr abschlug- — gel» Kuch das Kind in den Windeln

nehmt niclit übel, wenn ihr die Hände ein wenig' sdimuzig' dran macht.

Adjeu adjeu — liebt mich und Ijleibt iuuner mein lieber g'uter Wieland —
Kling'er-^l kam als kavserlidier I^eutenant liier durch - er schnaubt nach

seiut'iii Hause die angent'liinslcn Stuiulen. Er war rs. der Setiiilers liekunnlM-lian mit Dat-

hvry: veraiiUelte und dadurch den idUluboJ'n« di'ii Weg- aufs Tiieater iialnile.

19) Clirislian Cannaldcii war 3hisikdireklur dci' MaiuduMJiirr Kapettc Srinr jiirr jic-

iianide Tuciitcr tiosa. eiji Ijcgalites .Mädciien. wurde von .Mozart, der im ilau.-e ilircs \'alei's

viel ein- und ausging, im Klavierspiel untei'rirlittd.

20j Egidius Verhelst oder VitcIsI. Sohn des Aiilweriiener. sjiäler nacli .Müiirlirn bc-

rufeiicn Bildhauers gleichen >amen>. wurde 174i zu Ettal in Bayern liidMO-cn. Im ,lahrr ! Tti.'i

erhielt er einen P.uf nach Mannheim, wo ihn der K'ui'fürst Karl Tlieodor zum Hof kupt'er-

stecher und zum Professor au der Akiuleinie ernannte. Er >larii tsjs in Müncth-n.

"21) L lii'r S. sclu'iobt (Ii'org Fio'slei' am 14. Auiiiisl ITs'i vnii W'ii'ii an Tlnoieo

Sönjmei'iuL;' nach .Mainz; der (iraf S. ist auch hier; er sieht aus wie ein alliT Eieiihaher

in der frauzi'iBischen Kijmödie odi-r. ich iimchte sagen, wie ein Charlalaii . da> 'T aluT nicht

ist. oder wie ein Alchymist. d<'i- .Mittel hat. aufsein f.xtei'ieur was zu vi'i'wiMidrii. I)a> letztere

palst, denn man versicliei't juich. er laleo'iere. Ein gescheiitei- Kopf i.-~l er alcr. i]r hat

ein Sliick Platinahlech. da.- ülier einen .Schuh ins (leviei'le hält. !> -ieht wie Sillier aii> uml

ist völlig ijiegsam.

22] i'her Eriedi-ich Maximilian .Klinker sei hiei- nui' Eoie-ende> llemeri^t. .Naclnlem er

die Seyler.sche Schaus))ielergese|l:~chafl . wu ei- Tlieaterdiiditei- war. verlas-en . w luije er. vioi

Schlus>er empfohlen. Lieutenant in eiieuii kaiM'rlichen Ei'eiLiii'[i> hei Um: er /ml: niil nach

Böhni''ii und wandle sich nach ISeendiguni; de> hayerisclien lü'hl'ni^i'krieMe- in dir Schweiz.

Den .Maler Müller halte er W(d auf dei- Thealei'kam]iagne . welche die Seyler,.,(iie (iesidl-

schafl in Süddeutschland (.Mannheim. Mainz. Erankfui'l > marhle. in Mannheim kennen li'eleiiit.



— 19 -

Pulver und DaiuiiC, nun kann er vom Pl'eril herunter gegen die preusischen

Kanonen Sturm und Drang- austoben wenn anders Sturm und Drang' in seinen

Gebeinen braufst — adjeu g-rüfst mir herzlich eure Rebecca und liebe Kinder-

lein und habt grofsen möchlichen Dank für euren Schach Lolo ^3) — ist ein

stattliches Ding — eure Logogryphen sind xSüfse, woran manche Maufs und

Älster dran pickt und sich amüfsirt bin mit dem wärmsten Herzen

Euer Müller.

Wie^^) konjmt ihr aufn Gedanken — .Meyer-'') und Gotha — Sturm

V. Bocksberg und Götz von Jkrlichingen — doch man schriebs Euch — da

ists zu verzeyhen , sonst hätt mich eiitrüstet wenn ihr — — bedenckt

doch lieber Wieland was ich Euch schon sagte, der Kerl ist nicht mehr im

Stand bei seinem Weib zu schlafen, ist lendenlahm, wie ists möchlich dafs

einer ein Publikum an sein Herz drücken will der seiiie Frau nicht mehr

erwärmen kann — ilazu gehört ein ganz anderer Krebs — das ganze Ding

wenn ihrs noch nicht gelefsen habt ist nichts als eine Rüstkammer von alten

Schilden und Waffen, wohinter man die Ritter nicht sieht.

Viel Com})limenten von Schwan und seinem lieben Weibe.

iSl ü r n b e r g. Dr. Rudolf Schmidt.

Zur («escliichte des Reichciihaller Salzliandels.

n die Sammlungen des Handelsmuseums im germanischen Museum ist

im vorigen Jahre ein Quartheft, bestehend aus 18 Blättern, wovon

Bl. 14—18 leer sind, des K). Jahrhunderts gekoinnien, in welchem auf

Befehl des fürstlichen Kamnierrates Sebastian Preu in München die Aussagen

einer Reihe von Fuhrleuten niedergelegt sind, die sich über ihre schlimme

l^age in leibhaften Klagen ergehen. Aus ihren Aussagen geht hervor, dafs sie

Getreide aus der bayerischen Ebene nach Reichenhall brachten und dafür

Kochsalz als Gegenfracht mitnahmen. Das Salz wurde hauptsächlich nach

Landshut. Wasserburg und Traunstein, von einzelnen aber auch bis nach Augs-

burg und Nürnberg geliefert.

Allgemein ist die Klage der Fuhrleute, dafs alles was sie kaufen müfsten,

gar teuer sei, die 31aut- und Zollgebühren übergrol's seien, die Forderungen

der Handwerker iuuner gröl'sere würden, alle Dinge auf der Welt auf das

Höchste gekommen seien. Als die Wurzel der schlechten Verhältnisse, in welche

die Fuhrleute gekommen seien, wiinl der Umstand bezeichnet, dafs Se. fürsl-

licln.' Gnaden, d. i. der Herzog von [Bayern, tlas Salzwesen zu sich genommen
liabti und man für das Gelreide. tlas in den fürstlichen Kasten abu'eliefert wer-

^lo) Scliacii Lolü oder das göUlicIn' lu'chl der GewaUlialior. eine iiiorgcnländitfclio Er-

y.äliluiiy-. Im TcuLscIitMi .Merluir I77S. ri. S. 97 — 130.

2V) Da« b'ülycnde ist i'\amll)i'in(M'l<iiiii;'.

25j Ks sclieint. als oli Alcyi'i's ydiaiispiel »Dci'Sliiriii von lk»xl)i'i'g'< ( ('rseliiciieii 1777)

iiiil (loetlies Gölz von IkM-licliingcn viTiilichcn odor anfany,-s g'ai' Goctlic /.uii't'sciiricbcn wor-

den ist. Jalvoli .Meyef (jzel». I7.1i) in Maiinlieiin . geslorheu 17S4I war aufsei'deni nocli der

Verfasser des Ti'auerspieles »Tust \iin Sl roniher^'« , wi'leiies 178.") ei-seliieii. Griil'se il>elir-

l)ui'li (\vv allgemeinen l.iteJärlle^ciliel^U. ;J. üaiul, :>. Alileilung. 1. llälfle, g 88J hezoichnet

beide Stücke nebsl vielen anderen dii'ses Zeilraumes als »w aliriiat'l absidieulicbes Zeug«.
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(liMi iiiii^M'. /u woiiiii' lM'/.;ihli\ iiudi zu oft <\ou Salz iimlt'i'i'. Die llri'slrlliinir

ili^< IViihortMi ZustiUiilt"- wini als das beste 1 leiliiiiltt-l ITii' dir nliwalteiidcn

Srliiiileii ana'ea't^lirii. (MTndiar sleckten liiiiler ilii'^rii Klaiivn audi die Sal/-

seiider. denen diireli die NeiKM'dimnti' dtM' Diniie eine ii'ule Kinnaliinequejle \ei--

loreii izeuanii'en sein inaiz'. Die Aristoki'alie der Knlii'h-uli' vtM'scIiuiähle (< aber

doch, (rolz iler schlecliten /eilen, in Jiiei-l)räuereien ein/ukeliren - nur Wein-

^elietdoMi wurdtMi diesei' Khre ii'ewürdiii't.

|)ie llandselii'irt s(dieinl ein(^ alle ii'leiidizeit i<^',> Ko|de eines Absehi'eilx'i's

zu --ein. der (»rier ni(dil i'echl a'tdesen. bie und da NN'r.i-lei' ausii'(dassen bat. so

dat's der Tiwt (d't so bolporia' und unbeludfen ei'sejieinl . als ob ibn e'iner der

Kubrieute selbst iiioderu'esejirieben bat te. Wir la-sen narbstidiend den Text der-

selbiMi als einen kbMuen Beitrag- zur (lesebiebte di's bayeriseben Salzbandels,

dann zur (i<^scliielite dos Verkebrs und des Fidii-niann<\\'ese'ns jener Zeil folgen.

I^b b' loSS. Erfarung' wie die fucrleut auf dei" Strassen b (! y

allen b erltei'g'en w e rd cn geba 1 leu . u u d wassy sonst en furljesebwä-

rung'Cii bal)eii. Aus l)eveleb berrn vSeliaslian Pi'tMien, fn. eanieri'als

zu M uneben lies ehe eben.

Bl. ;]' l.'iSS. (ieorg- des wierts zu Kbartling', aussei-ball) KttiiigenM gelegen,

'in geydafern-j. diener. g'ild" auf l)escbeebens anfragen antwort. \Vie g'es|iärrig

und klueg' er zesein vei'njain. daß ei' kärgli<di zei-e. in den selilaf- oder andere

drunk sieb ausser der ordenlielien nialzeiten. die ei- tiig-lieben zwo einneine. lul

lii'weg-en lasse, so kuude er doeb seinem berrn inebts aussebiessen , was der

g'ewinn sein solle, niuesse tlabaiin auf das ausfertig'en, und \'il nier darzu. dann

sein bi'rr alle saclu.'ii vieissig' ausreebne, g'eleg'l werd(Mi. one das, und nit g'ereeb-

ne|. indeine Uigiiehen die roß nur elter. wäg'on und g'(;scbiei'r aueh (]>1. ?>''
) zer-

xdilaitten und degliehen lelz^'r^) werden: nil allain di(.' zerung'. sondei' alle an-

der ding-, was docb einer baljen oder niaelien lassen niueß. alles in b(»elieni teu-

rem g''lt iMV.alt werden. Kin g'emaine malzeil so w(d bey seinem bei'rn. aU
anderer orten g'ebreuebig', \'orderlicb wtd! der wein nunmer. Je lenger Je nier,

tt'urer wirdet. (koste) [ler l."). 1*5 oder noeb mer ki-eize'r. darzu seye e^^ \v(d bei

ein'in wiert der guete balben nit zuvil, abei- wol l^ei dem andern, weg'en der

<eblecbten grwiertung', mer als zuvil. l.-iey \ier strieb liabern. nder wann </^

wenig seye. \i('rtlia.lben strieb, mueß er ein mielil. auf \iei' roß baben. den sti'ieb

per 14, 15. Ifi, 17 oder wol g'ur 1<S krcizern, darnaeb das maß uml ilie^ guele de^,

haberns. (Hl. \-^ ) allenaebt von ednem roß ainen kreizer stabnuet: die weg- und

land-tra^sen werden an e'inem oj-l guet, andern andern ort wol weiug' geniarbl.

J.mIocIi <ein die-elben im Bayrhuin'-t (!) noeb und) ein guet< be-sser. al- au>ser

land--. iila^elb-^t) mach man gar nii'bts i-ains.

•b".rg Stiett zu Friderling"^! Tillmaninger landgerii-bls v,.|5bafi . -agt. er

vi-v nunnh'i' neebnei- be'i 'in als bei In Jarn. das fuerwerk g'i'denk ry nir. als

Ji'tzo so -ebleeht. und der nandiafl-Mi fiierleul so wenig: er bab ir \il ge-

krniil. die in ^eint-m leben gestorben und \ei-doi-ben. !P)1. 4''
I die rine- guet''n

\i'iiiiugen gi'west
, da:< salz kun oijiT muge das g-rosse ausgeben, -o eine'm

fU''rman (ibligt. nil ertragen, e-; nne-ssen die' fuerleil bey disi'ii --eliwiren und

leurrn JaiLii'ngen verdei-ijen, man rail nie all ding genaug. \il Harens und

li .\ Ituil ;!!<;: "r" .N cuet I iiii; / 1 1 i'in Land wirlsliiiu-. .I <\. i. M'h;eili;ntcr.

'\
I

f'ritli'i rmj^-, Land^i'i-. TiltiiKiiiiny;-.
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wenig' Ion sey irg'owin und zum g'e\\'issesl(Mi. Das g-elraid kaufen daussen ini land

die faerleut gar hoch und hie zal nians nach dem salz. (]en man auch stätigs

ender. dessen sy auch entgelten. Er und seines gleichen, die ein ganzes jar

auf der Strassen ligen und nur l)ei den weinwierten einkeren. den rossen

lautern hal)ern, do sy änderst dieselhen erhalten und aus dem land kommen
wollen, gnueg geben müessen. dürfen (Bl. Ty ) wol ein merere aujigah als die.

so nur faren, wanns inen wolgefelt, wann sehen wetter und gueter weg vorhan-

den ist, die ir fuetterei sell)S, so weit ir rais langt, mitfieren . Ijei den i)reuen-^)

oder andern drucknen gastungen ring'') zeren. Xil allain die zerung. sonder

schmid, sattler, sayler, riemer und wägner. in suma was einer doch haben inueß.

ist in hochem wei't, die, welche alles hoch muessen kaufen, schenkens alsdann

einem andern auch nit. Er künde gleich kaiiiem wiert die schuld geben, obs

wol je init der gewiertung et\Yas schiebt, so wirdel es doch andere malen wider

erstatt, (Bl. ^'^l wann nur die roß mit guetem fuetter. hey und strey gnueg

versechen , sey ime zu einem drunk wein bald kocht. Üer weg und landslras-

sen wolt er gleich geschweigen, wann nur sonsten mit der wagenfart ein ver-

dienen verbanden; daß die traydsatzung nit so oft geendert und ring'') angeschla-

gen würde, dahie seis salz auch teur, entgegen außer des lands nit gültig dar-

nach. Grlcicbwol wiß er diser zeythero nindert kain ort. da, wie vor zelten

gewest, etwas zu erholen.

Dergleichen sagen alle amlere fuerleut auch, es nuig ninier, als es ge-

west. guet werden, alleding auf der weit sei auf das höchst konunen; der ge-

(Bl. 6^') main man hab kain gelt, was er bediirfe. niüeße er hoch zalen, groß

gälten und steur geben: es trelTc in was Unglück es welle, nicht desto weni-

ger dises und zais bar, haiß es jetzo.

(ieorg Streittwiser. Tittmaninger landgerichts, sagt unib das geti-aid alhie

geh und zal man zu wenig: sy müessens daussen zu Jjandtsbuett und wo sys

bekommen in hochem wert annemen; oftmals, sonderlichen wann beses wetter

anfeit, daß die wog überall gar tief oder nit recht zugefroren sein, umb gar

ein schlechten Ion, jawol uml)sonsten alhcr ge(Mi lieichenhall tiern. So schlag

man zu jjanndßhuei an der scheiben''). wann ein anzal (Bl. (j'>
) scbeibeji alda.

oder da der weg guet. oftmals al». das komme dem l'uerman zeschaden, künde

nichts erdienen. Die scheiben allain ertragen den uncosten und ausgal). ilie

einem aullaufe, bei weitem nit, wann er nit sonsten auf andern waarn auch

(;lwas erlang: es sey doch alles das, was einer doch haben uml kaufen mueß.

das wenigst sowol als (dasl maisl. in gar hochem wert, alle tön aber gar klain:

der sti'icl) babern. einei' in den andei'ii gerechnet, gelt gemainlichen 10 und

12 kr.; also auch ein Jedt^ nialzeit. ein ginneinen wein und (h'ey richf^). er und

seinesgleichen füetern lautin'ii habern. mischen kain geschnitten siro darunter,

i's nu'chtens sonsten die roß nil (>rtaurn'^) auf diser sti'asscn. \h) einer gUnch

das ]»iermaP*^) einnembe. mueß doch dcrsclb (Bl. T" ) jetz auch bei .") kr. daiHiiiilien

'i) Bi(M'l)rauoi'eieii. ('<> y'Ci-inii'.

7| Sal/SL'hcibeii . von iiiigefiUii' andcrltiatb /ciiltUM' (tcwiclil. wctrtic (IiiitIi Kiiislorscii

von Salz in cino cytindrisctic, IiüIzcimic l'^infnssung- dio l<onn)al<U' i'"oi-ni cinoi' Sclicibe oi-lialloii.

Sfluiieller-Fromitjaiin, tiayer. AVörlerli. II. .i.'iT.

8) die einzeln aufgetfat!:en(' Speise, das Gericld. Sil austlauern.

Ulj in einer Bierln'auerci esse. s. o. Zeite S,
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/.itl»Mi. iiluT a'iir") wi'iil rini'ii riirliau'cii. I'i'r mciil '^') und /.nW sein vil iilicr-

iiTos. von ciiitMii f(>|5 t'in iiaclit slalniiii't (seil I kr. /iiiililichcn. wrnio licy und

stroy (laruiiilKMi lirriii'luMi : die >cliniid. sayh'r. sallli'r, ririinn' und wäirnta' wem
aiudi mit in'in Nt'rdioncn je Iciiii-cr Je h'iinM'. und sei ollniuls an d<Mi waart'ii

oder alter ihu" ai'liel nil \il li'uels. Das IrrtTe als''') dir luerleut; wann nur das

luerlon hesser würde, wolllf er Tür sein person der wr^' und alles andt'rn ire.-

schweiii'en. im lands Kayrii werden die Strassen weit besser als ausser desselben

<r(Mnaeht und unterhallen.

Hanns Ständsehitd C^). .Merltel Nie|5heri>'er. Selimid von Ijochen und Paiir

am Sehanramh. (Kl. 7''
I all drey Tittmaninu'cr landii'eriehls, im tM'zstift Saltzhur^,

wonende. sau'tMi eluMi wie hievor N'erstanden. (>s sei das t'uerwer(di ii'ar verderbt,

überall nichts darmit zu erhalten, alle diiiii' aul' das brichst komen. des baberns

et/en sy vil. welleiis andei'st dio roß auf der straß erhalt(Mi. ain strich aul' ein

i'oß well nit khH-kiMi^'i. ein naidit eost ii'emainli(dien einer |:)ey 10 oder 11 kreu-

/er. am morii'eiis irue halb sovil.

Hanns Freybag'en sag't. seyt das unser g'u. f. und herr das salzwesen zu

sieh ii'enomnien. seye es iine alle frti't'M umb einen gülden schad. den er sonsleii

bey seinem wierl zu Wasserburg', der ein guet man. am Ion und der zerung'

im vorteP'\) g-ehabt: dann er bah im vil Scheiben zugeliert. Kr hall ine noch

an ('ohne) dag', aber vormals (Bl. (S'' ) wtn- im oft etwas nach gesechen worden,

des er jetzo bezalen mueß. das thun andere gleich so w(d. Hievor haben auch

die fuerleut bey den salzsendern ^''). leicben^'"^) und [K'ylen''*j. wanns einer beilurf.

im vortel gehabt. Kr für sein ])erson kiinnde über nichle (!) clag'en: es sey

alle tling leur. bey ilcm Widman alhie zen; er das |d'enwerlh -"). was er beg'crt.

das g'eb man ime. treffe g'eniainlichen bei 10 kr.; den habern fier er sell»s mit

ime; bey dem Arg'l zu l)eißentlorlT-\) über ein g'uts trucken mal ,"i. 1-. oder ."> kr.,

darnach die zt.'it und das essen sey; der habern g'(dt Je der mt,'zen of». W(d niu-

:2S kr.: stalmuet, he>' und slrei auf dreir rop o kr. von danen auf die nacht haimb:

f)bl)em(dtfr sein wiert zu Wasserburg' geh ime auch was er beg'cr, zwing- ine

zu nichli'U, zer er vil (Bl. S'' i, so mueß er desto mer zaien: lu'chtsmer sey

aller orten, die er wiß, zu g'cwynnen. an ilen wog und landstrassen. da e> än-

derst guete Wfltrrs zeit. <cy nil ze clagen: windterszeiten . ee ein \<nn wierdi

und wann dioelb widerundjen aufg'ee. mus es nit g'uel sein, besonder in den

nassen jaren.

'b'irg Waldner von Xeunkiridirn --) im erzstilt Saltzburg' seßhalt. auf zuvor

be^~chc(diens aidVag-cn gibt er anlwurl: er far nnt g'uetern oder Mdcibcn gci'n

Lanndsliuott. Nürburg. Aus|iiu'g. Wasserburg- otl(,'r Traunstain ; seye dei- gewinn

si-hlrcht: wann >_\-'M '-ini-r i-inc- niah zu ebens ausjiar dl. --o -t.'y c- g-rwy^. da<

er das andci-nuil miirß hinzuu-rbrn : wanns einer alls'-M ttMdnien und bedcidven

1 I j l'i'i-ti«:-. lii .\laiitL;f|iiilii-fii. I.lialirs. 1 'i i
nriiii^vn. I.'h jfdi' Falirl. Ir.

i N'orli'il.

17 I
Salz.^i'iid'M- 1111(1 Salzl'i'i'ti.u' r sind S)M'(li|i'iii-i'. wi'lclu' sii-)i iiiil diT .\ii>l'ulii- und \<'V-

.-.iidiiiiM vijii .Salz iMd'asscii. Scliin.-l-'r. IIW'I!. I. TCil. 11. il:',. |Si Icjlifii.

f.) zuwai-trii. lii.s Ldnri' lirzalil.'. Srhin.-Fr. ÜWI'). I. S. .-lUO.

io . i|. II. !] lii'i.- >\i'\\ ciiizidiii' S|ici>>'M rrirlicii. iiahiii nicht an di'in ^lahll U'il. ddci-

naili lirni!Li'-ni Sprautiiiidn-anriic : im' .spcisli' nacli diT Karle, nirlil an dei' Tarid. Scluii.-Fi'.

i'.Wi;. i. "i.Ji. 1^1 Tri.srndiM'f. I!rz.-A. Laufen.

-2'2j \ l.-i|rir||l da^ h.MlIl-v .Ni'llkiivlirii im |'r.-.\|. TrlM'ndel'r. ir,i >i,;||.
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wolle, in allein g-eo einem ruerfniunn) (Bl. l)-') vil (enlg'ei»'en die cinuiunb gar

gering und auf den nag! gerechnet) auf, daß er sieh verwundern niueß, es thet

ime noch andern ain jeder nit einen handgrilT unibsonsten. J)ie weg sein ainsten

guet, das andermal l)es. nach gelegenhayt der zeit und des wetters, ausser lands

sein dieselben aber gar nichts werdt und über die massen aller orten dief, man
mach wenig daran. Vl)er die zerung wiß er gleich nit zeclagen; es dürf kainer

über die nottürftig unterlialtung zeren, er oder andere, do solches durch sy

bescheche, betten dtMi gewin zeitlichen einglcgt. f]s gee schier alls^-"^) auf die

meut, roß und geschierr bei disen teuren und schweren jargengen , und wiß

nit zeraiten. wie dem zuvorkommen: alles sei auf das lifW-bst kommen.
(JM. 9'^ ) Crislan Spickhenreilter zu Spickbenreytt. Lietuidl Run(;khner von

Kieming^'*), Jörg Kder, Zwerchensfeldner Huel)er von Ainhering, Caspar von

Richstetten und Haintzl Stockhamer in Deisendorft'er gericht wonends: wann
sy nach Wasserburg oder Traunstain Scheiben ze tiern alhie autladen, zeren sy

für ir personen nichts, als daß sy ein druckens prot kaufen und essen dasselb,

die ligersLatt in den sluben auf den penken otler bey den rossen im stall; beym
Ärgl zu VnntterndeisendortT geh einer über das mal 8^/2. 4 oder 5 V2 kr.: das

fuetter etzen sy wenig, aljer es sei überall teyr, dessen die fuerleut aber vil

zu erhaltung der roß müessen haben . den metzen per ^8, .10 mer und weniger

kreyzer; welcher je kain gesott^'') bei ime, oder dasselbe schon veretzt habe,

(Bl. 10
a) der kauf den metzen alda per zwen oder drilthalben kreizer: die

stalmuelt, ist gering, von einem roß 1 ^, dergleichen mainung hajj es bey dem
lirüppel und andern drucknen gastungen, was er sonsten wil halten, das wirdel

ime gegen der bezalung gegeben. Zu Traunstain, weil die herrn den salzhandl

nit nu3r haben, spannen jetzo, des vor nit beschechen. die maisten paurn . unib

das sy kainen vortel mer ze suechen. gar die roß nit von wägen, sonder sobald

sy die Scheiben von den wägen gebracht und ilas fuerlon eingenommen, l'aren

sy auch ungezert hinweg, jeder seiner glegenhait nach, oft ganz nacht, darnach

einer weit haimb ze faren; vorhin aber hat gemainlichen einer bei seinem

herrn. dem er die Scheiben gelierl, (Bl. lO^'j eingestrdl. je mer er im Scheiben

zu geliert, je besser er ine mit roß und geschierr gehalten, und ist ime gotl-

willigkheml)^") gewest. ime darzu, sonders welcher vast -') gel'arn. glichen

und gebillen ^''*). auch allerlay vorll und dienstwilligkail erzaigt, der kreizer

drinkgelt, das wenigist gewest über den bestind)den Ion. Dises wollen sy und

andere no(di zum liebsten haben, und nichts anders clagen.

.Michael Weiß zu Friderling'j im Salzburger land glegen : derzeit. daj5 es /.n

Reichenhall guet und besser als jetzt gewest. man hab einem fuerman auf der

Scheiben (Bl. 11 •<) und dem di-iltl körn einen Ion lassen, jetzt aber i'ecli man
es als ^"'^j dem fuerman auf das kluegesl nach, dannt sy kainen gewyn oder Über-

schuß haben sollen: nochmer. nunmals, daß er und andei'e. wann sy wie hie\(»r

beschechen, mit trayd nach Reichenliall umb scheilien zur gegeidailiing Ihren

muessen. sy das lieb gelrayd sowol lalsj das salz umb einen btn. als vom driltel

Lraitl 2.") kr. und von der Scheiben salz 18 kr., liern, darbei aber niclils als Ver-

derbens gewin; danocht welle er liebers umb disen sohl dann hie\"or um funf-

24j (liiiciiiiii^'. J5.-A. Trauiislciii. i.'jj d. i. Il!'al^sel. llüi'li.i'i'liiii:-,

ii'i (I. i. fi'üttwillkoriim . ein I)i'\\ illkoiiiiiiiiuiiiisjA'i'urs : sei w illlidiiiincn ! Sriiin. - i'i'.

l'.Wt!. I. IKil. -21} viel. oll. -iSi s. Aiiiiicrliiiii-cii iSj u. IDl.
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/.»rlirii krri/fi- ili.' >cht'il)rn \iiii KiMclK'iihall li'ccii Ktliiii:' iiiitl \(>ii (iiiniicn da^^

drilll traid ji-fcii l{t'i('ln'iiliall per iO kr., wcldirs (iurcli [diMi (Kl. 11'') lioiTU

uiauliit'i' zu hllliiii;- uiiil N. Kreididsiicrü-cr dasdlis uiiii'cslüll wofdcii . l'artMi,

(K'ssen widl w >icli aluT. so im iiiuii-licli. voi'hiiflt'ii, (Icslowciiiii'fr. wie es audt-re

auch tut'ii wcrdi'U, ut^'n lifiidicidiall koiiiniru: dorli NiTinuiiit rr. da> fut'rloii

von der sclieilii'H IS kr. und dein driltel Iraid l^") kr., wei' wol so\il iiiiil . da(5

etwas darbei /u erhallen, ahrr t's wurden darnndd el liehe l'uerleul unih disen

Ion l'aren. wiesol hiex'or ein luerinan, weil dei' das ui'trayd alhier auf ileni In.

easlen . enlii'eiZ'en die seheihen andei'er orlen seiner aeleii-enhayl nach verkaull,

auch nil vil darln'i j^ewin li'eheht. dannen >ey es inie nutzer als Jetzo g'e'West :

wo es willer (würde), als \dr yewesl . wurden dei' l'uei'ltMii noch vil g'el'unden

werden, sonsten, (J51. 1:2 •') und wie e.s derzeit i;-et't. niug's niemand thun.

In suma was nuchleng's heriioschrihen . ist dei' luei-leut, und paurn sagen

und clagen miteinamier, wollen g'leich wetlei- zerung'. Ion. nnuiL, stra>sen, noch

amlers nicht anndtlen-''!, du es nur mit dem l'uerwerch zu dem wie es hievor

g'ewest keme. also mug'e sich niemand erhalten, was aufdci- uidern straß gewest.

Hahe Je einer selljs ein yetraid alher ze lieren und zu \erkaufen g'eheht, tier an-

der sich sonsten beworben, daß er auf neustes ein ladung' bekomen und nit g'ar

umbsonst knecht g'ewest seye, und der je die ladung. ausser deren man ime

kain se-heiben (Jil. 1:2'') alhie geben, zu Lunndsliuett theur ei-kaufen. Jemals wenig

dai'an zu Ion g'ehel.»t. wo \'erliessen muessen. sey in)e enteg'egen doch bt'Vor und

frey gestaiulen. mit den sidieiben nach seinem gefallen ze farcn, Je'der sein vhds.vig'c

naclifrag' g'eliebt. wie hoch aller orten di scheilien salz im werth . an welchem

oi't also Llerselb aljzeladen, oder zu verkaufen ime am nutzesten z<'sein befunden,

dahin er g'efarn, damit er das, so er neg'stes mals Ncrfaren. witler hereing-el»rachl.

Die Traiinstuiner uml Wasserburg'er salzsender^') seien lIcu [laurn oder

fuerleuten, sonders denen, die vil scheiljen g'eliert, mit essen und drinken. habei-n,

hey und strey. auch leichen und beyten^*') (one dasselb niaiinichei' nit faren

mugenj, vast-'j zu hilf (Hl. 13='J kommen: (es seij wol (kaum) Je einer gew(,'st.

der dem fuerjuan Ciber das, was er ime schuldig', nit \'il geschenkt od^-i' nacli-

g-esechen, er hab ine aber donacht schön g'ehalten, damit er nil ursardi gebebt,

einem andern salzsender zuzefaren, sych Jeder seiner gewissen berb'.'i-g' und

stallung' sich g'etrösten dürfen, (iott geh er hal.) vil oder wenig' gezTiri. '»b sy

wol noch von etlichen werden der g'i'bur nach g<'halten. mueß ei' doch alles, was ei'

fnipfach, vleissig' l.iezalen, hab sich kuine> \"(.)rtls nn'r zugetrii^ten. dardur''h d^r

ai'm g'eursacht. s(jl.)ald ei' di srlieiben \om wagen bringt, unausgi'spant , wi''

ixvul) das Wetter und weit der w<"ig sei. nach >einer wonung zufaren. ro|5 und ge-

schiei'r abzeiienu'n. Wann (1)1. 1.1'') i'in ]iaur. weil dii' von Traunslain den

salzhatuil g'eliebt, ungt'witler oijcr niii;ht lieber zeit wegen, bey seim'iu liej-ni odm'

g'ar be\' einem anilt.'rn .^alzfert igrr '' i ringn'stidt und aln'r nit gezerl . jictl ep

dannochl aufs wenig-i>t, den [•o>>i'ii ejuiMi pusclien he\ umbson>ten odrr >r|i|erh!e

bi;zaliuig' -aml.it der slalmind im \iii-ll gebebt — de-- Jet/1 als^b ab i^eji.

N ür n beri;-. 11 ;i n - I',
:'. ^i,- li.
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Eine Karte von Flandern vom Jahre 1538.

ie historische Forschung' d er g-eog'raphi sehen Wissen schalt hat in der,jüngsten

Zeit erhölites Interesse dem Sludiuni der Kntwiciviung' der Karlog'i'ajjhie zu-

gewendet, w'o/u wir Deutschen Ijesondere Veranlassung in dem Umstände

linden können, dafs es gerade unserem Volke vorhehalten war, der Kartographie

die streng wissenschaitliche Grundlage und Mtjlhode zu geben, auf der sie sich

zu hoher Vollkommenheit emporgeschwungen hat. Während andere Nationen

F]uropas am Ausgange des Alittelalters diejenige Geschlossenheit besal'sen , die

crtorderlich ist, nach aufsen gerichtete Unternehmungen ins Werk zu setzen,

litt Deutschland an dem Verhängnis, seine Kräfte in politischer und religiöser

Zerrissenheit jahi'hundei'telang zu binden, und während Spanier. Portugiesen,

Niederländer und Engländer den Gesichtskreis durch ununterbrochene Ent-

deckungen erweiterten und ihre Macht durch Erwerbung reicher Kolonien ver-

griH'serten. gingen wir bis in unsere Tage hinein leer aus. Indessen erwuchs

auch hier ein Vorteil aus der Ungunst der Verhältnisse: der Gelehrte in der

Zurückgezogenheit ties Studierzimmers bemächtigte sich mit kritischer Prüfung

der praktischen Resultate, welche die glücklichen Entdecker anderer Nationen

heimgebracht hatten, suchte die Fülle der festgestellten Daten auf Karten ein-

zutragen und kam so dazu, in der scharfsinnigen Erlindung wissenschaftlicher

Projektionen den Kartenbildern Brauchbarkeit und Zuverlässigkeit zu verschaffen.

Vieles ist aus dem Wiegenalter der Kartograi»hie. an deren Aufschwung sich

auch Italien und die Niederlande, angeregt durch die Erfolge der (leuls(dien

Wissenschaft, beteiligt haben, unserer Zeit glücklich erhalten worden, anderes

aber, und darunter numches wichtige und fundamentale Wei'k, blieb verschollen

oder ist erst in neuerer Zeit aus dem Staube vergessener Faszikel durch Zufall

an das Licht gekommen. Das gröfste Ereignis dieser Art, welches schwerlich

seiner historisclien Bedeutung nach wird übertrotfen werden kfhinen, ist die

Entdeckung der drei Merkatorkarten auf der Stailtbibliothek zu Breslau. Neben

ihr müssen Alitteilungcn ähnlicher Ai't geringfügig erscheinen, was aber niemals

\u;ranlassung geben darf, den Besitz seltener Karten geheim zu halten, selbst

auf die Gc'fahr hin. ilal's die Mitteilung nur zu dem Nachweise von dem Vor-

kommen (kü'selben Karte auch an anderen Orten \'erai]lassung bietet. Aus
iliesem Gesichtspunkte sei hiermit die Aufmerksamkeit auf eine Karte gelenkt

die, wenn nicht gar als ein Unikum, so doch als eine grol'se Seltenheit bezeichnet

werden darl'. \'on deren ^'orhandensein im günstigen Falle nur Wenige unter-

ri(-htet sein werden. Ganz besonders abei' glaubt der Unterzeichnete auf die

Person ihres Autors hinweisen zu sollen, von dessen kartographischer Thätig-

keit jjisher air^cheinend nichts bekannt gewesen ist, über den er aber leider

zur Zeit sell)sl keine geniig(Mide Auskunft zu erteilen vermag.

Die Karte, um die es sich hier handelt, stellt in Holzsclmitt FlantliM'n auf

\ ier guterliallenen l\M-gamenti)l;it leiii dar, die aus diMn Nachlasse der Nürnberger

Landkartenliandlung von Kenibo \ov lü -JahrtMi in den Uesilz des .Museums

übergingen. Die bedruckte Kläche der einzelnen P)lätter mifst zwischen 48.5

bis V,),',) zu 35.0 bis ,17.0cm. bei einem nur 1 cm. bi-eilen Rande. Geiuiu lassen

s'iit sicli wegen dieser \'erschiedenlieit . mit der sich das Bergameid gezogen

hat, nicht aneinandt'rleiien. wie sich auch iidbl^'e dessen der Mal'sstab nur un-

Mitteiluiigen aus dem germaii. Natioiialmuseuiii. 1893. IT.
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ü't^nihr uuf ki^nOOOO aiiu-clHMi liifst. Wir bezt'irhiion ilie l^lültrr der T.ii^T' Tiach

in rollender Weise mit 1—4:

t

l^hitt 1 t'iilliäll in eiiioiii gTofseii, ol)lc)iii>'(Mi . ii'olihci-ziftrteii liuhiiKMi die

Titeüea'tMide in nit'dt'rliindisclit'r mid IVun/ijsischcr Spi'uclic und /.war in Druck

mit ^u'otischen Tyiien nel)enrinand(n-. Die erstere lautet folji'cndt'rmal'son :

»l'it'tei' van l^cke ii'hcljoi'e te (ihedt de g'ofNlortioron leser Saluiit. nmimMJies-

wille dat vele scriuers van liistorie <'ii elironieut'rs nu ter tyt die ' wils verlialen

vande lande van L'laendre: en dat tot nu tne danof li'liecn ze ' kere descriptie en

es g'hewcist volgiien der g-hcleg-henllnMie vanden zoluen ' lande. Ons helft ji'he-

doeht ouer nootsakeliek eO ze(>r protite iek vä nieus te stelle ' ne een tiii'ure eH

eharte van dien». Es l'olgl darauf die Zeiclien- und Sidii'iflerklärung' und die

(irrifsenang'abe I—— 1 «vä eender L'huMii'-cer niile'(. und zum Schlüsse

heilst es: »vp de weleke mate stellen den |iass(,'rc «i'hylichtelic mete mueeht
|
eh

wete de waraehteg'he distantie van alle de plaetsen va Ulaildre in wrlck lädt

de akier niachtiehste aldei' ducrhnditichste eh alder exc'llenste Kt,'y>er vaiide

Ro ' meynen Kaerle de vijfste ii'hel)ore es in zijn triumphäte stadt vä (ihcndt

int iaer ' naer der g'heboorten Christi MCC(.]CC'(.

Der franzr)sisehe Te.xt schliefst sich dem Wortlaute nach eng- an diesen

holländischen an. während der lateinische in einer kleineren Kartusche mit

Antiqualettern auf Blatt i eine selhstäniligere Fassung licsitzl. Kr lautet voll-

ständig unter Jk'seitigung der auch hier angewendeten Altkürzungen:

j)Petrus Torrentinus (Jandauus pio lectori Salutem.
^

o

Kntil)i studiose rerum inquisitor. tlamh'ici comitatus antiqui nohilis omnium-

que rerum imprimis neccssariarum foecundi: frecjuentia ciuitatum ediliciorumiiue

nulli alteri secundi: gra[ihicam ac suis lineis expressam tiguram . in qua illud

admo
;

nitum necessarium duximus: ciuitates muratas, et insignes: ilr>ignafas

magnis lit
|
teris ca])italil)us et eorum insignijs. Kas vero (|uae ciuiiatis iiuidem

ins adejitae sunt: rerum vel vetustate collapsae. vel nouitate nondum exerctae

minorihus littei-i.^ capitalihus d<;scriptas luiheto. Si ([uae \'ei'o arces casti'aiiue

fortia in agri Klandrici munitionem eonstructa sunt foi'nia ca>tri signaid ur. Per

vniut^-sum autem alihaliarum insigtiia mo nasleria atqiie (anonieorum piaeposi-

turai'um vel priorutuum edUciiia in quihus A litte ra ahhatias. Pprioi'alus vt;l

praeqfosituras . adiuncta enim hi-- M mai'ium vel virorum, V \e \^> fee-minarum

loca saera di'signaid. Ilahes iiisu|ier \'etustium Flandriae loeonim expre-^ sa

]iassim in>ig'nia. tum Scaldis Leg'i;ieqiie alioruimiue nauigahilium nuuioriim

expres>a no iinna ae devju'iuil os ulued-. \'i('iii()rum(|ue locm-um \iidhjUf adiunc-

lam partem quo laeilius Klaiidi-ici agi-i j>aterel intue'iiti terminu>. I laee linealis

lotigiludo I li Khuith-ieiim mensura aequal miliare. iummI horae

plei-unique \tuus es! itei'. Iilqiie iHiiaiidum est. dud miliaria Klamlrieu Iria. fere

g'alli i'a ei.itist ituere. Haue nosiram o|.»eram atque diligenliaui heiii quaeso

lector e(jnsule. ac Valc".
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Die Nebeneinanderstellung- der g-enatinlen drei Spracheji kehrt auch sonst

noch wieder, so im Titel der Karte: De Charte Van Vlaendren. Charta Flandriae

und Ija Charte De Flaiidres und in der Gr()l'senang'abe des Jjandes: Coniitatus

Flandriae c.ontinet in iong'itudine niiiiaria Flamh'iea eireiter XXXl. in latitudine

lere XX etc. Nur in lateinischer sind die Druckaniiahen gemacht: »Candaui in

ofticina Petri (.aesai'is iuxta diiiae Pharahildis templum Anno .M. quing'entesimo

trig'esimo o(.-tauo. inensis Maij die oetaua. Cautuni est ne quis alius hanc Flan-

driae Chartam emittat intra annos ([uatuor, n(i sui suo pereant sudores autori«.

Die Karte ist sehr sorgialtig- und sauber und /wai' so stark dem Perga-

ment aul'g'edruckt, dal's man die Eindrücke mit dem Finger verspürt. Auf
jedem Blatte ist ein aufrechtstehender Pär ludie an den Fcken der ganzen

Karte synunetrisch angebracht (auf eins uml zwei links und rechts oben, auf

drei und viei' links und rechts unten), der mit der einen Tatze eine Fahne hält,

mit der andereti einen Helm mit fai'bigen Helmdccken und der Helmzier. Die

Farben der Faluie des ersten liären sind die burgundischen, l.)lau und Gold, die

Helmzier bildet ein wachsender Adler in denselben Farben; die des zweiten sind

rot und weil's, die Helmzier ein roter Hirschkopf; die des dritten rot und

Gold, die Helmzier ein Wildschwein zwischen zw(M Flügen, und die des vierten

ein weilser Schild in rotem Felde, die Helmzier ein roter Ochsenkopf (wol für

Kleve). Die beiden ersten Blätter sind aufserdem mit verschiedenen in Gold

und Farben ausgeführten Wappen geschmückt und zwar oben nahe der Mitte

der ganzen Karte mit dem des Kaisers, rechts und links flankiert von den \Vapi)en

von West- und Ostflandern, darunter der g'eographischen Lage entsprechend,

die Wappen von Brabant , Hennegau und Artois. Am reichsten sind Blatt 3

und 4 ausg-estallet. beleljt von zahlreichen hr)chst malerischen Schilfen, die mit

geschwellten Segeln oder durch Ruder getrieben im Schmucke bunter Wimpel

und Flaggen daliinfahren. Die Holzst()ck(,' sind hier aufs sorg'fältigste g'e-

schnitten, tlie iMaleroiiMi aufs feinste in Gold und Farben ausgeführt; die Flagg-en

zeig-en die Wa[)pen von Österreich. Fuglaml, Schottlanel. FrankrtMch. Portugal

und Venedig. Die Fluten der Nordsee auf Blatt o und 4 betinden sich in sanfter

Wellenbewegung und in zart aufg'etragener mattgrünei' Fäi-bung, doch fehlen

hier die sonst^ auf den Karten dieser Zeit üblichen fabelhaften Seetiere; die

Küstenkonturen der Nordsee und ilu'er Buchten sind ziegelrot hervorgehoben.

Das Bild ist aus der Vogelperspektive gedacht, ein hellrot und blau gefärbter

Himmel s[»annt sich am oberen Kande von Blatt l und 2 darüber aus. Die

Ortschaften zeigen bildliche Dai'stelliuigen mit AJauern. Häiiseim und Türmen,

iu)d zwar der (jrrit'st^ nach dui'eli dii^ Besclirift ung und den Gebäudekomplex

unters(diieden. Zum L'btM'l'lul's wehen von den Zinnen der Städte Fahnen und

Standarten in ihren Farben oih'r mit ihren ^Miniaturwapiten ,
wtuhirch der

Gesiimteindruck noch an LelMMidigkeil gewinnt. Samt liehe geogi'ai»hische Namen

sind, im Gegensatze zu den nachträglich mit Tyi)en gedruckten hegenden, in die

flolzstTicke geschnitten, wobei merkwürdiger Weise alle vorkoinnuMiden S dieser

Foi-m \('rkehrt stehen^ also so: <*.. Wegen der bihlliclu'n Darstellung der Ort-

schaften ist eine genaue Knttc'rnungsmessung nicht mitglich und sie wünle

selbst bei rieht iger S\nii)olisierung dei-selben falsche Uoullate ergeben, wi'il die

gegenseitige Lage der geographischen Objekte ungenau und \ersch(^ben ist.

(jraduierunu' fehlt den Blätlerii, ebenso beschränkt >ich die Terrainzeichnun"'
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auf ein Minimum; die Himmelsrichtim<r ist nach dor Weise ältei-er Karten die

umii'ekehi'te wie heute, indem che Nordseeküstcn dem ,jel/,t iihlichcii Sihh'aiui zu-

jrekelui lieiren. (lenauer (ii'enauei') j^-enommen ist (he Uichtunji- also NW—SO.

Fra<i-en wir nun nach dem Autor der Kart(!. so ist zwai' sein Name im

Titel seihst ^•enaiint. aher üher seine Person und seine Stellung- in dtu' Wissen-

schaft sind wir so gnit wie vollständi<i- in l'nwissenheit. 'h")cher kennt nur den

niederlämlisclien (irannnatiker Hermann TorrtMitinus von Zwoll und den he-

deufenden (ielehi'ten ljae\inus Torrentius oder van der Becken, den späteren

Bischer von Amsterdam und KrzhischoC von Ah'cjieln. irehoren l'.r2i) zu (jent.

Auch Zedlers L'niversallexikon nennt wol diese lieiden. nicht aliei' Petrus

Torrentinus, der ehenso in dem Calalo<>-us auctorum tahularum g-eoa'i'aphicarum

von (h'telius" Theatrum orl»is terraruni l.'iTO uiul in den siiäteren Austi'aben fehlt.

Vergeijüch sucht man ihn ferner in der Kloii'ia illustrium Belg'ii scriptorum.

Antverpiae 1602. in Krancisci Swerti Athenae l^tdii'icae sive nomenclal:or inferioris

(iermaniae scriptorum, Antw. 1(J28. in Valerii Andreae Desseli Inbliotheca Belg'ica.

Lovan. 1(54;], in Thomas-Poite JMount , censura celeljriorum authorum. Colon.

Allobr. 1694. in David Hauhers Versucli einer umständlichen Historie der Land-

Charten, Ulm 1724, in den Ausgaben von Peter Bayles histoi'ischem Wörterhuche,

m Joh. Hübners Museum g-eogTaphicum. bei Gottschling-, Breusing-, Wuttke u. a.

Nur eine kurze Notiz vermochte ich Ijisher zu ermittehi in Antonii Sanderi de

Gandavensil»us claris libri 111, Antv. 1624; er sagt S. 108/9: »Petrus Torren-

tinus, vir eximie doctus ac poeta elegans. ut ait Harduynus. patruus I^euini

Torrentij famigeratissimi Antuerpiensium episco]ji fuit: cuius mentionem honori-

licam facit Ludouicus Guicciardinus in descriptione Flandriae«. Die lateinische

Übersetzung dieses letzteren Werkes vom Jahre 16,^4, welche mir zu Gebote

stand, erwähnt auf S. 821 unter den Genter Gelehrten Petrum Torrentinum et

Levinum ejus nepotem. doch tritt auch hier gegen den grol'sen Neffen der Oheim

gänzlich zurück. Die Worte »ut ait Harduynus« Ijeziehen sich wahrscheinlich

auf des Genters Dionysius Harduin Schrift tie praesidibus curiae provincialis.

welche mir nicht vorgelegen hat; doch ist zu vei-muten. dal's au(;h dort ein-

gehender der Amsterdamer Bischot l^aevinus Torrentius als der minder hervor-

ragende Petrus Torrentinus besi)rochen sein wird. Ks mag in den Nt.'igungen

der Zeit begründet sein, dal's von unserem Autor mehr der poeta elegans. al< der

Mann der Wissenscliaft in Erinnerung bliei). wie Ja auch die Berühmtheit ties

Laevinus zu einem ansehnlidien Teile auf seinen gewandten lateinisclieti Dicli-

tungen beruhte, mit denen er nach dem Urteil der Zeilgenossen den Horaz nahe-

zu oder vidi ig erreicht habe.

Dal's eine Karte, wie die Charta Flandriae so uiü»ekannt bleiben knnnte,

dal'ür mfJchte ich folgende Gi-ünde geltend machen: Krstens ist es eine leidei'

nur zu häutig wiedei'kehrende und jeilem Forscher liekannte Thatsache, dal's

ganze Autlagen von Kunst wtM'ken . handkai'ten. Bücln'rn u. s. w. spurlos ver-

S(;hwunden oder oft nur in eineni einzigen Fxem^dare ei-halten gebliejien sind.

Das scheint auch bei diesei- Karte di'r Fall zu sein, und das uns überkummene

Fxenijjlar mag seine Krhaltung dem Material tFt'rgaiiient) und der autl'allend

[träclitigen Ausstattung \erdanken. wonach es ti'ii- eine hochgeslellle Fer^'^idich-

keü Ijestiiiunt gewesen sein dürfte; iniiglicher Weise hängt e-^ ilaiiiit zusammen,

dal's in den Titellegenden so ausdrücklich auf Kaiser Karl \ . Bezug genommen
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wird, der ein g^rnfser Verehrer von Kartonwerken und seinem Hoilartng'raphen

Uerhard ^leri^ator rreutullichsl zug'ethati war. Sodann erschien bereits l.'i'i-O, tdien-

talls in vier ßiältern (Kupi'erslieiie). .Merkalors Karte von Fhindern. wehdie die-

jeuig'e des Torreiitinus weit iiberrag't und wainxdieiiditdi in kurzem verdränii't

hal)en wird; die verkleinerte Al»l)i](hinii' dieser i)is auf ein Kxemplar vei'scliol-

lenen Merkaiorkarte lindet si(di im Tlieatrum orliis des Ortelius. Kndlieli miiat'

an das hahent sua lata lih(dli erinnertwerden: wai' es doeli mitg-lich. dal's seihst

Apians i^-rofse Karl;enwerke von den altertMi Sdu'iftstellern hrtrlist stdien erwähnt

werden, so (hiCs es unseren Taii'on vorhehalt;en iiliel). die lj(Mstuni>'en dieses Ahmnes

in das richtig'e Licht zu st(dlen^j. So werden wir uns au(di tdcdil wundern dürfen,

wenn eine wissenschaftlich Ijahl ül)erliolte Karle, wie die des Torrenlinus, rasch

der Verii'essejdieit aniieimgefallen ist. Das Interesse, wtdches sie lieute l)ean-

spru(di(>n kann. i)eruld neben dem historisciien Gesichts|tunkte recht wesentlich

auch auf der äul'seren Ausstattung".

Xürnberg'. Euu'en Trae^-er.

1) Vj":!. Hcriii Wai;iu'r, (ii<' dritte Weltkai'te Peter Apians vom J. looü, in den Naclir. v.

(1. kgt. Ges. d. WisseiKSch. zu Götting'en, ISOi, pay,-. 542.

Oeschworiieiibiich der ]\üriilH'r«er Barbierer und Wundärzte.

enn Kaiser .Maximilian I. als der letzte lütter bezei(dinet wird, so soll

damit tu(dd auch gesag't s(Mn. dal's er nut seinem Sinnen, Denketi und

Trachten noch im .Mittelalter wurztdie; im (iegenteilc: er fiihlte sicdi

als ein KimI der neuen Zeit und verstand es. sieb die Fortschritte derselben auf

den vt;rschiedensten (j(d)ieten zu Nutzen zu machen. Ja. entfaltete sidbst in dieser

Beziehung eine fruchtbare, ffu/dm-nde Tbätigkeit. l'nd wetui er au(di den milltd-

alterliclien Hitterkünsten neues, wenn auch niidil lange andauei-ndes LebtMi einzu-

hauchen wul'ste. so ward doch gerade duridi ihn das Kriegs- und Walfenwesen

um ein g'utes Stück voi'Wiiris gel)racbt. der Kunst der Renaissance aber i'n'-

legenheit zur Knlfaltutig herrli(dier Blüten gegtdien.

Allerdings bediente Alaxinulian sich tier grol'sen Künstler seitier Zeil hau|)l-

sächlich zur \'ei-herrlichung seines allen ruhmreichen Hauses und zui- \'erewi-

gung seiner eigeiuin Person, was er auch ganz oH'en im Weitskunig ausspri(dil:

»Wer ime in seinem lel)en kain gedaidiinus macht, der bat inudi seinem lodl

kein giMlachlnus und desstdben mensidien wirdt mit tlem glockendon Vi'rgessen;

und darund) so wirdt das gidt. so i(di auf die gedechtnus ausgib. nil \erl(U-en.

al)er das gtdt. das ers|)art wii'dt in iiU'iner geda(dilnus. das ist ein uiderdrind^ nng

meiner knntligen gedä(dil nus. und was i(di in meinem hdien in meiner gedäidil-

nus nil vollljring. das wirdt naeli meinem todt weder dureii ditdi (MJer aniler

nil erslat.« Allein wir müssen ihm biefür aul'sei'ordenl li(di daidxbai' ^ein. denn

abgesidien \'on den gi'ofsai'l igen K'uii^l w c'i'ki'ti. die ibm in A u>liibiMing' diesei- A n-

scbaiiungen und (iesinnnngen ihre iMilslebnng xcrdanken. \-erbreilele er durtdi

seine KesI r(d)ungen das inleresse an iirv (iescbiclile der \figaiigeidieil und an

dem heben der N'orfabren . das seil dieser Zeit rege gebliidien i>l und in dei'

(jegenwarl sich wiederum ganz jjoonders eidfallel. Ilaupl.'-iiiddicb in Nacli-
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alununir stMnes T^(Ms|»iol(>s loirhMi ^\ch nicht nur l'üi-stliclio uml a(loli<i-(> Familien.

sontli'iii aiicli \V(»llial)t'ii(lr IMirii'crraniilicii. (M'schlt'clih'rliiH-ht'r und Slanntitarcln

an. durch deren .\ nlertiiiMinü' und liäuliii' |>rächtii:e Ausslall una' den Künstlern

Jener Zeit (ieleiicnhcil zur Knllaltunii- ihrer Talente und reichem Krwerhe ^'t;-

Imlen wurde. Sicher vcrdaid^en auch die ShunndMicher. welchi' sich dei- Kinzeln«'

zur Erinnerunu' an seine Kreunde und iiekaniden aidejite. ehenfalls den vom
Kaiser .Ma.ximilian I. ti'euehenen Anr(\ü'unii-en ilire Kntslehunj;'. (ianz hesonders

(laid<har hat ihm die (lescliichlswissenschaft zu sein, da man nun auch den alten

Kannlienurkunden erhi'dile .\ ul'merksandveil schenkte. .\achl'(trs(diung'en nach ihnen

anstellte, und. wenn man auch ix'i der \'eral»fassunii' der (ieschle(diterltiicher

ii'anz uid<rilisch verluhr, man heute doch von recht vielen, die aucli für die

allg'emeine lieschichte von lntej'(\sse sind, keim» Kennlnis mehr hahen, manche
derselhen nicht mehr existieren würde, wenn die von Maximilian an^'elachte Ik'-

weii'unii- inclit viu'sora'end hier einji'eii'i-it't'en hätte.

Der Sitte der Reichen und NOrnehmen ward, wie allem, auidi in dieser

Ikvdehunfi' von den .Minderl)ei;'ütt,'rt(M! nachii'eahmt. Stamndiilume und (ieschlech-

terbüclier liel's sich der g-ewidmliche Handwerker allerding's idchl fei-tiizcn;

daa'eji"en leiilen die Ang'ehTiriii'en eines Handwei'kes. einer Innung', die si(di ja

als eine gi-ofse Fanulie fühlten. i)es(tndere iiüchei' an. in denen sie ihre Voraeher

und (jieschworm^n. die iiesten und Tüehti^'sten des Handwerkes zu allen Zeiten.

durch l^ild und Wort vtM'ewiii'ten. um auf di(>se Weise das (iedächtins dtn'xdhen

auf die Naidiwelt zu hring'en. DiesiMU (lehrauche ve'rdankt auch das (jeschwor-

nenbuch der Nürniterg-er Barbiere und Wundärzte seine Kntstehung', das vor

einiii'en .Monaten dem li'ermanischen Museum von der Nfirnberii'er Bader-, Bar-

bier-, P'ris<'ur- und Perrückeninacherinnunii' ühergeben worden ist.

(»bii'leich erst 11)2(3 ang'eleii't. hfirf man doch in diM' Kinleitunii' des Buc'hes

i'echt deutlich die Alaximiliansehen Ansichten über das (iedächtnis hei'aus. das

man si(di und seinen Vorfahren zu stillen, die l'tliidit habe. Sie lautet:

»Conrad Schurtz von H ac h en h u rii' u fm Westerwald bürtig'.

bui'ii'»,'r und wundarzt in X fi r m b ej'ii'. wünschet dem fi'e u n d 1 ich e n

1 es er alles g-u ts.

Freundlicher lieber leser, es ist im sjirichwort:

Derjenii'en man ii'edenken soll.

So si(di ufreclil und ii'hallen wol.

Welche^ dann idcht allein von mächt iii'en |)olenten. gwosen häusern und statt-

lichen familien zux'erstehen . sondern auch Non allen denen iiersoiien. so nach

ihreni von (iott verliehenen [ifiind. in deni ami't. stand und beruf. dai'''in sie

(iolt \erordnet. dem Vaterland, ii'etneinem nutz und ihrem nächsten mit ralh und

ll)at li'cueiferiii' hi'vstehen, ji'esaa'l ist. Dalu'ro dann aindi ni(dd nui' An kayser.

kiiniu'. füi'.-len und heri-n hildnus zum i:ede(ditnus dei' |ioslerilel in i^ewise

bü'-lirr znsamiii zu brina'i'ii. sondern amdi anderer ehrlicher leul conterlayl zu

cn||io.ji-|| ntid ufzulM'haltcn . fast hey allen \rilkern und naiioiien eine Janiibei-o

oh-f|-\ii-le aewonlieil i^i . siiilencal man siliet . das bald u'anzi'r flammen und

U'c<c|iliM'|ilrn . bald aher li'anzei- colleu'ien zünfieii und andeier. so sich etwa in

riiiriii i-hrlii-hen cränzh'in w(d liryeinamlei' belundeii. lauf- und zunaiiien tleißiii'

iintirl. iJnr iniaji'inev und \va|i|M'n. d^ii namen liryuTffiu't. und den lieben na{di-

kuiiimcii. lileich^am als ein anj-eizuni:' zu dtMijeiiiii-iMi luuenden, mit welchen
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die abgebildete vorfahren begabt, vorgetragen and gezaigt werden. Welches

dann auch zweifelsfrey vor jarn einen aus den alhiesigen maistern der bar-

birer und wundärzt bewegt. da[i er sowohl aus guter affection gegen den selig

verstorbenen, als auch löblicher Intention zu den nachkoniinlingen, etzliche nun-

mehr vor vielen .jarn im herrn entschlafene alle maister, in ihrem habit, zu-

samm in ein buch machen lassen, auf daß derselben ehr und guter nam desto-

mehr nach irem absterben in frischem gedechtnus bleibe, die hineinkommende

aber auch nach tugent zu streben, anlas bekommen, und solcher ehrlichen gesell-

schatt einvei'leibt werden mögen. Welche gutherzige mainung aber, weiln sie

ihren effect nicht erreicht, sondern das angefangene werk, gleichsam im staub

ligen blieben, jedoch nicht fein, wann dasjenige, was einmal zum gedeclitnus

angefangen, von andern niclit continuirt würd, als habe ich, doch aus keinem

ehrgeiz oder hochmuth, sondern allein unib gedechtnus, wegen der alten ehr-

lichen maister und damit ihrer bey christlichen zusammenkunflen nicht so gar

vergessen werde, mir den last auferlegt, und soviel ich der alten verstorbenen

abconterfait zur band bringen können, in diß buch, und, welche mit C. S. be-

merkt, auf meinen aigenen kosten malen lassen, welches mich dann nicht wenig

gestanden, lier mühe, arbeit und versaumbnus. so l»ey complirung des werks

angewendet werden müssen, zu geschweigen; wie ich dann noch läglichs dahin

trachte, niehrer der alten, längst verstorbenen maister bildnus zu erlangen, und

auch herbeybringen zu lassen, der hoff'nung, es werde solch mein wolgemeintes

werk von ehrliebenden leuten nicht allein nicht übel gedeutet, sondern vilniehr

mit dank angenommen, und der gute anfang fürters glücklich von andern con-

tinuirt werden, gestalt dann allen und jeden, so zum geschwornen wundärzt

ordenlich erkiest, zugelassen sein soll, daß er seine bildnus untl wa})])en herein

machen lassen niög. im fall auch der allmächtige einen maisler der barbierer.

ehedann er zu solchem ampt wegen kürze seiner lebenszcit gelanget, aus diesem

Jammerthal abfoi'dert, welcher doch ehrlicdi gegen gemeiner stall und fi'cund-

lich gegen dem löblichen liandwerk, aucli sonsteu sicli unstriiriich verhalten,

solle dessen erben und nachkommen ungewehret sein, das conlerfet ehenmoßig

herein, doch uf ihren costen malen zu lassen. Und damit ein ganz ehrl()l)lich

handwerk meine gute inlenlion und wolmainung gegen demselben destomehr

für und für zu verspüren, alß l)eg(3hre ich auch, daß nach meinem todt solch

buch dem barbiererhandwerk in ihre laden überantwortet werde, und da ent-

weder einer sein conterfet Ijinein will malen lassen, oder da die g(^schwoi-nen,

Oller aber sonsten ehrliche maister i)e\-sammen, welche diese gedechlnus nml der

selig verstorbeiien l)ildnus sehen wolhiii. so will ich denjtuiigen gi'schworm'n.

wehdie je zu Zeiten die laden und d;is huch in vei'wahrung haben würde, hie-

mil freundlich ei'sucht liaben. dasselbe sauber zu hallen, dai/mit es niclil von

denjenigen, denen man es he}- ehrlichen zusammenkunflen \-(M'zaigt. maculirl

wei'de. wie dann auch kein geschwonnT ohne die andern oder drevtMi das huch

aus dei' laden llum. und wie obgi'dachl N'ci'leyhen soll, sondern sollen anew(\a'en

die g<'S(-hwornen beysammen si'in. Beschließe demnach diese meine einfällige

vorred. aus welcher alle Ireue herzen. : dann nach den hiiseii iiiid lals(dieii

gemütern. wie auch nach ihrer opinion. es gefall oder mi|iliill iliiien das werk,

ich so wenig, als nach dem liuiidshellen fi'age: .mein gemülsmainung leiidd ab-

nehmen köinnen, mit deni wünsch, daß der allei'höehste diejenigen, so untt'r diMi
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aliurlMlilrh'ii Doch uf (lii'stT wt'll wanillt'ii. iiocil It'Da'iT (Viscli und aosuiul or-

liall-'ii lind di'ii nachkiiiiiiiirndcii auch sfinr li^ahiMi r<'irlilic|i iintl(Ml''ii wolle.

damit dii' Irddh-hr w iiiidar/.iii-y in dicstM' slalt Im'v ilin'iii ti'iitt'ii nanidi und hih

iMliall<Mi. di'ui iifcli^tiMi alii'i' dardurch (M->|u-it'(5lirli i:-i'li(ilrt'ii werden inTi^'e.

I)as \eileyli in seini In'iclisl en lliron

i)ei- ewiii' vatei' dundi sein snlm.

rnserni lierren -lesuni (Ihi'isl.

l)er unser i-eehler wundaizt isl.

Wi'leher lierrs'dd inil dem lieyliii'en <i'eisl.

I>ei- ein nellitdr und lrri>trr lieisl.

\\in anlan^ü' Ms in ewii^'e zeit.

(ieldlil sey dheyliii' Irifalti^u'lodt.

(iesidieiien in ili's lieyliii'en reiejis stall Nürnlieru'. d()nin'r>lH<i's na<di Mi-

serieordia-- iHmuni. an wehdiem nian altem liddii-lien iiejirauidi mudi daseljist die

iifsellWolIietl dieser kunst der WUndai'/Iiey eiWfJdt . und mit plliehten \nu oli-

riu'kril weu'e!) rciii<i'eii thui. im Jahr unsers eflTisers seeh/i'henlmudei't sechs

und zwainzig'.«

Dieser ausl'ührlielien Ki'kläruni:' über dit; Anlag'e des Huclies lol,L;'en dann

in lanii'er Reihe die Herren (;ies(;hwernen in ilirer Sdnidau'straejd immei' in u'anzer

Fiu'ur dai-<i'estelll. soweit sie in Wasscnnalerei au>L;'etTih!-| sind: nur die weniiZ'en

J\u|ilVrsti<die. die in das Hui'h eini:'td\hd)l sind, izdieii ilir l-ieli'etlVndiMi ledi^u'liidi

in {»rusthild wii'dcr. Wir lassen eine kurze Be>chi-tMl)unti' desselhi'ti lol^u'«'n. ila

es dur(di die I )arslel lung' der (iesrhwrirnen in iln Traeht ihi'er Zeil Tür die

Kult uri!'e>eliirhle. nanientlitdi die (ies(dn(ddi' drs Kostüms, um so int'hr \dn In-

tei't^vse isl. als ilie einztdnen Bilder meist sehr sor,ulali iu' aus^u'el'ührt sind. Herr

Srhiiiiz hat es sieh in der Thai ein hüljsidie-- St iii/k (jrld k(e-teii la>sen. um dem

Handwerke ein wert\'(dles Buch hinlei-las^en zu kiWim'n. In dt-m statt liehen

F(dianltMi. dessen tdnzelne Hliltlei' eine Hi'die von o2 und eine P)reite \dn '22.'.) rm.

hahi'ii . Wfchseln sidrhc \(m Pei'ii'aim-id mit s(dehen von J-'aiuer ali: vnr Jfdei'

Ahhildunii' ist zum Sidiulze derselben noidi ein dünnes. ri'U li(;hu'raui'> . u'lallo

Blatt J'a[iier fiii_<:t'hunilen. Aul'<er der Jieridts mitizelrillrn . kalli_a'i'a|ihi--ch aiis-

^aeführlfti Kinh'ituni:' <'nthült das Buch ki-inrrlei widlei'i'n T<e\[ als di>' U'-reimten

ln>ehrirte'n. dif si(;h Im'I den einzidiifti l'"iii'uren helinden und üher deren Xann-n.

und wa-- Min.xt nnch W iehl ii;r< \(in ihm'ti zu mehlm. Aursrhliif^ a-rhfii. I»fm

l'oririd i-'t ii'ew rihnlirh mieh das \\'ap|Mni des 1 )ari;'est ellien hiMiz'i'ii-ehm ; letztere

lialttMi niri-l ciui' J'llaiiZf. rin rjiii-iirii'isehes Bx'sleek (uler lu-^trunh'nt in dt'r

Hand, aurli auf lifin oll danrl)cn>ichriuh'n Tische lieiicn siddie. l-jnzrhe' B)l;ilifr

dazwi-i-hcii >ind \rrv _ii'clM>-rn. iiüi •'Venluell späli'r noi'h Nacht i-äiic cin^'-hallcn

zu kiniii'^n: c- >ind ilic^ die in licr nachloliicndcn A ulzidduniz' Ichh'iniiMi.

Auf lilatt 1 isl lier Stiller dic-rs P)Uche-. (Imnad Schui-iz. Incr ahci'. und

auch \\i'il''i' hinten. S(diiirtz ucnaiuil. in aaiizci- |-'iu'ur darizc^-lcl It inhcn einem

Ti-r||,. nut 'Miirm cnlzweii;c.väe-i,.|| Srhiiilcl und cnlsiii-crlnniiicn In-i runu'utcn.

han'dH'ii -tchrii ,|i,> \'rr>c: -lliiii. Da ich (Icni'ad SchniMz hat lii.' iz'.-lalt . im

Mh^i.'h''!id'Mn jai' ahiicnnill. war ich >'inundfiinfzi_u jar alt. liuti ^n iani:^ ihm

üi'dl ini'-h erhall. Iiah zwcymal da.^ u'^chwoiMiam pl \cr\vall." Auf 1)1. 2 und

.) uAiii -''dann die uhcn erurhcni' fnidcit nni:'. auf B>1. 1'' in cim^m Schwarz-

k un>i hiai 1
' Nnin Dcdiii' l-'."iiMt Zi'i' iia> Bildni.- de-- .Mtdchnn- .\lc>rhkcr. «der Stadl
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Nürnberg- wohlverdienter 21jährig-er Ambtraan in der Schau,« dessen Vorkommen
in diesem Buche durch die Inschrift auf ]51. ö a eriilärt wird: «Dem erbarn und

kunstreichen herrn Conrad Schurtz, Stiftern di(!ses buchs, barbirer und Wund-

arzt, meinem lieben schwag'er zu ehrn, vererbt dieses hienebenstehenden geist-

lichen arzts tigur Melchior Meschker, derzeit eines edlen und hochweisen raths

amptman in der schau zu Nürmberg', g-escheben den 9: octobris anno 1626.

c

Auf der Rückseite von Bl. 5 nun und Bl. 6''^ findet sich, über diese zwei

Blätter gehend und dieselben vollständig' ausfüllend, in Wassermalerei Christus

als Apotheker mit der Wag-e in der Hand dargestellt, zu dem die Kranken,

Mühseligen und Beladenen kommen. Über ihm schweben Engel mit der Kreuzes-

fahne, auf welcher, und auch an anderen Orteti auf die Darstellung bezügliche

Sprüche, wie: »Ich bin der herr dein arzt, dein heyland und ein meister zu

helfen, der all dein gebrechen heilet« u.a. eingeschrieben sind. Sodann folgen

die Bildnisse verschiedener Barbiere und Wundärzte in ununterbrochener Reihen-

folge, von denen wir nachstehend nur die Namen und Beischriften nennen, falls

nicht noch etwas Besonderes zu erwähnen ist.

Bl. 7^^: »Herr Magnus Stimpfel hat dem höchsten haubt und führer,
|
dem

andern Ferdinand, gedient als leibbarbierer
|
vier und auch zwanzig Jahr: für

seiner fügend lohn
|
und kunst gebracht mit rühm den edlen stand davon

a: 1630. <' Bl. 8^: »Melchior Welandus churfürstl: durchleucht zu Colin leib-

chirurgus ao. Ghri. 1630 aetat: 68.« Bl. 9'^ ein Mann im Kostüm von etwa loOO

mit der Beischrift: »De[5 namen, welcher so bekleidt, ist unl)ewust wegn leng

der zeit, doch find man so sein conterfait.« C. S.^) Bl. 9'^: »Dieser Matthias

Grabner gnent, so zum curirn ein heilsam hend, vor viel jarn sein lehn geeiult.

Ao. 1;)50.« C. S. Bl. lO'i: »Abr wegen viel verltossetien jarn, kundl man des

nam auch nit erfarn, ob man schon keinen vleis tliet sparn.« C. S.

Auf Blatt 10 ^J ist ein junger, reichgeputzter Badergeselle aus der Mitte

des 16. Jahrhunderts dargestellt, wie er zu einem vornehmen Bräutigam geht,

um ihm bei der Toilette behilflich zu sein. In Figur 2 ist derselbe nach einer

Nachzeichnung in halber Grrtifse des Originals wiedergegeben; durch den Mangel

an Farben hat die Darstellung Jedoch viel von ihrem Reize verloren. Das Unler-

gewand ist weifs mit karmoisinroteni Ausputz, die Binden an den Knieen grün,

der Rock hochrot mit grünem Besatz. Die beigesetzten \'erse lauten: »Wann
hochzeit hetten vornem leut, kam der barbierersgsell so kleidt, zum In'outigani

und butzet ihn, mit blosen armen trug mit hin. sein beck und kandel beede

glentz. Die braut verehret ihm ein kränz, welchn er auf bloscm hauitt het,

wie er dann hier abgmalet stet.« C. S.

Bl. 11»: »Peter von Hausn ward dieser genannt, zbarbirn gieng aus in

solchem gwant, zierte damit damals sein stand.« C. S. Auch dieser ist nach

einer Umzeichnung in Figur 1 hier wiedergegeben. Kr liai ein schwaizes.

ärmelloses Ubergewand mit viereckigem Ausschnitt, der das reichgeialtclfe Hemd
sehen läl'st. Das Untergewand isl braun, wie aus den aufgestülpten Arnu'ln er-

sichtlich ist. Unter dem linken Ai-me trägt er zusanunengeiegle weifse Tücher,

in der Rechten eine Kanne, in der Linken Kanne. iVM/ken und das Futteral mit

dem Jk^stecke. Fr gehCirt noch in die erste Hallte des 16. Jalii'liunderls.

i) Die BuchstalK'ii (l. S. IxMicuttMi . wie in der Kinleituiii;- t:e>;iL;t isl. dal's Conrad

Schurtz die damit bezeiclmeten Bildnisse aul' seine eiii-cnen Ivosten lial anlVrtigen lassen.

Mitteilungen aus dem germau. Nationalmuseuiu. 1893. V.
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151. !(')': "Aiithoni .Mousummi war sein iiaiii . das u-scliwoi'iiampl i'iiiinal an

ihn kam. ward tVidlcrliu'. keim iiitMisclKMi a'raiii.« .\(). l.'IS'k (]. S. Hl. K;'»: »Der

ward u'nannl .Michrl l'lui'rcr /.iiiii dritii mal wai' rr u'scliworm'r. .Mcldirr Hayr ihn

lie|i malen lirr. ihm zur ii'diM-htnu[5. dt'm luich zu tdir.« Ao. l.'iiiT. Kl. 17'':

»Ihimil ilic-^cs Imch wird Ni-rmchrl . ha! drein hcrr i'athschn'ilM'r .Schwarlz vcr-

ehrl. l'eli'r .Morücnwccks hild. so sitdi \v(d ant'lirl." Ao. l.'i'i-."). Auf Hlall 17'»

lind 18' sind wiediTiim dir l)il(hiis-i' zweier l'nii'enantd en. \-i)n denen dm' erslej-e.

nu<-|i ilcr Tracht rnndi in das I .'i, -lahrliunderl u'ehrnl. P)|. jS'': .- Wilhelm Jluher

*i>'V w iindarziM'v. in alh'n sliieken i'i-rahrn frey. a'ah >'\\\ u'iilen waidman darhe'v.

Ward /wcymal iiseh Wdi'iiri'. hiell ^ii-h lreu."'(l. S. \',)M. I'l. l'.l': 'dtieser x'or

•lai-fti \\m| li.'lvanl. der war llaiifi l')fnlf|r()(d\ iz'efianl. le-ll zum haiin ein ii'liiek-

>i-\ii'r ilaml. wai- zwe\iiial in 'leMn u--idi worneii >land." (1. S. .\(). l.'i'H). Hl. 1'.)'':
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»Jan Ritter, welcher hie g-eiiuilt . leihhaft am burt und aller g-slall, hat das

gschwornainpt viermal verwalt.« C. S. Ao. l;i6o.

Ähnlich lauten die Verse der übrigen Bilder, von denen wir, um nicht zu

ermüden, neben dem Namen in der Folge nur Das bringen werden, was beson-

ders erwähnenswert ist.

Bl. 20»: Hans Holder .. . »mit wundarzney umb gmeine statt, sich zur

Fil,^ 2.

pcstzeil wol verdient lial.« (]. 8. lo'iH. Ward zweimal (iesdiworner. Aus seiner

oUVineii (jlürleltasche häng! der Zi|ilVl eines wcifseii Tasehenl iiclics. tMiics damals

noch nichl sehr häutigen ToilclltMigegeiistaiides. \\\. i>(J'': l'i'ler von Hauten...

»mit distilirii ghabi gi'oß midie, vveldu's doch ihn gcreuel iiir... I)reim;)l (ie-

schworner. l;)(Jl. Hl. äl=': Jacob l')anman. C. S. {[rMl \M. -li^': Niciaus Tratz.

Zweimal (ieschworner. 157o. Bl. 22-': »Aber st'im solni tieorg Tralz gtils bot-
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leim '' \m\h. dann ih'r zwag'shilil. darunib elm
]
be^ab or sich zur routerey ' hielt

sich all/eii daplcr darbcy. mit l'ürsten uiul herrn ist er bekand
]

anj^enehm

bcy lutch und niderm stand
|
und lh'andeiü)ur^isch(!r g'lailsman

|
noch uf die

stund hat oft ii'richt an fi'uter ehrlicher kurzweil viel
]
Uott len^re ihm sein

lebens/iel«. (jleorii' Tralz war eine sehr stattliche Krscheinung; er ist in dunklem

(ialai^'ewand nut roten Zwickeln, prächtig-em Spitzenkragen, reich geschmücktem
Hute, in der Rechten ein Venetianer Glas nut goldenem Weine, in der Linken

ein mächtiges Schwert mit reichem GrilTe haltend, dargestellt. Sein trefflich

ausgeführtes Bild mit charakteristischem Kopfe ist wol das beste des ganzen

Buches.

Dieser (ieorg Tratz. der die Baderei an den Nagel gehängt hatte, war eine

iler volkstümlichsten Nürnijerger Persrmlichkeiten seinei- Zeit. Als branden-

burg-ischer Geleitsmann wohnte er im Heilsbronner Hofe, wo die Fechtschulen

und anderen öffentlichen Lustbarkeiten abgehalten wurden. Und dabei mag unser

tieorg-, wie schon die Verse andeuten, eine wichtige Rolle ges]»ielt haben: sein

mächt ig-es Schwert verrät, dal's er ein eifriger Teilnehmer an den Fechtschulen

der !Ararxl)rüder und Federfechter war. der Ring im rechten Ohr, dafs er auch

Schausi)ieler gewesen, dafs er Komödie gesjiielt. In der kostbaren Glasgemälde-

sammlung des Museums sind nicht weniger als sechs Scheiben, welche Tratz

verewigen. Zwei Mal ist er auf denselben allein, zwei Mal mit vier Söhnen,

einmal gar mit sechs Söhnen, immer hoch zu Rofs dargestellt. Mit vier Söhnen

ritt er am i. Juli 16 li dem Kaiser Mathias entgegen. Welch wichtige Person

unser (ieorg Tratz gewesen, bekundet die dritte Scheibe, auf welcher er mit vier

SiUmen dargestellt ist; sie liefs der Wirt »zur goldnen Gans« machen , um
das Gedächtnis an einen Besuch seines Hauses durch Tratz festzuhalten. Die

Umschrift desselben lautet: «Anno Domini 1(312 den 29 Junij ist Georg Tratz.

n. B. gieititsman in Halsbrunner hol!' nu't sainpt 4 söhnen zu mir Hanns Liener

gastgeb zur gülden gani's eingeritten und allhierinen malzeit gehalten und einem

guten nachtdrunk.« UfTenbar war unser Tratz auch ein fröhlicher Zecher, wie

ihn sich die Wirte wünschen.

Bl. 2ä'': Herwart Tratz. 1587. Bl. 23»: Hannl's Xetzer. Zweinuil Geschwor-

ner. 1591. G. S. Bl. 23'': Sebastian Herman, 1(326 76 Jahre alt, der älteste des

Barbiererhandwerks, ward zweimal (Jeschwornei'. Bl. 24»: Thomas Kiechel. »tias

treponirn in tlieser statt hie thet einführn.« 1388. Ward zweimal Geschwoi'tier.

C. S. Bl. 24'': Hans Werherr, Stadt- und Franzosenarzt, ward einmal Geschwor-

ner. 1099. G. S. B.l. 2;)»: Wolfgang Wolff', ward viermal Geschworner. l.")9o.

Bl. 2.")'': Ha[iß Kcrschni'sser. Kinnial (beschworener. 1597. Bl. 2^^': Ghristo[»h Fise-

lein. Zweimal (jeschworner. 1576. (>. S. Bl. 27'^: Hieronymus Böhner, im Alter

von 84 Jahren dargestellt. 157(J. V,. S. Bl. 28»: Fndrefs Kirchberger. Zweimal

Geschworner. 1558. (^. S. IM. 28'': .Martin Früe. Dreimal (ieschwonicr. 158t). C. S.

Bl. 29'': Tliomas Schatz. FinnutI (iesdiworner. 1574. G. S. Bl. 29'': Kndrcfs Schwe-

der. Liiimal Geschworner. 1594. G. S. Bl. 30'' : Hanfs Felnei'. Dreimal (ieschwor-

iit.'i'. actiilis s. 74: i615. Bl.oU'': Noe Lie-clitenlierger, »war ein guter Tlieophrasisi.cf

1562. Bd. 31-': Liechtcnhergcrs (gel). I.'i27, 7 IO(J7j Bddnis. gestochen von 1. F.

Lcoiuirl. Bl. .12'': N'inceMi/ LicchlmlM'rgcr. Finnuil Geschwornci'. 1()21. Bl. 32'':

.loliann Tcubcliiis. Kinnial (jeschworncr. 1617. B)l. o.v' : Joseph Schnabel, gestochen

von i. F. Leonart. Zweimal (jeschworner. 1585. Bl. 34»: Johann Rehe (1563 bis
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1616), g-estochen von I. F. Leonart. Dreimal rxeschworner. 1601. Bl. So^: Jacob

Raumann, seines Allers im 3ö. Jahre. 15o6. Radierung- von Virg-il Solls (?).

Interessant sind die darunter stehenden Verse:

»Der Artzt dem Kraneken geordnet ist.

Der dartf keins artzt dem nichts gebrist.

Kin artzt aber drey ang-esicht hat,

Eng'elisch: so er den krancken rhat.

So sich bessert des krancken noht,

So sieht der artzt gleich wie ein Gott,

Wan nun der artzt um lohn anspricht,

Hat ein Teufflisch ang-esicht.«

Bl. 36*: Andreas Schweder der Jünger . . . »gab ein g'utn Musicanten«. Ein-

mal Geschworner. lo98. C. S. Bl. 36 1^: Martin Seippel. Zweimal Geschworner.

1606. Bl. 37 a; Georg- Gellmann (160.")— 1672). Radierung von 1. F. Leonart.

Bl. 38*: Lienhard Herman. Einmal Geschworener. 16(0. Bl. 38^: Üieterich

Sailer. Geschworner. 1612. Bl. 39 *: Hannß Melchior Haug. Zweimal Ge-

schworner. 1622. Bl. 39'': Thomas Küchel der lünger . . . «in Franckreich,

Teutsche und Welschen Landt, ward wert gehalten und wol bekant.« Dreimal

Geschworner. 1588. G. S.

Auf Bl. 40'^ findet sich in kalligraphischer Schrift ein Gedicht über das

Ableben des in jungen Jahren verstorbenen Thoma Schweder, den Conrad Schortz,

der Stifter des Buches, dessen jSamen unter dem Gedichte steht, als seinen lieben

Sohn bezeichnet; vielleicht war es sein Stiefsohn. Der Name des Conrad Schortz

ist mit Schreiberzügen in Gold umrahmt, an welchen ein Täfelchen mit S. C.

hängt, darüber 1626. Hinter diesen Buchstaben dürfte der Modist Sebastian

Kurtz (1576— 1639) versteckt sein.

Bl. 41»: Daniel Schweder. Einmal Geschworner. 1600. Bl. 41'': Conrad

Schortz der Jünger im Alter von 26 Jahren. Hatte Deutschland und Xiederland

bereist. Meister: 9. Oktober 1626; verheirathet : 25. Februar 1629. Zweimai

Geschworner. Bl. 42a: Stephan Flfk-k, Stadtarzl. Zweimal Geschworner. 1626.

Bl. 42'-: Hanß Waller. Zweimal Geschworner. 1624. Bl. 43-1: Tobias Keller.

Einmal Geschworner. 1625, aetatis 66. Bl. 43'': Johann Ernst Zatzer, Rathsbar-

bierer zu Regensburg, geboren zu Nürnberg. 1628. Ein loses Blatt dürfte dem
Kostüm des Dargestellten nach wol hier einzuschalten sein. Nur der Vorname :

Hieronynius, findet sich, der Familienname ist weggerissen; er mufstc sich auf

»abgebildtn reimen, hiefs also vielleicht »Wild«. Er war kein Nürnberger: "Von

Augspurg bürtig zwar, doch übt er seine kunst. daß er zu Neuburg ihm ver-

dient des fürsten gunst. Bl. 44*: Paul, Lienhard Hermans Sohn, ein Sohnes

St)hn des alten Sebastians. I()29. aetatis suae XXXll. Bl. 44'^: Elias Hühner.

1629 Geschworner, aetatis suae 58. Bl. 45*: Hannß Dauiiek'crch. \'iernial Ge-

schworner. 1632. Bl. 46'': Friedrich Kühne. Sladlarzl. Dreimal Geschworner.

1635. 1636, aetatis suae 36. Bl. 47": Johann Heini-icli -luiickei-, der älteste

Meister 1643, 55 Jahre alt. Zweimal Geschworner. Bl. 'i8'': .loacliim Heinecke.

Viermal Geschworner. 164l.aelatis suae '1-7. Bl. V.)'': llaiiß Ur,ihol. I(5'i2. aetatis

suae 34. Zweimal Geschworner. Bl. 51'': Paulus Scliüll. IH71. u'^lalis suae 59.

Zweimal Geschworner. Bl. 53'>: Amlieas Harptf. Stadt- und S|iitalai'/t. geb. 16.

Dezbr. 1613. f 29. Dezbr. 1677. Viernud Geschworner. 1)1. 54'': Christoph



— rw -

Schuch. l()()ö. F]inr(ial (loschwoi-npi-. lt)()7. aotatis suuc ß.'). Bl. 'MV': <iooi-^ Hö-

\)ö\[ lt).")7. Stiulhir/I und zwoiuml (lOscliwoi-ner. Hl. ii?'' : 'liistus Krulicn. Kuider-

slicli von '1. F'i'aiick. Bl. .'iS''': Dcrst'lbo in WasstM'iiialcrci. Droinial (i<'sch\v()-

rt'iior. H'yMl Hl. .")'.)': \Volt'i>-anf^ Kanis. Zweimal Ijt'.scliwoi-ncr. Aetalis siiac 2,\.

H).'),'). KiiptVr.^lich. HI.C)!'': Johann Schel. (Ihirur^'us im Spilal und dreimal (ie-

si'lnvornci'. 11)77. Hl. OiJ'': -lohanii Haiiman, iren. Kabcr. Kinmal (jeschworncr.

1061. IGlii' oü Jahn' alt. Hl. 5;)'^: Daniel Schort/. Kinnuil (icsehworner.

Auf Hl. (')()•' kommt zum erstenmal ein in Ol g-emalles Hihlnis. Der Name des

Darii'estellten ist aherniclil angesehen. P^benso l'ehll auch der Name des Kiinstlers.

iler das Bild ausg'el'ührt. und ist somit, wie von den vorherg-ehenden Blättern, der

Lh'hel)er uid)ekannt. Bl. Ül''- : Johann CJieori»' Freund, g-eb. i."i. Febr. I(j28, ward Stadt-

ar/t und lien 15. Juni 1(589 zum dritterinud (Jeschworner. Kr wird auch als ein

»sonderbarer Kunst-Schreiber in Stahl und Marmol« bezeichnet. Bl. 70'': Johann

Albrecht .Mey. ^eb. 1(533, j ;>. :\Iai 1(588. Zweimal (Jeschwoiner. Bl. 71'': (Jeorg-

Protnumn. Stein- und Bruchschneider, Sladt- und Landarzt, sowie t'ürstl. l)ay-

reuthischer Leil)chirurg- (1630 -171(j), ward dreimaMjleschworner. Bl. 72'i: Pau-

lus Salpeter. Einmal Geschworner. 1684. aetatis Gl. Bl. 73'". Bildnis in Ol. ohne

Beischrift. Bl. 7;)'': Johann Franck (1642—1713). Auf der folgenden Seite steht

ein langes kalligTa[>hirtes Lobg'edicht auf diesen Herrn, aus dem wir nur hervor-

heben, dal's er dreimal (Jeschworner war. Bl. 78'': N. X. Pund. Dreimal (ie-

schworner. 1683. Bl. 80^: Wilhelm Reinecke. geb. 14. Aug. 1651. j 29. Sept.

1693. ward zweimal (Jeschworner. Bl. 83 a; Nicolaus Bockelmann, g-eb. 3. Nov.

1650. i 27. 3Iai 1714.

Bl. 86=': Nicolaus Grott, g-eb. 21. Sept. 1650, 7 1(J. Juni 1716, ward Ge-

schworner 1691. Bl. 88=': David (jottlieb Reyher, Ihrer Kaiserlichen Majestät

Leib- und Hofchirurgus, seines Alfers 50 Jahr, 1707. Anonynjes Sch\varzkunst-

blatt. 1^1.90=': Bikinis in Öl, ohne Bezeichnung-, auf dessen Rückseite sich die

Inschrift ^)Joh: Justin Preisler ])in>; : aetat : 17« befindet und das durch die N'erse

auf B1.91=' als das des Herrn Igel erklärt wird, der viermal (ieschworner war.

Zum erstenmale ündet sich also hier in dem Buche der Verfertiger eines der Bilder

genannt. Bl. 97»; Matthaeus Günther, g-eb. 30. Sept. 1668, y 14. Mai 171(5, ward

einmal (ieschworner 1705. P)l. 99=': Christian Friedrich Bück, *hochfürstl. ]5am-

berg-ischer. wie auch hiesig-er Stadt und Land Bruch- und Wundarzt«, und drei-

mal Geschworner (1663— 1737j. Bl. 101=': Bildnis ohne Bezeichnung-, das nach

den Versen auf Bl. 1(J2=' das des Balthasar Helmstreit ist, der von seinem

ehemaligen Lehrling liesungen wird und viermal (ieschworner war.

Hl. 1()3=': Krhardt Hr»rol(lt, zweimal Geschworner. I71IS. Hl. lU6=': Joliann

Albrecht Mayer, g-eb. 26. Juni 1682. f 5. Juni 1727. Hl. I(i7=': .Micliacl Hetram

Wosa. geb. 13. März 1688, gemall von Augustus Johaiuies Kr,sel 1751. Hl. 108:':

Job. Friedr. Hermann Ziidv, geb. 14. Okt. 1(584. in ('H gemalt. Hl. li)9': Ksaias

(ioltlob Jahn. geb. 1(591. in <ll gemall 1736 N'on .Xicol. Kriedr. Lisenberger.

151. tti)i': Tlieodorus Albe'rli, geb. 19. April 1(588. -- 17. Seplbr. 1755. in ("U gtMnall.

151. 11:^': Leonliard Abraham Jägei- (1710— 1776). dreimal Ge^cliwoiiiei-. dcs^-cii

15i!dni> erst im Jahre 18:);) yow dein bekanideii Kupferstecher 0. \\'illi. Hock

ausgi'liilirl wurde, der sich den älleslepi Künstli'r in Nfirnberg iiemil. 151.114=':

Johann Jul\uli llübnei-, geb. 2'r. .Mai 174U, (iescliworner 1773. Im t)| gemalt von
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J. Vj. Jhle. Bl. llö^: Jakob Friedrich Krayl, Eskadrons-Ghirurgus und Accoucheur,

gvl). den 10. April 1752. Kupferst. v. G. W. Bock ISOO.

Mit diesem Stiche kommen wir in das 19. Jahrhundert, nachdem l)ei den

Nürnbergern Barbierern und Wundärzten das Interesse für dieses Buch im Ijaufe

des 18. Jahrhunderts ganz merklich abgenommen, wie die verhältnismäfsig sehr

geringe Zahl der i^ildnisse dieses Jahrhunderts gegen das vorhergehende be-

kundet. Nim kommt nach einer langen Pause nur noch ein einziges, das letzte

Bildnis, das in sehr bedeutsamer Weise den Wechsel der Zeiten verkündet; es ist

nämlich eine — Photographie des Job. Matth. Dünkelmayer, der von 18ö2— 186Ü

Vorgeher der 13arbiere war. Etwa 100 Blätter, die noch folgen, sind leer ge-

blieben und werden leer bleiben. Nicht lange dauerte es, so wurde in Bayern

die Gewerbefreiheit eingeführt, das Handwerk aufgeliist und damit das Eigentum

desselben zum Privateigentum der damaligen Mitglieder des Gewerbes. Es ist

erfreulich, dafs der Verein, den dieselben sodann bildeten, die Archivalien des

ehemaligen Handwerks sorgfältigst aufbewahrt und das Buch nun eine sichere

Stätte gefunden hat.

Zu dem Buche haben wir noch zu bemerken, dafs Gonrad Schurtz oder

Schortz, wie er später meist genannt ist, der Stifter desselben, es sich viele

Mühe und auch Geld kosten liefs, auch noch die Bildnisse der älteren Ge-

schworenen des Handwerks aufzutreiben und sie dem Buche einzuverleiben.

Der Künstler, der einen Teil derselben gefertigt, hatte die Eigentümlichkeit, die

Köpfe, obgleich sie ganz gut sind, im Verhältnisse zum Körper viel zu grofs zu

machen, so dafs die Figuren manchmal an die Darstellungen der modernen

Witzblätter erinnern, bei welchen grol'se Porträtköpfe von kleinen Körpern ge-

tragen werden. Im Grofsen und Ganzen aber sind die Bilder ganz respektable

Leistungen der Nürnberger Porträtmalerei, und es ist deshalb um so lebhafter

zu bedauern , dafs bis auf die Maler einiger der letzten Bildnisse kein einziger

der Künstler, die Beiträge zu diesem Buche geliefert, sich als Verfertiger ge-

nannt hat. Im Interesse der Nürnberger Kunstgeschichte des 17. Jahrhunderts

wäre es gelegen, die Veri'ertiger der Bilder zu kennen. Dem inneren Werte des

Buches entspricht auc-h die Ausstattung des Einbandes; die (jioldpressung des

Leders hat sich zwar abgeblättert, dagegen zeigen die gebuckelten, durch-

brochenen, rot untei'legten und gravierten Eckbeschläge und zierlichen Schlielsen.

die von Messing und vergoldet sind, noch den schönsten Glanz. Der Goldschnitt

ist durch eingeschnittene Ortuimente geschmückt, so dal's der Einband auch ein

hübsches charakteristisches Denkmal der Buchbinderkunst jener Zeit Ijildet.

Nürnberg. Hans ii ö s c h.

Der Todestag des Malers Georg Penz.

ufS. 71 von Haml 11 dieser Alill(Mlungen haben wir nueli dem Toteiigeläut-

huche von St. Sebatd in der P)njliothek des germanischen Museums das

Todf'sjahr des (jeorg l\'nz xcri'itreiitlicht. wcIcIk's die Nacliriclil Doppel-

mayrs"^), dal's Penz löoU zu l.k'eslau verstorben sei. besliiiigle. und die An-
nalinu'. sein Tod sei antlerwärts (M'tolgt. widerlegte. Der beti'etfende Eintrag

lautet «.birg Pennlz moler zu Pres.sta verschieden.«

tj llislor. Nacliriclil N'oii d. .Nünilicri;-. Muthciiialicis ii. Künstlern ('Nürntierg 17;5ü) S. 197.
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Iiifolp-o oiiios AusuchtMis , woiiiiiaiich auch den Todestag' des tilchtig-en

Künstlei-s r(>st/.iist('ll(Mi. haluMi wir die Frag'e oiiier ^-(Miauoii [^nlcrsuoliun^' unter-

zoirt-'ti. oluio aluM' /.u ciiicni vollstäiidijr ji'tMiü^'t'iidcn Hcsiiltale zu koiiiiiitMi. Neu-

dortor in mmihmi Xachrichtcn und Saiidrart in st^int'r »TiMitsclieii Akadciiiic« er-

wähnen .lalir. Tau' und <»rl des Todes ^-ar niclit; auT Bildnissen des Künstlers,

die allerdiiiiz's erst im 17. -lahrhunderte irest()(dien wurden, ist seinem Namen
in der rnterschrift die .lahreszaiil 1;)74 beigesetzt, ohne dal's an^i>'ef>-el)en wäre,

was dies(^ zu liedeuton hätte. Nur |to[)iielmayr ii'iltt , wie schon bemerkt, das

.lahr und den 'h't rieht ii>' an. Das erwähnte Toteniz'eläutbuch entliält den Ta^»*

oder das Miuiat des Aldebens der auffreführttHi i^'lsonen (,'benlalls nicht, son-

dern brin^'t die Verstorl)enen eines und dessfditen Jahres nur immer in viei'

(Juartale: »von Lucie l»is Keminiscere«, «von He'tniniscere bis l^lin^-sten« (Trini-

tatis). »von Ptin^'sten Itis Crueis.« und "Von (h'ucis bis Lucie.« abgeteilt. Georjr

Penz ist nun im (Juartale »von Crueis bis Lucie« des Jahres L')5Ü verzeicbnet,

also in der Zeit von Kreuzes Erhöhung-, d. i. lö. Se[jteml)er. bis 13. JJezember.

und wird als der sechzehnte der in diesem Quartale Verstorbenen genannt.

Von den fünfzehn vor ihm als verstorben Angeführten — darunter als fünfter

Hans Vischer, der also in iler zweiten Hälfte des Sejitember des Jahres loöO

das Zeitliehe gesegnet haben dürfte — konnten wir von keinem den Todes-

tag feststellen: von den nach Penz angeführten liel's sich erst bei dem füntund-

dreifsigsten »J^inhardt Drechsel Grol'sko|)f Schneider bei der parfuserprucken«

der Todestag — G. Dezemlier — nach Trechsel ^) ermitteln. Als zweiund-

vierzigste wird Katharina, des J^ienhard Tucher zweite (iemahlin. eine ge-

Itorne Xützel. angeführt, die am iä. Dezbr. looÜ verstorben ist. Zwischen dem
1."). Septbr. und (5. r)ezl)r. nuil's also der Todestag des Penz liegen und zwar in

der ersten Hälfte dieses Zeitraumes. Letzterer umfafst <Si Tage, auf welche Sl^

Verstorljene kommen, demgemäl's durchschnittlich ein Verstorbener auf nicht

ganz 2^12 Tage. Nun ist Penz der sechzehnte in der Reihe, was mit i^'2 multi-

[diziert 40 Tage gilit. wovon wol noch 2 Tage aljgerechnet werden dürfen, da

elien nicht ganz 2^/2 Tage auf einen Toten treffen. Rechnet man diese 38 Tage

zum lö. September hinzu, so erhält man als ungefähren Tag des Kintrages den

23. Oktober. Nun ist aber l-*enz >'zu Pressla verschieden«: er mul's also schon

vor diMii 23. verstorlten sc'in. ik^i dem leibhaften Verkehre zwischen Breslau

und Nürnlicrg hat die Todesnachricht siclier nicht länger wie zehn Tage ge-

braucht, um nach letzterer Stadt zu gelangen; wir werden also kaum weit fehl

gehen, wenn wir den Todestag Penz's in die erste Haltte des Oktolters. speziell

in die Tage vom 10. bis 1."). Oktobt^r des Jalires Li.'iO verlegen.

Sicher hat sich die Wittwe de^ Penz nach Km]»fang der Nachricht des

Ablebens ihres (iatten lieeilt, ihm die letzte Ehre, die ihm zu Nürnberg erzeigt

werden konnte, durch das grol'se Totengeläute zu St. Sebald zu Teil werden zu

lassen, l'nd (hilV sie trotz der Dürftigkeit, in welcher sie ihr .Mann zurückge-

lassen hatte, auch die Kosten iles (iidäutes bezahlt hat, ist der Schlur>b('merkung

lies (Juartals «von (liMicis bis Lucie« zu entnehmen, dafs Non sämtlichen ange-

fiiluleii Per>onen nur MagdaltMia l'Jnslin »nichts geben« hat.

.X ü ruber g. Hans Böse h.

1: \ LTiu'uertes Gediiclitiiis des .Niii'iil)ci-iri>clicn .Iiiliannis-Kircli-Iliifs S. .'370.
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Verlobung und Verehclichung in Nürnberg im 16. Jahrhundert.

it der Aufscrs'schen J^ibliothek ist auch das Tagebuch des Hans Ölhafen

zu Nürnberg' in das germanische Museum gekommen, der nach Bieder-

^Imanns Nürnbergischem Patriziat als ein Sohn des Sixt Ölhafen den

16. März 1320 geboren wurde, 1534 die Universiiät Wittenberg bezog und bei

J)r. Martin Luther daselbst wohnte, dann von lö4G an in den Diensten der Stadt

Nürnberg stand und am 14. April 1380 gestorben ist. Die Handschrift besteht

aus einer Reihe von luigebundenen Papierlagcn in Folio, die einstmals geheftet

waren, und ist deutlich und sauber geschrieben. Leider fehlt ihr der Anfang;
das erste Blatt trägt die alte Bezeichnung 11. Die alte Paginierung ist aber

nur bis 30 geführt, während die ganze Handschrift heute 135 l^lälter, darunter

a])er manche leere und viele nur teilweise beschriebene, enthält. Hans Ölhafen

hat namentlich getreulich über die seine Familie und ihn betreffenden Ereignisse

berichtet; besonders ausführlich schildert er — er war zweinuil verheiratet — seine

Verlobungen und tlochzeiten.

Als ein Beispiel, wie Verlobungen und A'erehelichungen bei den Nürnberger

Geschlechtern im IG. Jahrhundert vor sich gingen, geben wir die Aufzeichnungen

Ölhafens über seine erste Verheiratung nachstehend getreu wieder; nur die Liste

der Namen der (iäsl:e, welche zu den verschiedenen Festlichkeiten geladen wur-

den, lassen wir weg und begnügen uns mit der Angabe der Zahl derselben.

Wie aus den nachfolgenden Mitteilungen zu ersehen ist, wickelte sich die

Geschichte sehr schnell ab.

Am 21. Januar hat Hans Ölhafen seinen Geschwistern und Verwandten zu

erkennen gegeben, dafs und wen er heiraten wolle; am Tage darauf spricht sein

Vetter mit dem Vater der Auserwählten; wiederum am nächsten Tage erklärt

er sich der Jungfrau und ihrem Vater und bringt am 27. seine ofüzielle Wer-

bung durch seine Vettern vor. Am 31. Januar fand auf dem Kathause ttie Ver-

abfassung des Heiratskontraktes, der Handschlag oder die Lautmärung statt,

denen am anderen Tag ein Nachtmahl mit Tanz folgte. Am 0. und 13. Februar

erfolgte die kirchliche Verkündigung des verlobten Paares, der am 18. die

Heiiiiladung. ein Nachtmahl mit Tanz folgte, wol in Erwideriuig des von dem
künftigen Schwiegervater gegebenen Nachtnnils am Tage nach dem Handschlage.

Und am 1. März wurde das Paar Mann und Frau, nachdem von der Verlobung

bis zur Hochzeit nur ein paar Tage ülier l'ünf Wochen verflossen waren. Nur
durch den Nürnberger J^rauch, dafs neuvernjählte Paare das ersLe Jahr ihrer

Ehe im Hause der Eltern der jungen Frau verlebten, dieses sich um die Einrich-

tung eines Haushalts also nicht zu küuimern brauchLe, war es möglich, dafs

ein so kurzes Veriahren eingehalten werden konnte.

Hören wir nun, was Hans Ölhafen geschrietten.

«Anno 1347. NaclnhMii icii allei-le\' rays in Frannckreicli. ilaliu, Niderlanndt

und Deudlscdilanndt studirns und laiul unti leut sehens halben elc. verbracht hei.

und na(;h dtMuselben adii)21 Januarii ein Jar zu Nureniberg verhaii'l helle, hab

icli adi ditto nach allerley \"()rg(Mlianer handiung zwisrhen meinem vettern

Hannsen liicter-j, In'üdeni, swestei'u und andern guten freunden-'''), in dem nanien

1' d.h. iui deiiisL'lliea Tai;-e. des il. .lanuar. ±] Hans tl. ,1. Ilii'loi' von Koniliui'i,^

fii'cl). 1501. 7 loaDj, der ."iO Jahi'c in ^'linihoi'ii' zu Ral i^c^-aiiitvii.

;',) In (liosi'iii Falk' äiiid init(M- Fi'eumlcii die Vcrwandfcn. die Vcrwandlschaft, zu versicJicn.

Mitteilungeji aus dem germaii. Natioualmuseum. 1893. VI.
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GitlU's lit'sclilossoii. iiiicli nach li'ütlicliri' ordiiimi;' ul in iinaiilmii iiossciii (il»so-

([ucrer lU'o st'i'xinMii |ii'(i\iin(i, ac salislascci'tMii naliira*'. in den slaml Aov hcy-

liü'tMi t'lu' zu lit'U'cbi'n. Hai» ilaraul', dit'wcyl ich ein soinkM-licfi herz, lieh und

g'uU'ii wilh'ii ein u:\iU' zeyl ii'etrai,''en und noch hei. zu des erl»ani und weysen

heri'n rlheroninij l'auiiiii'ail ners 'M des kleinem i'als zu Nui'enihei';u' eele^lilieho

dochU'r. JuniilVau Sihilla. li'edachlen meinen Ncllei'n ilaniisen Vieler desselliiu'en

hii:> ii'ehelen. mil lieniellem l'auinii'arl nei' daN'on zu reden und sein u'einül zu er-

kundiii'en. und mir alsdann sein ii'emi'il li'eti'cn nur und diesei' handlunj^' zu ei'-

rdTnen elc. Soldis isl noch des las^'s li'esidielien, unat^verlicli vierlliall)e slund

nach millau'. und Non inie a'eanhvoi'l worden: ei' lU'ine des meins vellern an-

hring'eii etc. mil tiank an. hah aucli kein hiisen wilh.'n noch neyi>'ung''''j zu mir elc.:

allein widle er sich A(;s mil seiner huusiVuuen, als miL der so auch die tiochLer

sey, unterreden.

Adi '22. dillo isl i\<>'emeller heri' 'IhiM'onimus l'uumi^'artner vor millag'

wider zu nuMneiu vellern komen, im anu'ezeyii'l. (Jufs wie sein auch seiner liaus-

fraueii will und nu'ynunii' ii'anz g'eneyii'l ii'tJii'en nuj' sey. und holten es sey ein

sunderlicli g'eschick von (iol, moi>'en darin wol handlunu' leyden. Darauf ist

von meinem vellern heii'ert ort und zeyl mich allein mil, der Jungdrau zu Ik,'-

sprechen, auch so er wöl, mog'e er sich auch mil mir unterreden; wehdis im

auch nit (/u)wider g'cwest.

Adi 23. januarii umb 4 stund in der nachl ^). hin ich Ijeschieden worden,

mich mit ir zu bereden. Bin derhalben uni diesidb zeyl komen und. nachdem

ir \ater und muter entwichen, ungeverlicb (Hese meynung' g'eredt : Liebe
.
Jung-

frau Sil>illa. Ks haben mich m(Mne gute freund^) nach ullerley vermanungen

entlich (hdiin vermog-et, dal's ich von \\\<'r ursaidi wegen, meinen willen entlich

darein g'egeben hal», nu(di zu vcriieyralen. und hajje mir zu scdcliem utder andern

Jungfrauen euch erwehit. Nu trag icli ein sunder herz und willen zu euch vor

allen amJern. und merk au(di, dal's cur eitern gemiit gegen mir nil übtd genieigl

isl. Bin deroluil]»en nii zu euch konuni^ euch meinen willen zu eriUt'nen, und

bit euch tiurneiien mir auch eur gemiit gegen mir zu erofnen, unti wolt in cur

ellern i-atli g-ai' nit bewilligen, es ziehe euch dann auch eur lierz darzu. und

wolt bedenken, dal's dieweyl vil ci'cuz und bekumeimus. auch mühe und arbeyt

im ehestand sey. dal's ir solche \"il gedultiger werdt leyden konden. wenn ihr

es mil der person leytlel. die euch voi' andern liebel. wolt derhalben. bil ich

nochmals eur herz mir eidde(d\en. und ob ich euch wol herzlich lieb hab. so

soll ii' doch g'ewirslicli ilai'üi- halten, wo eur herz gegen mir nil also g'csyid.

ilal's i»di euch eur solche anze_\gung in nichten wil lassen entgidlen.

hai'uuf anl Wort sy: ir wer nunns gemüts anzeygung ganz angenem. und

trüge, wie sy auch zuvor irem \ater und muler angez^i'ygl, ein snmlerlichen

willen a'egen mir, und wo sididis nit wei-. wolt sv es zu dem u'esiirech nit halien

4) ^cb. 14y<S. -j- 1,')(;,'). ht'kunnl als i'ilVij;-,.!' I'^irdcrcr t\rv Lchro. LiiIIhts iiiiil (lurcli seine

im .iaiii'c l.'J'iJ <'|-rol;i'te (ii't'aii^^i'iiiialiiin' (iiiicIi Allircriil von linsriilHM';;-.

.')
I
Das Wort >']\'eii;'uiig" isl hier in tMiti;'c';jj(Mit;esi'l/,l('ni Sinm' srinci- liculiiieii lie-

(li'uluii.u' gcbrauclil.

I») In .Nürnbci'g l)t';.;aiin der Tat!' mil riner nrnm Sliindc und (dicnso dir .Narld : da es

am '2:1. .laniiai' otwa um .'» I,bi' iiarlil \\ii'd. so eulsprccln^n die \ irr Slnndcii in drr 'Narh!

'•Iwa dl']' /eil abends 'J Idir.
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koineii lassen, wolle derhalbcn, wo es GroL ferner schicket, g-ern mit mir g'iits

und bös leyden.

Auf dieses antworl; ich: ich hofft, Got der alniechtig- würde uns weyter
zusaniraenfüg'cn, den woltcn wir lunh gnad und segen anrufen etc. — Reden
alsdann auch von den/en und andern etc.

Indes käme obg-edachter Paumg-artner wider zu uns in das stüblein, dem
zcyg-t ich mein herz und willen gegen ime und seiner dochtei- an, und melde
darneben: ich versehe mich, dieweyl ich iren willen auch geg-en mir geneyg-t

spüret, es würde ime und seiner hausfrauen nit wider sein, daCs wir etwa

künftig ehelich l)eyeinander woneten, und wo ich solchs von ime anhöret, wolt

ich weyter darin handeln lassen. — Darauf antwort er, er hofft g'enzlich, Got

schicket es sunderlich, dafs ich und sein dochter ein guten willen zusammen-
Irugen, und zweyfelt nit, die matrimonia wern fatalia, so bei er auch gar kein

nnuig-el an meiner pcrson, wolt derhalben Got bitten, dafs er uns g-lücklich zu-

sammen hülf.

No ^), an demsel])en 23. tag- Januarii ist es 21 jar gewest, dafs gedachter

L^iumg-artner mit seiner hausfrauen Sibilla, welclie ein Dichllin \on München^)

hurtig-, hochzeyt g'ehabt hat.

Adi 27. ditto umb 2^/4 stund nach mittag haben auf mein bit mein vetter

Hans Ricter, mein bruder Lienhart Ölhafen^) und swag'Cj' lja|ilau Derrer^^^J von

meintwegen an herrn flheronimum PaumgarLner, in gegenwarl seins bruders

lierrn Jiernnharlten Paumg'artners , herrn f^eon Schurstabs i^) und Augustin

Dichteis umb sein dochter geworben, und ist mir dicselbige nach wenig umb-
stenden, in betrachlung eins ehrlichen herkoraens und crbarn wandeis zugesag'l

worden. — Hab derhalben denselben abend mit ir g-eessen inid sy mit einem

berleinharpanti2j_ |y(3|(3iij.^ iiij^. yoj^ meiner niuter seligen erblich zukomen, verehret.

Adi 30. januarii, hab(Mi herr flheronimus Pautiigarlner und mein vetter

HaiHis Ricter in meiner gegiMiwart ein g-anzen rat auf volgenlen tag zu m(Mnem
baiulschlag- g'ebeten ; und sein nachvolg-ende g-ewesi, unter welchen die un-

g'ezeicbenlen auf g'edachls Paumgartners, und die. so mit einem kleebletlein

bezeichnet, auf nuMiier seyten g'cbeten worden.«

(Folgen nun die Namen von 32 J^atriziern. von denen 2U mit dem KleebläK-

Unn bezeichnet sind.)

»Mer sein von meiiuMu brinler Lienliarlten (Mhalenn und swegern ChrislolTen

Grolanndt^-'') und V'eylten Holtzschidieri'^) auf das ralhaus zum baiulschlag' ge-

beten worden, adi ditto volgende«.

7) Muiidai'ilicli iti Niinihei'L;' für »iiiia«.

Sj TocJiIj'i' des liiiyei'tscticii Ohei'uiiitniaiins Beniliai'd Difhicl vod Diitziiiix. die bei ilircr

Ncriiiüliliiii^- uiil llieroiiyimis crsl I,") .lalii'c ziUilte.

Uj Der allere Hriulci' Hans Olliafcns. (iich. lolo. j 1560. zu J^cipzii;' wohin er 1o.t7 von

Ni'irnliei'^- t,av.ogeti.

Ilt) Ladi.slaiis Ui'irrer von der Unleriibürii'. t;eh. den 26. Auy:. ri'.)(>. f den 11. .Mai t.'Uil).

wai'd vcriiiiilill den 2,"). Okt. I.'i-J'.l mit des Hans ODiafen Sciiwcsler Hai'liara ( j- 2(». ^liuv, lob.")).

II) ii-e!i. l'iSS. -;• 7. .Novlir. \:>:?.). War im llale von l.'iÜi i;i;i7.

lii Kiiieni niil l.'ei'leti liesel/.len liande. das auC dein Kopfe ^'eli'a;^t'ii wurde.

I:)i (;hrisl(d' (iroiand von Odenhi'rii' (y '2i. Mai lo(il ) ward am lii. Oldoher ijol! ver-

mäldl mil .Ma!j,(ialena. des Hans Oliial'en Scliw esler. die am ('>. Mär/ I.')'i7 verslarb.

1
'i > Veit flolzsehulier, i;-eli. den i:). Juni l,')!,"), halle am il. itezlii'. 154i des Hans

Ollialeu Schwester Anna (geh. iJl. Juli t.'itC», j den 17. Mai l?i.'lfj zur l'rau genoniuien; er

slarli den 'IL IXovbr. L:\S0.
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( l'"oli:i'ii die Naiiii't) \(»ii ."it) Ih'ri'iMi. ilaniiitiT iiflnMi s()|clicii des l'al ciziuls

ain'h stilchi' aiiih'n'i' aiiu'i'x'lu'iier. alirr nicht ralslaliiu-«'!- Kamilicu.'

"Auch sein andoi- pcrsou auf .Iht'i'oniiiii l'aniiiaailncrs seylcii hcym haiid-

schhig- u'cwcst alhic nit Ncr/ciclicnt.

Adi .'U. dilti» und) i uhr auf dcti taii''-') hin icli aid' dfiu i'alhaus hciiclicn

iiiciiiciu lirudcr I jiMdiai't U'u und »'tlichcu s\vcii'ci-n i'r>chiciu'n . utid a'c\\ai-l his

'in crhar rat auTucslanihMi ; indes ist niii' und denen, --o nehm mir ue<landen,

U'liick zum lieyliiz'en stand der che' und neuei' tVeunt'-chall ^'M g'ewünscld worden,

vun ylz^'edaehlen personen.

Als nu der rat aul'ii'estanden . sein ylzN'erimdte persrin aMe neben hemi
•Iheronimo l'aumii'artner und mir in die rätst uhi-n u'ea'anaen. Da hat he[-i-

Idenharl Tücher ''i auii'efanii'en zu reih'n. es sey ein heyial in dem nanu-n (iottes

zwischen horrn .Iheroninn l^uimii'artners eheh'yhlidie dochlcr. .jung'frau Syhilhi

uml mir ]>oschl()ssen . und in ein notel derselhen lirdin^' vei'fafst worden, die

wei'de ytz verh'sen werden, und dem teyh so dasselli hea'ert. urkund (h^rselben

von g-ericht erteylt werden, ist darauf von wort zu wort, wie \-olg-t . vom
ratschreylier verlesen.

Jeh l.ieidiarl Tucher dieser zimI an ein^ schulthaissen stat . und wir die

schopren der Stadt Xuremberii' . bekennen otT<'nlich mit (Hesem briete, daß auf

dato vor sitzendem u'i'richl erscduenen sind die erbern .JlnM-onitnu^ Schur-lab

und J^aßlaw Derrer. bürg'er uml g'enanuten iles innern und ü'ri'if'-ern ratli^ ilie-ci-

stat. und haljen uns ein scbrifl und \'ei'zeiehnus eincT alircil und heyratii'edina's.

So am montag' den letzten januarii nechst dar^or. zwisctien dem erbarn Jlannsen

Ölhafen eins, und junkfrauen Siliilla. des erliarn weyst.'u herrn dheronimussen

Puumg'artnei's. bürg-ern. des rats zu Xureinliei-g'. eelichen dochter anders teils, ge-

ma<"ht. iiulg'cricht und br'schlossen wru'den ist. überleiten, und bey ireni g-enann-

ten aid unii'esagt. daß dieselbiii' dei'massen \'or inen, als darzu in sonder.- erfordert

und g'elji^ten zeugen erzeugt worden wer. wie von wort zu Worten hernach

volai. In dem namen unsers liebsten herrn und seligncacber> -Ihesu (diri>ti sol

dei' erl.iar und weyß .Iheronimus l'aumgart ner. Ijürger und de> klainern vd\< zu

Xurendierg. jung'frau Sibilla. sein eelich docliter. dem erbai'n llaiin-en ttUiafen.

weilend di'S erbarn und \evt,->n Sixjen (»Ihafens seiigen nacligriassnen söhn, zu

der heiligen ec. und inu' zu ir zu zusehalz und heyratg'ut g'eben acht huihb-rl

guldin in g'robtM- münz, sy aucli klaiden und fertigen nach eei-en. die ho'dizeyt

\'erlegen. und ein jar in der co>l halten, odci' ime hundert guldin dai-iiii' geben,

ain-h yfzo benanide -ein doejiiei- erben la-sen. al^ ein doehiei- naeli die>.'i- -tat

recht. Iiargegeti >-o| \orgenanide|- llaini- (Hhaten ir der gedaejileii jiuikfrau

Sibilla hinwiderinnb zu zu^ehatz und liexratü'ut zubrinii'en und \t'rmaehen eir)

taii^eiit guldin egi'ineller weriing': und welches undei- inen bediMi \(>i' dem an-

dei'ii mit Idd abg'ieng. iiachdeni -y ehiich beygelegvn wereii . on eeljeh leyb--

erbeii . die -y milelniinder gehabt heilen, so sidteii dem andern, da- dannoeh

lebte, jiede \-ora'enedte zu-ehelz im aiaeidhundi unil ueniei^ \i'rfallen -ein

1.')! Die .Sdiiiie ;.;i'lil ;iiii .11. .hiiiuai' e|\\a uni Iriüi aclil Mir auf. -^'-l iilii' auf lien laj.

i>t atse iinL:et'äiij' hat!) /i'liii I In' iiiiirL:i'ii>

tu I i\. i. VerwaiHllsriialt. s. ;!. >

17) !.. 'f.. -eh. (It'ii 1;1. i'flii'. lisT. -;- ilcii t.;. Mar/ t.'iC.N. wurde i;,ii ventei-sh

i.e-iiiii^-iierr iiiel ll('irli.s,<rliutllH'ir,-.
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und werden, g'cwonnen sy aber erben miteinander, die sollen erben nach

der stat recht zu Xuremberg-; und g-eschech der lal an ime, also daß er vor

ir mit tod abg'ieng- und leildich erben, die sy miteinander gehabt, hinder im

verllesse, so solten ir von beden zuschetzen abermaln inj aigenthumb und ge-

nieß volgen und werden vierzehen hundert guldin Reinisch berurter werung,

darzu allemal, in beden fälen, ire kleider, cleinot, weybiiche zier und gepende

zu irem leyb gehörig, die sy zu ime gebraclit und damit er sy in eelieher bey-

wonung begäbet und verehret bette, und die überigen vierhundert guldin von

beden zuschetzen sollen gefallen und werden denselben ir beder kindcrn. Und
was ir yglichs ytzo het, otler in künftig /(Mt in gescbicks. erlis oder ander weys

überkumen würde über vorgemelte bede zuschetz, darinit niTjcht ein jedes mit

sein ainshand thun und lassen wie und was es wolle, ungehindert von dem

andern und sunst meniglichs von seinentwegen. Und solcher Ijeder zuschetz

und Widerlegung sol sy habend und gewertig sein auf allem dem, das er ver-

lässt vor meniglichen. Auch soll er sy nit l)enütigen einlebe geschefts noch auf-

gebens, wo es aber darüber beschehe, so soll es doch weder krait noch macht

haben, sunder von unwirden sein. Zu urkiind sein dieser l)rief zwen gleielis

lauts von gericht zu geben erkannt und mit des gerichts zu Xuremberg an-

hangendem sigel besigelt. Geschehe)! am freitag den vierten februarii nach

Christi unsers Heilsten herrn und seligmachers gehurt im funfzehenhundert und

sibenundvierzigisten jar.

Zu zeugen dieser al)reile uml geding sein von Jheronimo Paumgartner

'iheronimus Schurstab und von mir Laßla Derrer erljeten worden.

Nach diesem fragt obgemelter herr Lienhart Tucher den Jheronimum Paum-

gartner, ob er mir gedachte sein dochter zur ehe zusaget, das lliet er' init ge-

gebner band mir. Alsdann fragt ytzgedacbter Tucher micb, ob ich gemelts

Paumgartners dochter etc. zur ehe nemen wolt, das sagt ich im, ilem Paum-

gartner, auch mit gegebenen henden zu. Darauf wünschten sy uns b(\vden

glück. Alsdann gingen wir mit etlichen hei-rn itnd freunden in der braul be-

hausung und ich verehrt sy mll einem Jungfraurink und einer guldin kctien.

Desselben tags sein auf meiner seyten zum iiachtmal gebeten worden vol-

gende person.«

(Nun folgen die Xanieri von 31 HerrtMi untl Damen, darunte'i' »Danns Kieler

als Vater auf der hoebzeyt und s(!in braul«. »Krasmus Scbedlin als muler urid ir

dochter Kat her in a.jungfrau aid'der bochzeyl«. und «CbrislotTColerjunglVaiigesell.'v)

j)Auf -IhiH'onimJ Paumgarlners und also auf derbi'aul seyltm sein zum naclil-

mal gelieten worden herr Kernnbarl L'anmgartner als \'alei- neben beii'n -Ihei-o-

nimo dem sweher^*^) utul sein Hausfrau. IjIH) Scliurslab und sein liauslVau. des

swehers swester, (>asper Pauingarlner. Wallliasar l'aiungarl ner. Camper .Xiilzels

braut, 'lobst llallerin. Jobsl Detzlin. N. (juickludbergerin. Ke'lilz l'aumgai't m'rin.

discbjurigfrau . Angnstin Dielitel. -I hei'onimus Scbnr-tab . (iabriel l'aumgarl mi.m'.

Jungfraugesell. Drey hotierer ^"). ealcani -"), i statknecht. der liegela-'l und sein buh.

IS) Swolici- - Sciiwieii'crvaU'r. l'J) Sijii'ilculc. .M iisi l^alli(•ll.

äOi Haiii'O oder Biiiii'tMi'cter lu'i Orui'ln. in w i'ilci'ciii Sinne in Niirn'iiTir liciilc necli

n;i'|iriiu('hlicii l'üi- J(M)t\ wcli'lic den .Mnsii^ern llandreiclmtiii llinn. da-fJelii i insainin(dii u. s. w.

21': Vorlänzcr . Sprurlispn'flu'i'. der mudi der A iii-nliei'iivr lincli/eilMe-dnuiiLi,- von l.')l)7

liall) s(i viel Polin eriiiiit als der ITcifer und l'esaiiner. Sriinn'iiei'-I'reninianii h. Wie I. loOi).
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Nach iloni iiai'htiiial i^t ein danz a'flialli'ii wonln). daraiil' sein die. so liey

(Irin mal ii-e\vr>rn. iM'lihi'ii iiiul voli^'ciils ziiiii danz u'idadcn worden."

( Ks sind >oilann dir Nanirn von 4<l Danirn, his awrwenijre all»! dt'ni Patri-

ziat anii'rhi'irrnd. Ncrzciidiiirt. daruidcr nur zwei Ncrlu'ii'attdo.j

»Sein iilt'icluvid int all erschienen, ist ahei- nelirn diesen, so t.'rscliienen.

von ehcniennern und li'eselien ein ^ü'rosser danz u'ewfst.

Adi IG. I'elu'uarii .S stund vor niittendau' liin ii'li \(>n l'lri(,'lien Wißniesser

nadler li'ebeten worden (dii'weyl den neidistcn tat;' ilai'\dr sicti t'iii jur li'eendtd

liei . daß inii' nicin i)raut ein kind aus Acv lauf uTledd hei. untl inie nu der al-

nnM'htii:' Hol wider tdn Junii'en crhrn hesrhi'rd ) inir undi (joIs willen i'in li'e-

horncn ln\vden zum dirislen lielleMi machen: wcichs i(di una'e\erlich drijy st und

nach mitlaii' in sanI horenidzcn kirchen livrn li'clhan. und ist im der name Jo-

hannes i>'Pg'el)en worden.

llal) einii'eluinden der kiiull)etlerin ein Ihaler, di'U weyhcrn zu verdrinken

iZ'eseheidxl <> zwtdt'er. der wehemuttt'r oder hchamnuMi zwen patzen, den ;) kinden,

so die kerzen li'etraii'en 2^:2 palzen--|. dem kirehcnknechl zu I)rinkii'(dl ein patzen,

(•lig-enielts kiiidlein ist unii'evcr eins vierld Jars alt ii'eslorheii-''j.

Adi ditto liab ich zu meiner hreut he^mladunu', welclie den IS. ditto \ol-

liracht. \'ol<i'end(^ person laden lassen, aus wid(dien die. so vorn nnt di|)f(dein g'e-

zeichent. au|5enl)liehen sein, die andern aher ers(diienen.«

(i>iese !)rautheymladun^' hat. wie sich weiter unte-n era'ihl. hei Ala.Nimilian

nihalen fii'eh. \'.y[2. 7 den l.'i. Januar l.'JiiT als .iuiiiz'ii'esellej, dem lU'uder des Hräu-

tiii'ams. stattu'el'unden : nehtMi deji 4(3 sonst noch g-ehulenen Pt,'i'Sonen werden

auch »Jheroiumus Paumgarlner , sein haustVau. ilii' hraut, sTme um! döchler<f

ang'el'ührt. Ausii'ehliehen sind nur fünf Personen.)

"Volii'ente sein adi 17.-^) feltruarii zu dem danz nardi dem nach! mal der

heimladuuii' die herna(di \erzei«dienten Jungfrauen iitdaden worden, aus welchen

die. so mit einem dipfelein li'ezeichenl. aushiiehen sein.« fVcui ileu '.')'2 ii'eladenen

-lung'frauen ist nur die Hälfte — iG — ei'schieiien.i

»l)en (j. und al>ilann 1.1. lag' fehruai'ii hin ich Hanns ( »Ihafen nut .junafrau

Siltilla des herrn -Iheronimj Haumg'arlm.'i's dochter liehen andern otlenili<di auf

der canzid \'erkündig-l (wrn'ileuj. oh jemand ein einspruch in die ht'yi'al geLlechl

zu hahen. mit ei-manunu' an die g'emein . (iot den almeehüa-en zu hillen. ilaß

er li'liick um! segiMi zu diesem tdiesland wol ii-e]ien. daß er au(di in seinem nann'ii

ang'efang'en werd und wol gerate.

\'o Igen d i
e h oc h zey t cos t en.

Adi ;U. .januarii. nachdem ilie lautmei'ung odm- handschlag auf dem rat-

haus, wie ohenheniejl aexchchen wa-, hah ich (wie dann dej- u'ehraueh 1 \c!i stutnl

ii I

\'.> ist hi'iiti' iKM'li in .N'ürnlicri: Im'I 'i'aiircji Sitlc. den Ixindei'ii der i-'aiiiilie . ilcr

\'(M'\\ aiidleii und J'nMindi' (l('tif-liiid\c . in (;inik(diidekMnlVkl cin^^ela.-M'n. /n scIi'Miki'ii. welche

den Nann'n l\eiveiidreier führen und (h'ien ( rs|iriuiLi' aal' die lUdulinuii^' der i\indei'. widcln'

hei t\rr 'rant'c die l\eiv.en L^etraiien. znriiriv/uriihren ist.

2-'}' Wir lialieii diese Taul'e. die M-Iieinliar inil lier \Crniitl ii ne (f'S ilan- (ilhalV'n nirlils

zu lliun liat. um deswiPen mil aulVel'üln'l. weil zwanzig: .lalire späler. al> <Mliai'en nach diun

Tilde -einei' er>len l'rau zu (dicr zweiten l-ilie >chrill. er zwischen N'erlehunL: nrni Nei'ehe-

indiuii;^ wii'drruni zu (le\atter ;.:elieten wurde, iiiei' alsii. wie es scheiid. ein alfi^innein e,.|i|,|er

Prauch viii'lieul. i'i t Seil wid is Inui-.ii.
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an Sebastian Welser^^') ein g-oldg'uldin g'eg-eben, solchen armen leuten in gemeinem
ahnusen zu g-ut; desgleichen hat mein sweher auch gethan.

Verehrung- der braut gethan.

Adi 27. januarii, vier Tag vor dem handschlag, als die Werbung gethan

Avorden was, und ich denselben abend mit der breut aße, verehret ich sie mit

einem harpant. so an mich von meiner lieben muter seligen erblich komen was.

Adi 31. ditto, als die lautmerung auf dem ralhaus geschehen und ich zur

gliickwünschung beneben herrn Bernharden Paumgarhier, herrn Leo Schurstab,

Lienhartten (Jlbai'en, Laßla Derrer. Christoff Grolanndt, Veyt Holtzschuher und
andern seh wegern und freunden in der breul; haus gieng, verehret ich sy mit

einem jungfrauring, der mit alleri dingen werth war und mich costei zwenund-
zweinzig guldin an gold und vierzehenthalben patzen.

Meer sy verehret adi ditto mit einer gelegten ketten, die am gewicht helt

sibenunddreissig guldin an gold. Hab darvon zu machen gelien drey guldin

und 30 ^ müntz.

Adi 18. februarii, als ich die braut heimgeladen bot, begäbet ich sy mit

einer gürtet an des heftleins stat, der(en) geschmeid, nemlich rinken und senkel,

sampt den 52 spangen wugen 17 tot t (|u., das gemacht lot für 1 fl ^h ort eins tl,

thut 19 n 3 % 12 ^. Dafür zalt ich 19 ft an patzen 2 a 24 ^. Jteni für 2V.3 ein

sammetporten darunter (als unterläge) 1 tl. 7 'ä 9 ^.
Adi 1. martii an dem hochzeyttag in der kirchen vor dem altar begabt ich

sy mit einem matrink^^), das was ein demutstein^'^), der cost mich in allem ein-

unddreissig guldin an patzen.

Adi ditto nach dem fruemal verehret ich sy durch den hochzeytlader mit

einer scheurn^^j zur morgengab, so an micli durch meinen lieben vater seligen

erblich komen, die was ungeverlich 30 11 wert.

Nach gehaltener hochzeyt schenkt ich ir ein glitzlete^'^) ketten, die wuge
am gold achtunddreissig goltguldin; und gab davon zu machen drey guldin

und zwelf pfenning.

Item ich schenkt ir ein sammetes paret costent für ^/4 sammet 11 ß h

darzu, die ein zu 53 ß thut 213
für 24 steft^o), wegen 3 krona 1 V2 ort, thut 9 11 3

von einem steft zu machen 1^/2 patzen, thut 2 8-
für steft anzuschlagen und für porten — 3 —
für ormasinpoden. fransen, schetter'^*^) und zumachen ... — 13 4

Summa . . 11 IG 10

Dagegen hat mich die braut verehret.

Atli 28. febriuirii scliickt sy mii' zu haus ein sack, darinn was ein breut-

tienibd, hübsch uml wol ausgeneliet , davon sy 3^/2 11 geben, ein scheertuch-^^j,

zwei zwagtücher^-J, drei fazenetlein ^'^l. Uml an dem liocli/eyllag in der kirchen

vordem altar gab sy mir ein jualrink. darin was ein domiil getassl. Aticti zum

2ü) Seiiatoi', u;d). löüü, f IMG.

26) aacli Maliclriiiij,-, Mälielriiig. (u'miilicli'iiig, BriuiU-iny-.

il) Diamant. 28j l'okul. Hcclicf. 29j glrmzt'iuie. :W) Slillo.

?>i) Tuch, das Itciui ÖcIichm'cü ftu'uu' t'>al liieren J (\l's üaiies gehnuiclit wurde.

.')2j llaiidlücliei'. ,")."]( ricliiiupluirliei'.
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h;uiih''lilau'. Iic> iiihnliinu'. ah i<-h diMii tVcmlMlcn hciTii WtM'iiiiluM- .MiickliciilhaliM-

uiiil x'iiit'ii (it'('hliM-(i cnliii'atMi a'tMMtti'i). und an dein hdcli/cylUiii' lud sy mir zu

vedtTnialn ein kran/. i:t'ui'l>t'n. Hein nieiiUMn diener unil zweycii knahen jedem

i'in liembd.

r, oslen der hei m lad ii n ii'.

item mein lieliei- \t'ller Hanns Kieler. dtMii ich \veni,u' taii' ziixor auf seiner

lioeli/eil nnl einer i;td)iirnen Miillin-^') -llieroninii Tuclifrs selia-en Ncriassene

willilt li't'ilienl . und Jnnafrauii'esell ii'ewesi was. \-erelirel nneli zui' lirimladiinii'

meiner lirent mil einem relie und dreyen liaseii 11 fii ^
liii- .1(1 viiiivl. je für einen 1.1 ^^. lliul 1 \ 18

für 3 enlen. je umb eine ."i.") v^. Ihul . — h l.")

fiii' .1 par daiilxM). das jiar zu .14 ,^x- "i"' — -^ 1^

für .1h. s]>eek. tlas h. zu 14^. Ihul — 1 lä

für drey g'emesle koiipen '^''j. Je ITir einen 1) fii (j ,b\, Ihul. . 1 2 12

Tür linumi. olivi. pomeranzen — 7 —
mr i»i/2 h. vorha="'), ^ •!• pi'o 1 H, Ihul 8 1 12

zu drinkii'ell 10

lür 12 li. hecbt zu .12 4. thul 1 4 12

l'iir .") h. kariden zu 18 ^ — 3 —
lür 8 majD essig-, zu 14 4 die ma|5. Ihui — 3 22

für G2 brol. je eins zu 3 ^. Ihut — ß (3

item lür 10 brot. je eins zu 2 ^, thut 20

ilem lür .") dollerbrol. eins umb [1 ,\. Ihul — 2 —
ilem iür wein an dem tag' der heimladung- und ein lag-

darnach, auch lür holz zum koclien, für wuchsliecht und

allerley würz hal mein bruder .Maximilian nichts nemen

wollen, sunder mir zu ehi'cn auf sein coslen g'ebn lassen,

dann solche heimladung- in seinem liaus gehalten wor-

den ist.

Der köchin zu lohn g'eben — 4 12

lür 31 2 b. Zucker zur collation'*") das h. zu 42 ^. thul . 1 1 12

der liertzln. so der cammer g'cwart — t \t

den kirchendienern von den depichen 24-

dem -Miclud llerdeg'en, so die depiclit aulg'eschlag'en und

geijicnt — 3 f)

umb vit.'r wintlieebl. iimb eins 42 ^\, Ihut — .'i 18

dt'm. <o mir dasrrhe ele. \-on nnMm vettern bracht g'escbeiikl — \ 24

ili'r niaid. so in der kucben g'eludren — — 18

Summa de-- covirns so aul' das essen g'angen. ane das, so mir darzu

gesi-henkl, eo^-l 11 1 7 n, 2 l) 1.

Spilli'iit. Aid' der hiMiiiladiing- dem org'anisten ein g'uldin: dem. so die

pi'lg«' gedieh! hal. e'in orl rins guliiiiis: ilrm .Mallie'yM'ii N.. sn ilie InMiielen g'e-

pia-i'ii. •in g-|jldiii : dfiii .Jriruvn X.. so aiiTder zwerg'preil'en geptilTeii. i'in g'uldin.

liege' lein. ])riii hfgidciii, -n di'ii daiiz gedürl, ein url idn^ guldins.

.:'ii Kai hai'ina. ;;i'li. l.")Oi. '-
l.'iTli, it.-I mals Vfi'iiiiilill l.")."!l iiiil ilfiii I.'IVI) vtM'.sloriiCJit'ii

lliiTiiii\ Ulli- Turlirr. .'l.'n i\ ;i jia II iiiMi. :iri
i
purrl Iimi. .'iT i iI. i. .\arhl iscli.
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H c h z ey i hl d e r. Dem Bastian Burr.j, sn auf die heiinladmig' geladen

hat, g'sben ein par schuch, eoslent l'iint'/ig' pleuning-, nieer an niQnz ein halben

guldin.

Statknecht. Dem statknecht, so unter der thür zugesehen hat. 32 ^.

K 1 e y d e r c s t u n g. fl ti 4
Für 4 ein sammet zu 38 ß thut 7 5 —
für ein doppel schamlot^s) zu einer einfachen sehauben '^"j 14 4 6

für ein ganzen schetter^*^) 2 4 6

für 2 zymer niarder 93 thaler, thut 1U8 —
meer für 1 zynier marder (helt 40 niarder ^^j 4ö — —
von dreyen zymern mardern zu lydern^^) 3 — —
für ein schamiot über die marder 11 4 6

von der schauben zu füttern neben dem essen geben . .
—

(5 9

von beyden schauben, zu machen geben von der zwifachen — G 9

und von der einfachen, dieweyl sy mit schetler (12 eln*^)

gefütert mit sammet prenipt und mit schnürlein Ijelegt 12 3

für 1 ein schetter unter die gefütert schauben — — 24

item für ^k englisch tuch untenrumb — 2 7

für 4 lot (minus 1 qt^^j pintseyden, das lot um 48 ^i, thut — 6 —
für neheseyden — 1 2

für 34 ein schnürlein darzu, die ein umb 5 h., thul ... — 2 21

für neheseyden — 1 15

für 3 ein sammet, davon ich das leyblein etc. hab machen

lassen, die ein zu 38 ß thut 5 3 18

für 16 ein schnürlein darzu, die ein zu 5 h., thut — 1 10

für neheseyden — — 15

von dem sammeten leyblein, so mit schetter geludert und

mit schnürlein, belegt zu machen — 2 24

für 4 lot minus l (|t. pintseyden zur gefütterten scliaul)en — G —
für 7 ein schwarz seydeni)orten zu beyden schauben . . 2 10

für 3^/4 ein seydenarlaß"*^) (zum wamnies*^) die ein zu

23 ß, thut 4 2 12

für ein ganzen rieß parchent 1 4 20

für IV4 ein schwarz tuch zu ho^en 1 6 18

unib 2 futterfeel — 4 20

van diesem par hosen und wammes zu maclien •

—

Ü 9

für neheseyilen — — 21

für 2 par schuch — 3 19

Summa paginae tl. 213 fb 4 ^ 22.

38) Scliaiiilol. CaiiK'lot, ein Kleidorstorr.

39j Mit PeJzworlv i^elutlci-li'. lange, iiiäniiliche L'ljcrrürtu'.

40j Ijückeri', uiidichU' Leiinvaiid. die durch Leiui oder Kloislcr sicil' gi'itiaelil wunK'.

41) Spälor heigcsc't/.l. Am Kaiidc sltdit: »INo aus den swenzeii gelöst 1 i it :-U :(.<»

M) d. i. zu gerben.

43 1 Später beigeselzl. 44j SeideiistolT aus Aides in Puirgund.

3Iitteiluiig(Mi Jius dem gennaii. Natiüiialiiiiisoiiin. ISU^t. VII.
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und

wie

II % ^,

rCir ;}-'/i ein a.sclit'rarlii'n tluinuscal /imi waimiics .... ;! ."i S

liii' IVi ein asclirrai')) hosciituch 1 () 18

l'iir l-'/i rill asclu'larlxMi (lall'el (laruntcr, die (;lii pro 1,") (5. tliul 1 2 18

V(tii diesen hosen und wainines zu nuKdicn - <> l)

l'iir nelieseyden — — 2i

für cinleii' und 2 lioseiif'eel 4 ä8

l'ü!' ein parei nut seyden jüintlein — 7 lo

rCir T) ein weyseii alias zu hosen uiul waninies, die ehi jiro

1 Ihaler, thul (j 7 (J

l'ür 1^/4 ehi weißen daH'el unter (He hosen 1 2 4

unih :^ l'uüei'l'ecl uiiler die hosen 4 2[)

uiiih -/3 wey(5 lundisüh tucli^-'') unler der iiosen alhise .

-
(>

uinh .
.'•') weyß vciiedisch lucli zu sluiiiiilen ^'^) 1 4 (5

von diesen wey|ien hosen und wumnies g'esle|»l zu lohn 1 4 (5

i'ür neheseydcn - 1 20

l'iir 2 dulzeL nestel — — IG

itii' 2V4 ein alias zum leyl)lein 2 8 lU

davon zu inachen - 2 ;>

für ncheseyden und J^/4 ein Aug'simrg'er scheller unter

ein leyblein — 2 2

den sclmeyderg-esellen zu drinkgelt —
1 8

Summa 11. 27 ft 2 ^ 22.

Yolg-enls hah ich auf die hochzeyt g'ckleydet nuiins lielie]! bruders j^ien-

()lhalens son Lienhariten ^^j, herrn Jhcronimi Paumgarlners son flheronimum.

meins bruders Maximilians Ölhafens knechl Wollten, und für kleyder gehen

Voigt:

umb 9 ein negclefarb lundisch tuch zu aller dreien 11 Tb ^,

röckhen, die ein zu 1) fi., thuL 1) ä 12

Lilgen von bloe und geel
^^'J

in die erbet zu sticken . . 1
— 18

für bloe und geel samniet die rück und hosen zu verkTidern '''-') — 8 —
von der knaben rock zu machen - S 2\

von des knechts rock zu machen .1 11

von der luchern zu scheren —
1 lit

umb 2V3 ein rot luch, inen zu hosen, die ein umb lü Ci. Ihut 2 i) lO

lüi' 2 ein geel futlerluch. ilie ein zu 48 ^, thul .1 <)

für i)V2 ein roten orniasin zu iren wanunesen. ilie ein zu

8 (5 (nn'nus 2 ^^'O thul ^5 ü 1«)

und) 2 ein roten sclielter unter ilye teil» 2 10

für l?l2 ein bloen und ."ii/2 ein geelen statzendtd ''\) inen

unter die hosen, die ein zu 4(j ^, tliut 2 — —

45i TiicJi aus liiiiidon.

41; (liT l'latz für- (li<' Zahl i.sl iiiclit aiisg-cfiilll. M) d. li. zu SlrüiiiplVii.

'iS) Jjicnliai-t wafd i;('l)Oi'Cii am 7. Oklohi'. \i>'il, Ihm der IIdcIizi'Ü also iiicli! iraiiz '1

lalifr i) Mdiialc alt; er starb den G. Api'il l.'j.")4.

')'.') d. i. mit La|ijM'ii zu s rrzicrcii. \ul. (Irimm l)\\'l{. Xil. OTS.

.'iOj liiauf und i;('ll)c liilicii. ii I j Zcndcl isl ciru' iu-('i'iiiL;c' Suiif 'l'alTI.



fl % 4
für rief5 parcheiit unter die wammes — 6 20

von der knaben ormasinen wammes zu machen — 3 18

von der knaben hosen mit den zuteylten seyden .... — 2 10

von des knechts hosen und wammes zq machen .... — 6 9

für 4 dutzet nestel — 1 2

für einleg- — — 21

für neheseyden — 1 12

dem knaben für 2 par schuch — 2 4

dem knecht für ein par schuch — 1 20

den schustergesellen zu drinkgelt — — 16

Summa fl. 23 ft, ^ 18.

Volgen meer ho chzeytcosten.
Kinem eyg'en poten, so ich zu meinen freunden Hannsen Hornnbarg-er und

Hannsen Jagstheimer etc. geschickt und sy auf die hochzeyt geladen etc., neun

patzen; dann er gen Rotenburg- an die Tauber g'eloITen.

Der mag-d, so mir das breuthembd bracht, ein halben thaler.

An dem hochzcyttag' dem schalTer vom chor ein guldin.

Musika. Dem Schulmeister bey sannt Sebaldt sampt 11 TL 4
denen, so mit im in der kirchen lig-urate gesung-en . 9 3 21

dem statpfeifer, so darzu g'eplasen — 4 6

dem org-anisten auf der org-el — 2 3

dem calcanten — 1 6

dem trummeter, so in die orgel geblasen — 4 5

Spill cut. An dem handschlagtag dem org-anisten Nötelein

sampt seinen zweycn g-esellen jedem ein g'uldin, thut . . 3 — —
dem so die pelg' gehebt — 2 3

an dem hochzeyttag- dem Organisten sampt seinen dreyen

g-esellen jedem anderthalben guldin, thut (i — -

dem, so die pelg gebebt — 4 ii

an der nachhochzeyt obgemelten dreyen jeilem 1 fl, thut 3 — —
an dem hochzeyttag dem drummelschlag'cr und pfeifer

jedem ein halben guldin, thut 1 — —
Hegel ein. An der lautmerung- ein ort, an dem hochzeyt-

tag ein halben g-uldin und an der nachhochzeyt ein ort, thut 1 - —
Statkn ech t en. An der lautmerung- 32 ^, an dem hoch-

zeyttag- zweyen statknechten jedem 32 ^, an der nach-

hochzeyt einem 32 4, thut — 4 8

Den tag nach der hochzeyt. als ich zu morgens aufg-estanden,

in die kuchen geschenkl ein thaler.

Item nach der hochzeyt geschenkt von mir von neuer freund-

schafl wegen

:

adi 17. ai)rillis. luciner g-eschweynen ^^) l^arbai'a ein schanilol

an Wasser, bloe in rol gewiirkl. costent 8^/2 fl und darzu

ein (dn roten saniniel. coslent 2^/2 fl, Ihut 11 —
Hern den g'eschw(\vhlein '''^1 llegiiui und Klena jedem ein

sanuucles schle|)lein, costentl 2 4 12

oi> d. i. Scli\viit!,'i'rin. l>:>} den kleinen Sctiwiijj,t'riiiiitMi,
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n ft .^7

Aili 2,"i. JciiiiiT (It's l.'i'iS. Jars iiiriiiei" swiirtT''^') ein braun

schaiulot, (lal'iir ji'ah ich lö — —
Der brou I g'o s eh eii kl .

S(i ist iiuMiKM' liraul aul' der hochzeyl iroschotikt woi'flon von dein odcln

und ni'sUmi NN'i'rnluM- xon .Muii'khenthal zu SanndcrfidoriT. iillou-»>r zu ^'(d)U!•u. nn
silhrrt'i- Ncrii'ultrr lirrhrr inil einer deeken. wug- 1 mark l.'l lot 1 ([u. v/. Item

0]\] Juiiii'ei' fileliiian. Krharl \on Mu(d\'hrnllial. ein verii'ulles bijcherlein. unten

mit s(diellein. wuii' (') lot 2 i]u. ^.

Dem breuti^'am i2:eschrnkL

Item nuMu s\V(\a'erin Anna Sixi ()lh(>lin zu li<.'iblzi_u'kli
''"') sdicidvl mir auf die

hoi'lize\'t ;l'.l n 1(5(3 .'Hl., ein drinkii'i^schir da\'on marhen zu lassen: darzu leirl

irli ,') n () ß und lies vier inwendiii' und auswendig' ve'i-ii'ulte mag'ojein •''''i davon

maehen, die wug'en o mark ,'] lot 2 (|u. 1 ^(.

Auf die hoclizeil sein volg'cnde ])erson g'eladen wordrn. luder welche'n die.

so mit (Miiem di|delein ii'ezeiebent au[kMildieb('n sein.

Zum IVuiMHal. auf meiner als das breutig'ams s(»yten: (folii'cn mdien der

Braut und dem Bräulig'am. dfin S^veher und der S(di\viii'('r . die Namen von 31

Personen, von welchen 11 der Hin ladung' niehl entsprochtMi L

Zum fruemal auf der braut seylen:« (l'olg'en die >s'amen von 3<) Personen,

von welchen 24 der Kinhuiung- Folg-e leisteten).

Zum Nachtmahl am Hoidizeitstag wui'den \'on Seite des iirilutig'ams k").

von Seite (hn- Braut 32 Personen eing'eladen. Vfui tlen ersteren kamen .18. von

den Ictztertni 27 Personen.

Zur Xachhoclizeit waren von beiden Seiten ,")S Personen eing'eladen wor-

den. \on denen nur di'ci weg'g'ehliel)tm zu sein scheinen.

)' S u ni ni a d e r h o e h z e y t c o s t e n

.

11 tl ^^

Auf dem rathaus ein g'oltguldin thut 1 1 19

für ein jung-frauring- raünz 27 2 12

ein g'eleg'te ketten 47 1 22

für ein g'ürtel 21 1 21

für ein g;emalring' münz 31 — —
item (Mn scheurn war wert öO —
item ein harliant war wcrlh ineer dann 20 11. cost mich . 17 - --

für ein g'lilzete ketten 48 ii 1:]

für ein parft 1 1 li 22

die hfindadung. so das essen belangt 17 2 I

den hotirern darzu i\ {"i '2S

füi' hochzeyi kleydung 2i).'i i) 12

einen jidten gen Potenburg —
.'i
—

\'on hoeli/.i'ythembd driid^g'ell —
\ i'i

dem sehalTer vom ehor I

— —

•') 'n Sclnvii';^!'!'. Srli\vii'g<'i'iiiiillri'.

i'i I Amin, irfli. CanzliT. veniiiilill den i2. Januar l.'i.ii zu l,ri|i/i_i; mit 8i\l iMlialiMi

ri.")03 \:]'i\ . Y den ;!. Sfpt. l.'iT'i.

"iO I li. i. Ilcellrl',
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fl ft ^

dem schulineisLer von tler nmsicu 10 7

den hofirerii der hochzeyt lo 2 o

in die kuchen 1 1 G

Sunutui . . o74 4 23

j\[er dem hochzeyllader bey der heiniluduiig' V2 11 und aO ^ für 1 par

schlich.«

Hans Ölhafen hal nicht ganz richtig- adilicrl, es erii'ibl sich eine von der

vorstehenden etwas al)\\'eicliende Suinine, was ührig'ens aiicti bei den sclion oJjen

mitg-eteilten Rechnungen vorlvomnit.

Der Hochzeit folgte ein kleines Nachspiel, über welches Hans Ölhafen fol-

g-enderinafsen berichtet:

»Adi l(j. may hab ich, beneben meinem lieben sweher. swigcr und haus-

frauen erfordert, geschworen, daß ich das hochzeitbuchb^iti in nicdilen übertreten

hab, dann allein, daß ich an der braut heiniladung zuvil person zu gast gehabt,

welchs ich von wegen meiner lieben geswislergil nit hab undjgehen konden.

Auch hab ich das gebot mit dem jungfraui'iidi: iiberirclen, damit daß er zu kflsl-

lich, dargegen die scheurn zu gei-ing. Item die gürtol zu hoch, so man den

porten daran rechnen wolt, doch an des heftleins stat gescheidd. ist mir aber

von einem ert)arn rat die straf erlassen. Mein sweher ab(;r, darumb. daß er

an der nachhochzeit zu viel Jungfrauen zum nachlmal geladen, umb 2^2 guldin

gestraft worden.«

Das junge Khepaar blieb beinahe ein ganzes .luhr im Hause der Eltern

der jungen Krau. Kin Eintrag im Tagebuch vom .lahre Iö48 meldet, wann das-

selbe seine cigm:^ Haushaltung begann. Er laul(3t: ))ln dein nannm der lieyligen

und unzertrennten dril'elligkeit bin ich Hanns Ölhafen sampl jntMncr li{d)en haus-

frauen Sibilla -Ihoronimi Paumgartners dochter und zwoyen magden an concor-

diatag den t8. februarii des gemelten jars (lo48) ein stund nach mittag in mein

behausung auf der ^'()rdern Eulh gelegen zu haus gezogen; diesclbige einige dri-

feltigkeit verleyhe glück und gnad darzu zu irem lob, und unser seelen heyl.

amen.«

N' ür nli erü'. II uns Uiisch.

Selbstbiographie des llalers dleor» Cliristoph Miiiimart des Alteren.

nter den llaiidschrilli.'n der .Merkeischen Surnndung im grrniiinis(;hen

Museum lielindct sich ein kleiner ( iklavliand. der ui's[)i'iniglicli im tiusitze

eines A'ikodemus Hol'mann aus SL-hw(Mnfurl sich bdand um! diesem als

Stammlnich dieide. Ilol'matin. welcher ein (ielehrter {w' doclissimns. lilerulissi-

mus) war. scheini in Krmigsberg in Kranken Stellung gehabt zu haben. jtNlen-

falls lebte er dort in der Zeil \(U) 1012 -— Kill). A Is s|)!iler,Mi P.esil/n- des P.nelies

finden wir -lörg (^hrislotf KimmardI 1621) genannt und emilieli dessen .^ohn

(Christian: »Xo: ,"i(). (Christian hjuuiiai-l zugeliTirig. HiiiS.» Das l^)iirhh'in i^l in

l)raunes Et.'der gebunden, zcigl (ioldin-essung und ( ioldsciinil I imtl li-ägi aufder

Slii'iiseite die Jahreszahl 1(')12. Iviinge dvv Slarnndiuchhiäl Nt >iinl mh Zeich-

nungen versehen, die auf den ei'si.Mi P)liek \cnalen. dal-^ >ie \(Ui K'ün^l lein

herrühren. Das eine zeiut ein brt'nin'ndes (Jebäude. 'firM-lizcirliiiiniu'. in srliwarz
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und woifs ü'oliallon. Oio Fhiiniiir liolouchlot «rroll oiium Kliifs und lilCsl zur

Hct'hteii desselbtMi di»' riiirissi' einer Stiull erkennen. Kinc g-ewnlbtc iirücke

Itildei den Alisehlufs dfs Miltelstiiekes. Die ZtMclinuna", welche Holt und wirk-

sam entworfen ist. träij't die Aulsetiriri ; »'loiiannes Scdiraniio Konig'shofen IGIU.«

fledenraUs ist dieser Schramni identisch mit dem von Nairler Künstlerlexikon

\\d. IC). S. () ii'tMiannlen »Schramm. .h,)hann. .Mah'r. arbeitete um 1()40 in Hasfurt.«

Auch wird er ein \'rrwandtei' des weiter unten /u nennenden Mieliael Sehramm sein.

Das zweite Hild. Kederzeichnutiii' mit ii'elusejiten Schatten, stollt vi('r zweru'-

hal'te (lestalten (hir. die. wie die erste Zeichnunir. eine i:eschi(d\te Hand verraten.

Als Künstler nennt sich Hansz -lerg* (llaus .Maler. 1(53:2. Ktwas näheres konnte

ich über ihn nicht ermitteln. Zwei andere, tlüchtia' entworfene Fcderzeichnunii'cn

haben zum (leii-enstantle (Mnen Krieii'er und einen Räuber. Die Namen der Künstler

sind nicht g'enannt. Kndlich tindet sich noch das Malerwa])[ien mit nackter,

männlicher Fiizui- als Schildhalttn' und der rnterschrifl : -lohannes Kuli A.

KUT (vielleicht der von Xagder a. a. n. j^d. 14. S. .1S erwidmte Künstler Gr. J.

Huhl). Die übrig'cn Slammbucheinträge sind ohne hiteresse. ebenso die Re-

zepte, welche Tt. (Ih. Eimmart (^ing-eschrieben hat. Wol al)er dürfte des letzteren

Selbstbioii'raphie zum teilweisen AJjdrucke wenig'stens sicli eig'ncn. Die Geschichte

der deutschen Kunst im 17. Jahrhundert wird stets sliefmiitterlich bedacht, kein

Forscher mag' sich eing'ehend mit ihr lieschäftig'en. da sie unterwilden Krieg'sstürmen

keine Blüten zu treiben vermochte uml in Folg-e dessen ein wenig" erfreuliches

Aussehen darljieten. Aber dennoch wird es m'ttig- sein, auch sie allmählich einer

eing'ehenderen Prüfung' und Behandlung' zu unterziehen, auch in ihr einzelne

Schulen und Kunstzentren zu unterscheiden, die verschiedenen Str"imung'en, wenn

sie auch noch so schwach und unbedeutend lliefsen. zu verfolg-en. Daher lieg't es

im Interesse der historischen Forschung', dafs alle zerstreuten Mitteilung'en über

Künstler und Kunstwerke jener Fpoche g'ewissenhaft gesammelt werden, um
einem späterem Bearlieiter als ^laterial zu dienen. Besoiulers sind es mit

geringen Ausnahmen die Künstler selbst, ihre Xamen und (leschicke. über die

unsere Nachrichten nur sehr dürftig- sind.

Von f-ieorg' ChristofT Fimmart dem Alteren wissen wir Ijisher nur. was

Sandrai't und Nagler üljer ihn lierichten. Frsterer schreibt (Teutsche Akatlemic

I. Haupt t.. U. Teil. Buch 3. S. 37;)): »Georg' Christof Kimart der Fiter war zu

Reg-enspurg- wohidiatt, auch als der erfahrenste Maler in <i| und Wasserfarben,

wie nicht wenige]' in dt'r Archili'ktura und andren liierzu gehiirigen Zierlich-

lichkeilen und Wis^enscliuflen dasell>sl l»erühmt. Fr malte \'iel (Ituilrafäte in

Lebensgriffse und F'igiiren, auch Kuchenspeise. Fleisch. Fische und »ietlügel nach

dem Lepicn: ilerei' sonderlich b^i Ihr. Ilochfürstl. Durehl. zu Fi'ey-^ing. aui'h

andei'wärls. vieb' zu seleMi sind. In Land^ehaften. auch ..Miniatur, lial er viel

\-errichtet. und wäre selbig'er Slinlj seine Wissenschaft lang'e -lahre zu Dii'nsten:

voraus bei dt/ni Wahl-Tag des Rr'misclien Kiuiigs Ferdinandi 1\'. hi"M-li<lsee|igen

.\ndenke'ns: da er auf sich nalinc' die /um Finzug \erlangie F^hi-enpfnrten zu

maclien. die er auch g'anz ziei'lich in\entirt und w(d Mi'(bnnii-I mil gemalten

Fmbleniatibu^. n'rn^-rn l'ildern und aiidei^r Bezeichnung' : wnrdureh er sein Lob

itnTklii-li lirj lidch und ini'dei'en Slands-J^ersonen ^•(llnehllM . Fi' wuf^le <ich

hit'rmil ln'jiebl zu iiiaelien und i-n-eii-iile ein /irnilichi> Aller. \ rrvchirMie allda

zu Regvn-puia' A. Itj()3 und liinlerlic|5e e[liclie Kinder: dai'unler 3 Sr.hne. die



ulle zu SLudieu, Kuusl und Tuyeiid si'eiieig'l sind, wie dunii srliou von dem
ältesten Sohn Georg' Christof EimarL an seinem Ort g'edacht worden. Der andere,

g'enannt Matthäus, wartet seiner Profession zu Reg'ensljurg' al). Der dritte,

Namens Christian, belindet sich bereits viel Jahre in Italien und ist nunmehr
zu Rom, um durch mehrere Erfahrenheit sich zu perfectioniren.« Diesen Bericht

ergänzt Nag'ler (Künstler-Lexicon Bd. 4, S. 9G) nur insoweit, als er noch er-

wähnt: »In KirchenslQcken war Eimart besonders gut untl auch im Landschafts-

fache war er g-eübt. . . Eimart hat auch in Kupfei" g'eslochen; neben andern

drei g'rofse Thesen und die Heimsuchung' Maria. Einige seiner Bildnisse wurden

von anderen Künstlern g'estochen«. Als Todesjahr g'ibt er mit Sandrart fälsch-

lich 1GÜ3 an, über Jug-endzeit, Lehrmeister etc. des Künstlers erfahren wir von

ihnen nichts. Da kann nun erg'änzend und bisweilen berichtigend die kurze,

tag'ebuchartig" geführte Lebensbeschreibung' eintrelen, wie sie der Künster selbst

uns hinterlassen hat.

»Anno Christi 16U3 an S. Nicolauy abend bin ich Jörg' Christoif Einimartll

auf diese weit geboren worden. Mein vater ist gewesen der ehrbar und kunsl-

reiche ChristolT Davit Eimmardi, burger und nuiler zu Künigsperg in Franken,

mein mutter Khunigunde, ein geborne Strübin mit namen. Mein düt (Pate)

ist gewesen der ehrbare und numnhafte Jörg Xabel, burger und back in ge-

dachten Khönigsperg.

Anno 1616 bin ich von meinem Stiefvater und lieben mutter seeligen nach

Hasfurt gethan worden zu dem ehrbaren und kunstreichen herren Michael

Schräm, burger und maier daselbst, vor einen lehrjungen auf vier Jahr lang

versprochen worden, welche ich Gott lob ehrlich erlernet und nach gedachten

lehrjuhren noch ein jähr und 3 monate vor einen gesellen gearbeitet und

daselbst verblieben.

Anno 1622 bin ich zum erslen mal nach Regens])urg' kommen zu dem ehr-

baren und kunstreichen Hermann Wivernitz, burgei' und maier allhie.

Anno 1629 den 11. a[»ril hab ich ailhier umb das burgerrecht angehallen.

Meine beistätul sein gewesen der ehrbar uml kunstreich Hanns Chuntz, bui'ger

und goklschmietl allhie, Hermann Wivernitz, maier, und Llerich Cratt, oi'gel-

niacher, auch burger allhie.

Anno 1629 den 24. septem. hab ich mein heirattag (Tag des Ehevtn-trages)

gehalten mit der ehr- utul tugendsamen Jungfrau Ersula, des ehrbaren und lauist-

reichen Hannsen Chuntz. burger und goldschmied allhie, und Ursula, seiner

hausfrau, ehliche tochter.

\)(^n 4. Oktober anno 1629 hab ich meine hochzeit gehalten in tler Lantz-

hutei' herberg bei den herren Dossen. gastgebei'.«

Am 25. Okt. 1630 wird ihm eine Tochter geboren, die den Namen liosina

Solia erhält, aber bereits am 9. Aug. 1632 stirbt. Kbenso stirbt ilie zweite, am
6. Se[)t. 1632 geborene Tochter, Anna Rosina, im Alter von 4 .Monaten.

Am 18. Dez. 1633 wird ilun ein Sohn geboren, der auf den Namen Hans

Georg getauft wird. Pate ist A.pollieker Ambrosius (.iesner. Dieser Sohn konunt

am 22. .Mai 1645 in die Lehre zu tieni Buchltindernieister Georg Sigmuiult

Ereisina-er. Der Analer nmlV 'lO 11. bi'hra'eld zalilrii. \\o\(in 2() tl. sofort zu er-
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leii'oii sind, aiisscnlfin ;'>^'l' 11. »/u viM'triiikt'ii.« "(joll u'cIk (laji es ti'ut uii-

irelt'i^'t sei.«

Krau Ursula slirlit am 12. Auii'. iü.l'i- au der Peslilcuz.

"AiHU) U).1.'i di'ii oU. inarl/i hal) irh niicii durch Schickung- üottes in ciiliclie

lieb oinirolasscn niil der ehr- und tuii'omisanien Juntrfrau (Ihristina. dt;s (ihru-

lesten und \V(d>:'eaehlen lierren Daniian I5an(5, liurg-er und des i'ats. auch Hrmi.

kay. ina. nundanil Verwalter zu Kns in (»htn-ösleri'eich seeliij'en und (Katharina

seiner ehiiehen hauslrauen. dvA- zeit wittih. ehiiche tochler. weiche anno 1()09

den 7. noNeniher von u'edacliten ihren liehen (dtern ii't.djon.'u und erzeug'et worden.

Anno K)."-),") den '20. aiu'il hah ich mit der ohii't.'daediten jungl'rau (^hristina

Hanpin mein hochzeil i>'ehalten in meiner behausung' in der S(;lu'einerg'ussen.

sonsten liuchvelter Straß ii'enannt. und sind von AI. J)onauer co])eHrt (copuliert)

worden, (hcweil ich schwaclienthalb nicht aus dem haus ii'edia'ri.«

Aus dieser Ehe ents})rolsten iblg'ende Kinder:

1) lieg'ina Chrislina. geb. am 2ö. Hornunii' l()oG. Sie verheiratele sich am
2.. resji. am 19. Juni 10,")4 mit dem l)ekannten Kupferstecher Jakob von

Sandrart. dem Xetl'en des Herausg-ebers der Teul sehen Akademie. Kr

sieilelte IGoG mit seiner Kamille nach Nüriiljerg üljer.

2) Amprosius Christolterus, geb. iS. Juni 1637. f 11. Kehr. 1638.

3) Jörg Christoü", gel). 22. Aug. 1638. Derselbe wurde ]\Ialer und Kupfer-

stecher, lernte bei J. Sandrart und liel's sich in Nürnberg nieder. Kr

starb 1705.

4j Matthäus, geb. 29. Mai 1610.

o) Christian, gel». 22. Juli 1642.

JJie beiden letztgenannten wurden ebenfalls Maler (siehe oben). Bei Ge-

legenheit der Taufe Christians erwähnt Eimnuirt den Brand der S. Emmerans
Kirche (1. Aug. 1642j.

Am 17. Juli 1654 stirlil seine Hausfrau Chrislina. Doch der 51 jährige

hält den AYitwerstand nicht lange aus. Noch im selben Jahi-e vers])richt er

sich zum dritten 3Iale. ^-Anno 1654 den 30. Novemlier hab icli mich durch

sonderbare sdiJckung Cottes zum dritten mal in ehiiche liel) eingelassen mit

Jungfrau Maiia Salome, des ehrljaren Wolf Krst (?) gewesenen eassendiener all-

hier und Anna seiner ehewirtin geweste ehiiche hii^terlassenen tochter.

Anno I6.')5 (Il'U 16. Januari ilarauf mein hochzeit gehalten.«

S(jweit i'cichi'n die Aufzeichnungen (ieorg Christof Kimmarts. Sein Sohn

Christian fügt hinzu:

>)Anno 1658 den IS. September ist unser herzlieber vater tieorg Christoph

Kimmani. büi'ger und kunstmab'i' ullhier zu liegenspurg. selig in ileni herrn

entschlafen zwischen 2 und :! uhr nachmittag, deme Colt in der erden eine

sanfte i-uhe' umJ am Jüngs|i;n lag dne heilige auferstehung verleiiien wolle.

Amen."

N ü r n b r V ii\ K ran z K u hse.
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Die Briefbücher der Grafen Hans und Franz Cliristoph Khevenliüllerj

österreichischer Gesandten am spanischen Hofe.

er Anzeiger des germanischen Museums liat im Mai-Juni-Heft tliescs Jahres

(he wertvolle P^rvverbung verzeichnet, welche das Archiv des .Museums

^^ijn den i3riefbüchern der beiden Urafen Hans und Franz Chrisloidi von

Khevenhüller gemacht hat. Es sind 13 in Schweinsleder gebundene, starke und

wolerhaltene Bände, welche den gesamten Briefwechsel der beiden Graten, so-

weit derselbe sich auf ihre amtliche Stellung als Botschafter des Hauses Öster-

reich beim spanischen Hofe bezieht, umfassen. Die ersten sechs Bände enthalten

die Korrespondenz des Grafen Hans in 896 Briefen, Berichten u. s. \v. auf 4172

Seiten in ununterbrochener Reihenfolge vom Jahr 1571— 1605. Dann kommt die

Lücke bi^ zum Jahr lül7. in welchem Franz Christoph als aul'serordentlicher

Gesandter nach Madrid geschickt ward, dessen Briefe 30154 an der Zahl, in sieben

Bänden, auf 3941 Seiten sich über die Jahre 1017—102^5 erstrecken; doch fehlen

leider die beiden Bände der Jahre 1020 und 1022.

Über die Geschichte des Geschlechtes der Khevenhüller verweisen wir auf

das Werk von Bernhard Gzerwenka, Die Khevenhüller, Wien, 1867, ndt der

Bemerkung, dafs derselbe die in Rede stehenden Briefbücher nicht erwähnt.

Überhaupt sind dieselben bisher, wie es scheint, fast nicht benutzt. Verwertet

sind sie in den Annales Ferdinandei, dem grofsen gleichzeitigen Geschichtswerke

des Grafen Franz Christoph Khevenhüller durch diesen selbst ^). Ferner hat

Hammer-Purgstall in seinem »Cardinal Kblesl«^) unter den etwa 1000 ;P)rielen,

Staatsschreiben, Relationen, Gutachten des Kardinals, die er als wertvollsten

Teil seines vierbändigen Werkes demselben angehängt hat. die an die Gi'al'en

Khevenhüller gerichteten Ik'iefe des Kardinals unter der J^ezeichnung »Kheven-

hüllers Berichte^ abgedruckt. Vermutlich hat er die Briefbücher gekaruit und

hierbei benutzt; falls ihm statt derselben die Originale vorgelegen hätten, würde

er jedenl'alls, wie bei den übrigen abgedruckten Urkunden, statt der Bezeichnung

«Khevenhüllers Berichte« das Archiv angegeben haben, in welchem das be-

treffende Original sich befindet. Doch handelt es sich nur um die allerdings

besonders inlei'essanten l^riefe des Kardinals, nicht um die Schreiben der Grafen

an Kiesel^). J)ie Anzahl der hier Ijenutzten Briefe ist Jedenfalls eine ^'erscllwin-

dend kleine ini Verhältnis zu den etwa 4000 Schreiben der P)i'iefl>ücher.

NA'etler Gindely in seiner Geschichte des SOJährigen Krieges, noch w P)ez(d(l.

Bossen, Ritter in ihren einsclilagendcn Werken thun dieser lU-ielbucher Krwäli-

nung. Von den kleineren Aufsälzen. von Jodok Stülz ist uns nur die Aliliaiul-

lung im Archive für Kunde österix'ichischer Gescldchlsquellen . -lahrgang 1850.

Band 1: »Die Jugend- und Wunderjahre des Gral'en 1^'i'anz (du-isloph w KhcNcn-

hüller nach seinen eigenen Aufzeichnungen« zu Gesicht gekonimen. Aui-h ei'

J) Für die iiiicti-steiu'iui aliti-ednicklen Slücke küriniicii die Aini. i'erd. iiiii' an einei-

auf den Iterzog von Lerjiiu be/.ü^'iiclieii SIelle is. Ar. (i'J'i Anni. (i.'ij in tteli'ucht. Aur^oi'dcni

vcry-|. Anin, 4().

i) Klilesi's, des (^ardinals. Direklors des g'elieiinen Cabineles Kaisei's Mathias, i.(dieii.

Besclii'iebeii von Uainniej'-Pin'yslall. 4 tiände. Wien iS'iT I S.'i 1

.

S) jNacli llanimei'-l*ur^-slall hal dann wieder Kersrliliaiiiiiei-, Cai'iliiia! Kiesel. Wien iMi.'i.

diesell)eii Briefe verwertet und unter der Hezeielinun.u' j^llaninier. Li'kniideiu /.iliert.

Mitteilungen aus dem gernian. Natioiialmuseum. 18*.)iJ. Vlll.
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lieziehl sich nui- aut tue Annulon und scluiiiil die lU'iorbücher nicht j^'okiinnl

zu habeirM.

NVio CS g'ckonmicn isl. (hil's die Hriel'l»üchoi' so wouii;' ^-ckaunl und licnutzt

wcirdcn. isl eine Kra^'c. die hiei' übei'g'ant^'en werden niaii'. Dal's die sechs Bücher

(h's Ihms Khevenliiiner schon vor lOil durch den l'i'inci|>e de (laslilhin von

-Maih-id nach -Maihmd weu'U'eltdirl waren, und dal's Kranz (>hristoiih seinem Haus-

h(d'ineister Theoih^r llartinann dr^n Aullrai^' g'ah. auf seiner Heise nach Wim sich

zu Ahiihmd in dtMi lU'silz dieser laudier zu selzin. die verinri<>-e Teslanients

immer heim Alajoral aufhewahi'! werden sojllen, und sie dem iMM-htmäfsi^u-en Be-

silzer zuzustellen, erwähnl (izerwenk'a a. a. (>. S. Stj,}. Die weheren S(diicksale

iler Bücher mTi^en hier ununtersuchl hleihen.

Die Fraii'e, auf die es ankomnil, ist die nach den driij'iiuilen der in den

P)riel'hüchern kojiierten Schreihen. Herichle. (iuhudilen u. s. \v. Ks isl von vorn-

herein anzunehmen, dal's eine ^'rrd'sere oder kleinere Anzahl der <»rii>'inah! in

verschiedenen Archi\'en noch vorhanden ist. Der Werl eines vi(de zerstreute

Stücke zusammenfassenden J\o[>ialhuchs wird nun J'reilich auch in tlem Falle

nicht vernichtet, dafs selbst alle Originale noch existieren. Indessen giauben

wir aul'Gruntl eines ümstaiides mit Recht anzunehmen, dal's von den in unseren

Briefbüchern enthaltenen Schreüjen nur ein verhältnisniäl'sig' g'ering'erer Teil

noch im Original sich vorlindet. ])ie Archivbesliüide des kais. und kg-1. Haus-,

Hof- und Staatsarchives in ^Vien enthalten, wie uns mitg-eteilt wird, ung'efähr

.);)0 Orig'inalberichte der beiden Hans und Franz Christoph Khevenhüller aus

der Zeit von loTl— l()2;i, wobei z. 1». auf die -lahre llilT und KUS 31 solcher

Berichte konunen. eine g'ering'c Zahl im Verliältnis zu den 4000 Nummern un-

serer Bücher.

Dürfte es somil ein em[)fehlenswertes Unternehmen sein, eine umfassende

Pulilikation des Gesamtbestandes der eine so wichtig-e Zeit umfassenden und

]iolitisch so bedeutende \'erhältnisse darstellenden Pi'otokolle der lieiden (irafen

zu bewerkstellig'en. ein Fnternehmen, welches auch anderen in dersellien Kich-

tung >ich Ijeweg'enden g'röt'seren Arbeilen nicht zuwidei' laufen, scnnlern dieselben

viehnehr unterstützen wüi'de. so kann zur Zeit und an dieser Stelle doch nur

eine gewissi'rmal'sen probeweise und dem Slott'e nach sehr beschränkte Au>wahl

aus der Fülb' des intei'essanten
,

in den Briefbüchern aufbewahrten .Materials

geg-eben wiM'di'n. Ks niiigeii die na(difolg-enden Bliitter den zahlreichen Freun-

den und lii'innern di'> g'ermanischen .Museums zum Zeugni-- dienen, dat- ein

wiehtig'es Denkmal deutscher (ieselijehte. widches, in den Handel g'elangt. leieht

füi' seinen Zwer-k hiilte \erloren g'ehen kt'iniien, nunmelir in) Ai-ehi\- de-- Museums

eine ^ichei-e Stätte ei-halten hal. wm es wissenschaflli(dier Forschung' zug'äng'lich

bleibt.

Wenn wir nun diejenig'en Slücke vorleg'(Mi. wtd<die ^ich aid'den Aufbruch
des b II h m i sehe n A u fs t and e>. des d re i t's i g'J ähr igen J\ r i eg'es und auf die

'i !)!' ci'w iiliiilc Aliliainlliin^- iirMiimi: .\'()ii (|(>r lliiiiiisclii'iri. wcli'licr die iiiu'ht'oltren-

ilrii .Nai'lii'iclilfli iMiliinmiiini .sind. IihIm'Ii wir .-clieii tVüliei- im Liii/cr .M iiM';il-Bliill IS.'i'.t.

.Ni'. ] _ue>i)i-()cli('ii. l ns dai'uuf lit'/i''liiMi(l . schiTileii wii' allse.i;leifli ziii' .Sarln'.« Uns ist

das Liii/ir Miiseal-Ulalt iiirld /.iii;iui,iilii-li iji-uesen. Die in Itede -ttdu'iide llainlsidiriri lial

ji'di'nrali- iiii-lil- iiiil den l!rirl'iM'irlici'ii /u lliiiii.



dem Kaiserhaus von dem so nahe verwandten, i)oliLisch mit demselben in engster

Verlündiing- siehenden spanischen Hofe ii'ewährtc Hülfe Iteziehen, — eine Ver-

idiidung- untl eine Hüllleistung', welche in den sie begleitenden Verhandlungen

und der Art ihrer Ausführung die s(;hwierig(i Lage des Kaiserhauses veran-

.

schaulicht, welclu; fast in einer Alihängigkeil von deti spanischen Verwandten

l)estand, wie dasselbe nach den eigenen Aulserungen des Kaisers seinen eigenen

LJnterthanen gegenüber sich in einer «servil id« befand, — so greifen wir einen

gewifs allgemein inleressanten und au(di einigcrmarsen in sich begrenzten Teil

der Pi'otokolle heraus. Im einzelnen kann die Auswahl ininicr nur eine in ge-

wissem Sinne willküi'licbe sein. So gel)en wir ties Zusaninieidiangs wegen auch

die dem (islreichischen Botschafter zu seiner lnformali(jn zugeschickten Ab-

schriften der Berichte der kaiserlichen Stall haller in Prag (Nr. 398—400). Wir

unterlassen es, die an sich besonders bcdeulsanicMi S^hrciiien des Kardinals Kiesel,

da dieselben schon in Hammer-PurgsLall abgedruckl sind, bim' noch einmal

wiederzugeben. Auch ohne dieselben triU durch die Briefe des Kaisei's, iles Krz-

herzogs bezw. KTmigs Ferdinand, durch die Memorialien des (irafen Khevenhüller

sell)st die Lage deullich her\()r. Wir erkennen einerseits die schwierigen und

uner(jui(d\lichen \'erhällnisse am (isli'cichischen Hofe, Schwäche, (ieldmangel,

innere Si)altung und Intriguen, die von Ferdinand und Krzhc'rzog Maximilian

jjekämpfle Stellung Kiesels, des eigentlichen Spiritus recLor iler Politik des Kaisers

bis zu seinem Sturz, wir erkennen auf der anderen Seite den Karakter des

spanischen Hofes (Nr. G18, (31*.), (594, Gl)8), die (Jemessenheii , die Langsandceil

seiner Piewegungen, z. W. in der \'erwendung iler Ai-mada, den guten Willen

des Krmigs, die Sympathie der verstorbenen ^dieiligen« Krnngin für das Kaisei'-

haus, (las »sollii-iliern« der Kr/htu'zogin .Margarete, der S(di\vester des Kaisers

.Mathias, welche im Kloster Des (Jalcas in Madrid lebte, die heimliidi minierende

Thäligkeii dc's dem Hause OsLreich keineswegs freundlich gesinnten mächtigen

.Ministers, des Kardinals Herzog von Lerma, und seines Sohnes, des Herzogs \-on

Üzeda, welche beide »nicht trauen und lieber wollen, dal's das (ield im Lande

bleibe«, endlich die aufopleriule Arbeit Khevenbüllers selbst'''].

\'iel(_'s ist in /itTerns(*lirift geschrieben"), iiann'idlich der P)riefwechsel

Khevenbüllers mit seinem Schwager Kranz von Kggenberg. dem HaushofnuMster

und \'erlraul(;n KTmig Ferdinands. I)i(; chitrriei'teu Stellen bezieluMi sich iritMstens

auf die verdächtige Hallung d'.'s Hei'zogs \'on Lerma und seines Sohnes. Was
den Inhalt, der ausgewiddten Stücke selbst belritft , so ist unsere Al.tsicht, sie

niriglichst für sich selbst sjirechen zn lassen. Wir begnügen uns deshalb mit

einer gelreuen Wiedergabe defselben und beschränken luis auch in den An-

merkunii'en auf das zum Versläinlnis nolwendii^'ste 3lats. Hier soll nur ein llin-

.") Dei'scilx' ui'licücle mit iMiiscI/ainu- seines Vi'i'iiiöiieiis, Melir.'i'o sfiiicr Srlircilx'ii

an Kai'diiial Kiesel iiaiidein von seinem M'irksländiii'eii (ieliatl. von weleiiein er narli ilrei-

jäln-iii-ei' Amlsrülirung aiirser SOilO II. Iiei M'iniM- A hreisi' keinen Ki-eii/.ei- i'ilialten halle. Sliilz,

a. a. 0. S, ,17-i.j \'nti seiner eilVi.n'en iiiul IVnclitliaren Ttiiiliiikeil gilil er sellisl das liesle

Bild in dem unlen al)!^ed^Uld^len . in melirratdii'i- lle/iidiunLj: . anch in üelreiV der allgemeinen

Lago interessaiden üeiarld Nr. \}\)\). Nei'el. amdi Ar. 'i.'i'J ninl (üT.

(jj \'o]i diesei' ZilTei'nsclirin. die \veclr>(dnd und versidiiedenartie- isl und deren Srldiissel

zu linden nicid immei' leicld war, denken \vii' in einem he.-endei'eii .\r!ike| einiee i;eis[U(de

aus den iirieriiilrliei'n zusammen zu shdien.
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wtMs mul oino Probe des reichliiiltii^-oii Mutoi-iiils ^•cii'ehtMi werdoii: wii- bcluilten

uns ciiK^ lU'iirbeil iiiiii' des (laiizeu ;in einer anderen Shdb' vor. Sofei'n in den

r(du-eiiden Nunniiciii neue A ulsidiliisse zu liiuhMi sind, weisen wir an der l)etrefTen-

dt'n SteMe dai-aid' bin.

Das (>r>lt^ S(direiben y.c'igi yolorl (be liaii'e des Kaisers und seine llotVnung'

auf spanistdie llüli\\

Nr. 'MHi. Si-lweiben mui ilov Rinn. kay. niay., Wien, den ersten lag' juny datiert,

.Ahidrid den ',1. taii' JuJy cinpl'anti'en.

''!' Abitiniru;e lidelis (bleete. (lur liune cursoreni istuc cxpeibainus. et quid
"'''''','

;id seriMiissiniuni Uispaniarum reu'em ealliolicuni consobrinuin ae niMiotein

iiiinirii.' ihtr. nosiruni cliarissiniuni scril)anuis, ex apposito littM'aruni noslraruni exeinplo et,

additaruni si-ripimaruni initdbii'es. (Juaruni sensuin cum a[»ud sereniUiteni

ipsius et sei'.'"'"" sorori'in nostrani arebicbicissani Marg'aretbani, iteinquc apud

cardeiiabMii berinac duceni sul»se(iuei'is, quam (bliii'enter instal)is et urg'ebis. ui

optatuni resiionsuni, (luain tieri priinuin possit . obtineas nobisque' reniittas,

piaecipuani enini in se r e n i s s i in i reg'is, nobis et aug'ust.'»'"' doiiiui

noslrae sanguinis propinquitale coniunelissiini , et i'clig'ionis catli.'''"- defensoris

/(dantissiini a u .\ i I i o speni positain liabemus. Quibus lideliter ac solieite

eurantüs. nostrae de te e'X[)ectationi salisiacies. g'raliani(jue nosirani. ([uain iain

ante niereris. niag'is niag'isque prouiereljeris. Datum etc.

W S. P()st([uam ex IVdg'io ad teitqms voeamus comilem a Buijuoi, i(uem

nobilis iam ante rex coiieessit, ne (juid istic eo nomine modo ditfieuUatis

mo\ratur. sed ut omnia illi inierea in l'elg'io integra serventur ei reh'nquautur

o)»portuiie. ubique fuerit, curabis.

Nr. 397. Information woher und weicher g^estalt (he jeizig'c unruebe inj kunig'-

reieh Jieliaimli /u Prag' iren Ursprung' g-cnumeii und was si(di dar-

bey verloiTeii bat..

\,,^f,„.)i,.ii,.ii,.
Nachdem ir kay. may. ao. Hill in das ßehemiscbe reg'iment tdng'etreten,

intoiiniiiinnuiM] ist alsbald darauf xom h. al)ten zu iiraunau ein clag* einkumen, wie dal's

,',"'''""','" seine underllianen zu l^)raunau wider seinen willen ein kirchen in seiner stal

i,,nv.-.ii. baueten jnit bil1, weil sie dessen nit befueg't, ir kay. may. g'eruebet.en solches

bey g'edachten seinen underlban(,'n zu Braiinau cinzustöllen.

Hierüber haben ii' kay. may. auf g'uetachten i\ov berrn oiiristen lan<l-

otlicier e'rmellen P.ramiauern umb liericht g'eschriiien, mit bevelb. dal's sie under-

dessen den puu einslidlen sollen, wcIcIkmu bevelb abtn- sie nil na(dikumen. nocdi

ainigen jiei'ieht ii'er ka\-. may. nil gelhan, sondern im l.)auen forlg'efaliren. au(di

\'on den ilefensorn e'in :^e|ireibeii dariiber l)ekumen, dal's sie ungeaebl irer kay.

may. inhibilion disen pau ainen weg als den andern*^) in das werk setzen und

\ oirciehren sollen. wtd(dies au(di lM'<(dieben.

Wider dises hat sicli dei' herr aljt jederzeit bescbwei'l . ir may. aber

liiibe'ii wegen derosellien aus deMii ki'nng'rei(.'li jjehamb verraisen. auidi weg'cn

7i Diese l'oindliiMnrrluiiitiiMi siml ^lii'iclizcilij^'. iiiil roliT Tinlf ^r>clii-ii'lnMi.

Si iiiieii wcu als den andei'ji. d. Ji. in t'iiieiii l'ei'l, eiiin' .sich slöreii zu la.ssen.



der inmittels zwischen dero lamltMi fürii-etalliieii unilerschidlichen hoohwichtig-en

handlung'en und g-eschef'ten disc saclien ditteriern iiiuefsen. Letzlich aber im

1616 jatir sich nach ersehung' haides des mayestetbriefs (in welchem nur allain

den ständen, und nit denen underthanen kirchen zu pauen bewilliget) dan auch

der zwischen denen sub utra(|ue und una auCgerichten verainigung (in welchem

den underthanen auf den kayserl. herrschatlen ebeninäfsig- kirchen zu bauen

wie sub litera A. untl H. zu sehen, zuegelassen worden) dahin gnädigst in per-

sönlicher audienz zu i^randeifs g'egen den herrn graten von Tliurn und an-

dern zwayen det'ensorn also resolviert: ir niay. kündten nit befunden, dafs

den underthanen auf den geistlichen g-runden kirchen zu pauen zueg'classen

seye9).

Hierüber haben die defensores aine zusaminenkunfl . dessen sie sunst

zwar befuegt, ausg-eschriben, und die in obgemeKer verglei(*hung gesetzte die

kay. niay. herrschaft underthanen allain betreffende worL auf alle geistliche

g'ueter, sintemalen sie kammerg'ueler wären ^^), a siniili für selbsten allain

ziehen und noch darueber in g'enere auf alle underthanen und inwohner des

lands extendiern^^), solches auch pertinaciler defendiern und handhaben wollen.

Wie solches alles sub litera (^. nu^hrers bei demXß. inserierten paragraphis zue

sehen, ir kay. may. aber sein auf irer vorigen mainung und resolution beruehet,

und denen von Braunau bevolchen, dafs sie die kirchen zueschliefsen, und die

Schlüssel in die iiehmische canzley niderlegen sollen, weil sie aber disen nit

nachkuiTien, sein etliche aus den rädlfuehrern in gefengliche halt gezogen

worden. Eben ein solcher handl ist zu Closlerg-rab g-ewesen. als aber die under-

thanen daselbst die obberuerte kayserl. resolution ang-ehitrt, haben sie sich

derselben bequemt, und darauf der erzbischof, dessen die Klostergraber under-

thanen sein, hat die neu aufg-ebaute kirchen wider abbrechen lassen.

Hierauf nun haben die lierrn defensores eine neue zusamenkunft^'^) aus-

g-eschriben und in solcher ausschi-eibung- gemeldl : dafs eiliche unruehige leut

sie wollen umb den nniyestetbrief l)ringen , mit aufmahnung, die sub utraque

solten zusamen kumcn . und dafern sie aussenbleiben und daraus etwas ge-

fehrliches entstehen mochle, wollen sie, tlie ilelensores, enischuldigt sein.

9) .Mit wclclu'iii guten Rechte diese Uiitertliaiien auf Ivireheiigülerii die I5estiiiiniuiigen

für die ivöiiiglictien (lüler (als welclie auch die ]\irTliengüler anzuseilen waren!) für sich gel-

lend tnactiten, darüber siehe Gindely Kapitel ±. I.

10) Die am Hände heigel'ügten Daten sijid nicht gleichzeitig, sondern vom lleraus-

g(dicr hinzugeselzl.

11) liier wird der- Sireitpunkt richtig angegeben, der nach (ündelys scharfer Unler-

sucliung zu Gunsten i\i'V l'roteslanlen eidschieden werden muls. Die Versammlung fand

auf dem Pi'ager Schlots im grul'sen Saale des (laroliuum >so genannt nach Karl l\'.i statt.

12i Aus dem »Majestiitsbriel'" und dem »Vergleich zwischen den katholischen und

proteslaidischen Ständen«, den beiden lieclilsi;rundla;;en für das wecbselseilii;-e N'erhiillnis i\i^v

beiden Ueligions[)arteien. 'J^('\\\ hervor, dafs sich ,/Vv/rr ((d) freie oder unfreie ) Uewohner Böh-

mens forlaii zu der sog. "böhmischen (lonfession" bekennen und iNiemand zum katholischen

Glauben gezwungen werden durlle. Dal's die l'roteslanlen auch darüber hinaus ,uritTen. wie

die, etwas allgenuda gehallenen Worte der kaiserlichen Inrormation dies andeulen zu sollen

scheinen, isl nirgends ersichtlich.

1.-!. auf den i\.. .Mai.



Als iniii /ii (lii^s(>r /iisaiiioiikunt't vil piM'soDcn ci'scliicnt'ri . ist mider

ilciii ücmaiiuMi iiiaiiii sparii'icrl worden, dal's rrciiihdcs kfiog-s\i)lk in Pudiaiml)

||. kdiiu'ii s(dl. Wflclics ir iiiay. iMiipriiiihMi und ii-ciitTiift , und ihnen wie suh I)

deru'leiehen /usann'nkunflen zu verliuelunu' einer aufriielir. bis auf dero ar)-

kunll in Heliainil». daniil sit; sellislen jiei'siiidich diesen Sachen seinen g'O-

hürhelien aussehlaii' machen kruKÜen. zuverschielien und ein/ustollen liefollien.

-1. .M;ii- l'nii'eacht ahei- (heser kaysiM'l. inhiliition simii sie defensoi-es den montaj»-

|uis( doininicani i-cpdionuin wider zusammen kumen , (h'n \'urg'elienden scmla^'

aluM' in allet) kii'chen eine schfiriliche. allem ansehen na(di amh'rsl zu niehts

denn nur zu ainor aulVutdir g'eraichende ermahnuiiii' von den canzhMi durch

K. ihre prediii'ei' puhliciern Jassen. ininassen uh solcher sub E. Iji'vli^'end ermah-

nunu' zu vernemlien.

•j:;. Mii. Was nun hieru})or bevoraus am volii'endeii mitlw(»ch vor den delensorn

und der versaml)leten ii'emain sah ulraijue auf dem küidiii. schlol's zu Prair

und in der küniii'l. Ikdiamisclicn canzley mit irer may. slalthaltern, zuwider

ml allain den oirentlichen rechten, somiei'n auch irem seihsl aiii'nem suIj dato

den ,10. marly tüses Jahres an die herrn slailhalter al)i>'anii'nein entschuhnu'uni;--

schreiben , lievoraus den underslriclienen puncten und erbiebMi ist i'iira'enumen

und l'erubl worden. bis^^J obg'edachien htM'rn slallhallers an ir may. desUnveg'en

K. erg-anii'enen schreiben sub F mehrers zu ertabren.

Anlang'end den mayestetbi'ief und die zwisclien denen sub una und utra-

([ue der reliti'ion weg-en aufg-erichte \'erg']eicliuni>' . hal)en ir kay. may. was

darine ausdruklich g'esetzt nie g'el'ochlen ^''j. sein auch noch nit ijcs willens (.-Iwas

dergleichen lurzunemen , wie dan (hM'en unlerschitlliche kayserl. resolutiones

und reseri[)la, die sie in tlieser sach g'ethan. mit mehrern ausweisen, und haben

allain etliche, als den kircheni»au auf dem g'eisilichen gi'umi lietretfend und in

oljg'ehürten relig'ions concessionen g'ai' nil beg'rürrene einziig' und für sich selbst

von den delensorn und denen sub uli'aque zu interpretiern und extemiiern an-

g'enuiste arlicl l/is g'el)ürlicher erkantnui's einslfjllen wollen.

L'nd weil es also diser zeit gar nit umb den mayesiel!»rief noch umb die

relig-ion. sondern umb dasjenig'e w"as die defensores und versamblele pei-sonen

mit di'me so sie g'egen ir may. Statthalter und per consequens ir may. [lerson,

14^ jodciifails Sclircihfchler
;
hiiT iiiüsste stellen: ist aus . . .

l.-i) Die anget'oeiili'ii. Dal's (l"i' Majeslätslirief vci'tetzl worden uai'. ist kein Zweifel.

Indirekt und direkt wurde dies von der kaiserlichen Partei seilest /ug'eslandeii. Kliuen ri(d

am S. .luni dem Kaiser, in einem l'ateide feierlieli die llaltune- des Majestätsliriefes und die

l!eid)arhtuna: <les Ver.uleielies im Sinne dei' l'rolestanten zu vei'sprerheii. dtibii ahcr iildit z-u

hilKiniihui. ihij'.s // hiidc Cr.setzr s/e/.s ljei)h(iclilef Jtuhe . weil dies den Wiiiei'spi'U(di zu s(du'

eiweid<eii wiii'del jjne Konferenz des t\dni^s Ferdiiuuid mit K|:irenherL;-. Kide>l. Ahdart und

Ti'aulmansdorf. in Tressluirii- am '.). Juni ^iehalteu. heschlofs. dafs sie dem Kaiser um keinen

frei.- die liünzliidie und NMjilkommem' iMuliallnnii- des .Majestiil^inaefs niul des \ern|(.i,'jis ,.ni-

jifehlen wdllle. weil sie die liislii'ri,u-e lieliandluiiL;' der KirrhenLiiilerlVaKe nicht aufiielien moctite.

(liiidejy S. :',-l:\ und :]±\'>. Freilich i-ichtele der Kaisej-. dei' in der Information aii>iiesj)roclnMien

liehaiijiluni;- enisjn-echend. am lt..luni eine /usidirift an die Uidinnui. in w eicher ei' >icli feier-

lich zur niii;('.->chm;ilei-len t>inhall uri^' des Majestätsliriefes verpllichtele. zugleich aber aucli lie-

haujiti'te. liaf- dei'.>idl)e nie von dim verletzt worden M'i. S. auch .\nm. lii.
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ja ihrem jüngsten oben sub F. alleg'ierten ausilruklichen entschuldig'ung- und
erpieten selbsten e diametro /u wider attentiert und verlebt haben, zu thuen ist,

welchem ob zwar ir may. wol wissen, auch an mittl kainen mangl haben, wie

solchen als ainer gewalthätigen praecipitanz gehöriger massen zu begegnen,

jedoch damit auch in dissem fal die ganze weit ir kay. may. zu frid und

ruehe auch mehrers zu gnaden dan dem ernest genaigtes gemuet zu spüren,

als wollen sie auch ir disfals nit entgegen sein lassen, dafs solches factum per

ordinariam causae cognitionem vermög der im künigreich Behamb l()bl. rechten

erörtert werde, alda dan (he gedachle defensores und ihre verwantc ihr ex-

cepiion aufs böst als sie können zu befördern wiissen, und denjenigen was dis-

fals zu recht wird erkent werden, sich zu underwcrfen. Inmittels ire für-

habende kricgsvolks Werbung abzusLöllen schuldig sein, und nit durch ein

solches gewaltsames unversochtes mittel iren selbst aignen land statutis sich

oirentlich zu widersezen, ainzige fragliche ursach haben werden.

Mai. Nr. 398. Schreil)en von denen dreyen kayserl. Statthaltern zu Prag an die

Rom. kayserl. may. auff dem Prager schlol's am mittwoch post do-

minicam rogationum datiert.

Wir können e. kay. may. in aller unlerthcnikheit nit bergen, dafs heu-

tigen tags ein grofsc anzahl personen , aus dem herrn, ritter, und burger-

stand sub utraque zwischen 9 und lU uhr halben zeigers der teutschen uhr

nach in e. may. iiehanibischen canzley, auf dem Prager schlofs kumen sein,

und haben etliche worLreden und etlich schriiten ablesen lassen, in welchen

sie vermeldet, was für Ursachen sie zu dem obristen landrichter des könig-

reichs Behamb, auch den herrn burgrafcn zu Carlslein, herrn von MartiniLz

wie auch den secretary Philippen haben, welchem tlise widersprochen, aber die

andern bey diser entschuldigung niL verbleiben lassen wollen, somlern sie alle

drey alsbald nach einander in der Behamischen canzley zum fenster heraus

geworfen. Ob sie gleichwol noch etwas im leben, so isl doch zu besorgen,

dafs sie schwerlich mit dem loben darvon werden kumen. Widches wir e.

may. in der eul underthenigisl zu wissen machen wollen , weil nunmehr aus

denen slallhalLern unser nur drey zugegen sein. Thuen uns mit unsern ge-

horsaiuislen dinsten diemueligist bevelhen.

Ma\. Nr. 399. Schreiben von denen kayserl. slalthallern zu Prag an die Rom. kayserl.

may. datirl auf dem Prager Schlots atu monlag nach dem creuz sonlag.

Wir haben von e. kay. may. bey der heiniigen sonabiMidlichen ordinari

|)0sl kain schreihen em|»fangen, geben al)er e. may. \dn den hiesicheii sachen

disen bericht diemüetigesi . dafs die hern aller drey sfend dt!s künigreichs

Behamb sub utra(]ue aufs Pragei' schlol's in grosser anzahl sich versamblen,

und gewil'se sachen in der landslnben beralschlagen, was alxn' das sein möfhle,

darvon haben wir in der warheii niclds gewisses erl'ahren können, dan elliche

röulen tlil's, die andern ein anderes. Wii- wollen e. may. ungern ein ungewisses

zueschrtMben , dil's al)ei' wird in geniuin gerr»dl . dafs die heri'n sub utra(|ue e.

kay. may. schfciben ^'') und ein apologiani in Iruk ausgehn lassen \vollen: datern

1(')J
Ms isl die iuii ::*l. .Miiiv. von Wii'u uhiicscliickle. in Ni'. ."!ii7 ats 1) /ilicrle, sli'LMig-t!

Aiitworl, weicht' die lleeiiliiiiirriiu,kt'il der iJeliaiidluii''- der Kloslernraber und BrauiiamT auf-



:'.!). Mai.

::;. Mai.

-- (',4 —

wir was aiultM'Os crlaliftMi wiildtMi, wir nil unlcrlasscii c. iiiay. difs undt'rllicniii'ist

an/eiii'cn. Allcrii'iiiiiliii'stci' kaystM'. es ist kein zwcird. c. iiiay. wi'nlcii unser

srhroilttMi lif'V (h'r ii('i;'slt'n nnliiiari post . was für ein uiii^'lik am vt'riianii'iicn

iiiiltwoi'h iMlicluMi ziiu'cslaitdcn. (Miipranii'cii halx'ii . darindi(!ii iiiis kaxsci'l. und

ki>nii>'ii('lu'n i^-nadcn bcvclhcud.

P. S. Ailcrii'uädii^'slt'r kaysor. küidi:', und licrr. aus ditMiiucliu'isliMii u;v-

liorsainl) und pHichl erachten wir für ein iinuiniiii'en^^'liclie in)tturl't zu sein,

e. inay. ii'ltMcJilals an/.u/aii^'en , sie wollen ohne aulsidiuh auf mittel wee<i- he-

daeld sein, wie dil's feur im kiiniii'reieh Kehamh ausg'eleseht und li'edempft

werde, es ist alhereit so weit koinen. dal's die herrn stand suh uli'aiiui' auf

die hewilliii'li^ eonlrihulioiH's besicdlle ohi'iste steur cinnendier (aiiKMi ausg^i-

numen) ahuesetzt und andere (U'wöhlt. und wofern dil's aufs tdusl nit wii'd edusl

eing'estelt werden, ist zu besor^'en, dal's sie Noik zu rol's und fuel's aufnehnu'u

werden. Ks ist zeit disem vorzukumen, wollen hierüber e. may. nit verhalten,

aber allererst da mir dil's schreil)en zu fertii^en anbefolluMi, liaben wir dil's er-

fahren.

Nr. 400. Schreiben der Statthalter in Hehainili an die Rlun. kay. may. g-eben

auf dem Praj^'er schlofs am mitlwoch iiacfi dem sontaii' e.xaudi.

Allerii'nädig'ster kaiser. kfiniti' und herr. Das schi'eiben so wir am ver-

schinen mittwoch an e. kay. may. g-ehorsamist haben abg'elien lassen, zweiflen

nit. dal's überantwortet sey, wir aber bishero darauf kein antworl bekunuin.

Aus dem andern unsern am verschinen s()nal)end an e. may. ausgefertigtem

schreii)en werden diesell»en. was wir von etlichen notwendigen g'rossen und

unvermeidlichen sachen gt;schriben. gnädigst verstanden haben. Anjetzo aber,

was für ein apologiae inul [)alent in allen craisen in euerer kay. may. kiJnig-

r(Mch J^ehamb von dem theil sub utraque ausgang'cn, welche Ijeiden schrifttm

wir heunt liekumen, und e. may. g'ehoi-sainlich übei'senden , und wie wir im

vorigen am sambstag datierten sclireiben aus schuldiger pilicht, mit wtdcher

wir Gott dem ahnechtig'en und e. tcay. may. unseren] allergnethgsten herrn

verbunden sein, g'el)eten, nochmals in nndertheiug'isteu gehorsam!) Ijitten, dafs

e. may. oIuk; ainzigen aufschub gnädig-st darauf gedenken und darzue sich

belleil'sc'n wi'dhMi. aui' dil's ül)el alliier in liehamb ai)gestrikt und gesirdt mriclite

werden, wird sf)lches nit geschehen, ist: zu befahren dal's dil's wesen wie tlas

wassei' wii'd wachstüi . (Mir may. wei'den au(di deren sub ulraijue weilerc iti-

teidion aus der apologia zu was end si(di die sacluMi lenkiMi wollen, gnädigst

V'c'rmimen. Die |iatenlcn zu wcibung di's volks zu rol's und fuel's sind gestern

ausg'angen. wird also olfcntlich kriegs\(»lk geworJten . sie sagen wider die.

welchi! wollen c may. disem künigreich und tienen sub idraque schaden zue

fueii'en zum scdiulz. Wir haben auch, allei'aniulia'stei' kaiser. küniu' und herr.

iTi-hl (•rliicil. ;uis(lr'iicl<lii'li h('haii[)lr|r, dnls weder (irr .MajcsliU.shi'ief, iiocli der sliindisclic V(M'-

jilejcli verlet/,1 worden seien, jede weilere Zii.siiniiiienkiint'l, der l'roleslaiilen verhel und sie

Uli! srhw ereil Pro/e.s.seii liedrohle. \)rr wirkliriie l i'lielM'i' iliesei- ^rid'se tli'liiliei'iiiig hei'ver-

i'iil'eiid"ii Aiilworl war der Kardinal Klili'sl. Doch liieil mau die lleri'en von .Marliiiil/. und

Slawala l'iir die ei^cnl lirlieu N'erl'asser'. und iiie.se N'ei'inul unt;- war es. die zu dem .Aimi'iri'e

auf das beben derselben füiirle. (lindely S. i.'iS.
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vernuinen, dafs die herren sub iiiraqiio in das künig-rcich Hungarn und in

andere lender auch zu ciiur und fürsten schreiben abg-ehcn lassen, was sie bey

ihnen suchen, haben wir noch nit künden erfahren. Wie dan heini, datuni

dises briefs etliche schreiben g'efertiget und ihnen gewifse i)ersonen zur ver-

schikung- deputiert worden. Der herr Schlawata ist etwas l)esser auf, hat denen

sub utraque einen revers von sich geben niuesscn, wie num sagt, der herr

\^on Martinitz wo er sein soll kan man nit wissen, dan er denselben niittwochen

abends sich verloren ^^). Wir drey aus den Statthaltern verbleiben allain zu

Prag. Für difsnuil wissen wir nichts mehr, sontlern befelhen e. may. mit unsern

underthenigisten gehorsamisten diensten Grott dorn almechtigen diemuetigist.

Adam von Sternl)erg.

Adam von Waldlstein.

Diebolt von Lobkhowitz.

Nr. 405. Literae sslCJ^^' caes.^io mtis , datae Viennae die undecima mcnsis junii,

acceptae Madriti die 3. mensis julii A" 1618.

Magnifice, tidelis, nobis dilecte. Graviora in dies ad nos ex J^ohemia ad-

feruntur, quenuidmodum ex appositis scriptis intelliges. (Juamobrem gravius ei

vehementius, adhibita ope ser.™^'^ sororis nostrae charissimae archiducissae

Margarethae instabis , ut ser.'""» rex, nepos et consobriniis noster cliarissimus,

eo se celerius et liberalius declaret et resolvat. Ad (pioil oblineiulum, nullam

in te curam diligentiani([ue desiderari passurum esse, scimus. (juo gratiam

nostram cumulatioreni consequeris.

Nr. 406. Co])ia literarum sac'^'- caes.''^" mtis, ad regem calh.'"'" datarum Viennae

prima junii 1618.

Quanta repente malorum tempestas in nostrum Hohemiae regnum incu-

buerit, cum 23 elapsi mensis maii die, a quibusdam ex slalihus non catholicis

in arce nostra regia Pragensi in cancellariam. h)cum consilii eins regni supre-

mi, invaserunt, ac; duos ex constitiitis noslris locum lenenlibiis \iees nostras

gerentibus, et qui aderat, secrelarium, per fenestras pracci[)ilariinL^ arcenniue

ipsam et quae ad arcis et rt^gni [)raesidium alque aerariuiii pertinehant. suaiii

in potestatem redegerunt, ser.*'»^ v.^^ ex oralore suo coinih^ de Onale. r\i\\\ pi'r

consiliorum nosirorum prinuis diligenter bis de rebus agi curavinuis. inlelligrl.

Ne([ue in eo quiilem eorum iemerilas et aiidacia subslitil . seil ad maiora et

graviora in dies facinora violentiauKiuc in eos iiiii tu)i>is hactenus lidi , li(leU>s-

(lue et religionis cath.'"i'' cultores constanles fiuu'iint, nova ab iis iiiramenhi

ext(U'([uendo. ([uae([ue sibi opporluna videantur. occujiando. oiiinia([iu' atl aperluin

bellum necessaria com]uirando, ac pro libitu inq^erando c\. urgendo pi'ogretliiin-

tur. ITntle ([uani [>raesenli in [lericuU) et nuigno religio ('alh.'"'i iumi solum in

Bohemia sed eliam in aliis regnis \icinis dilionihusqui" eoiisliluhi sil . sal

ser.t''^ v.'^ pers[)icil. (Juam laiu[uaiii sublime augnslae diunu^ iioslrar (•(tluiiu'ii

el insigne religionis (irniamenlum niinime defulurain conlidiinus. ipiia celcrem

nobis et expediliim openi nulla moi'a inlerposila. pro praesenli necessilalo. ijua

17) Die iiu'rkwür(li!j,H' lii'Huiig liriiliM' llerri-n uinl dii' flurlil des .Miirtinilz hosclircihl

Giiuioly auf Seite ^291 "297.

Mitteiliiiigeu aus dorn gcriiuiii. Niitioiuilmiiseiini. ISOU. I.V.
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iiiaior esse uon possil. dcstitiot. J'otiimis id (Miix(\ i|iiO(l non snluni ad uns. scd

t'l catli.'"^ uhiiiuf oiiiiics aniiiiandos rl ad doiiiiis iiosirac muioslatein liriiiandaiii

(onserxaiiilaiiniur (iiiportuiiaiii fiituniin, (|ua de re cum ser.^'' VJ' orator iioster

prolixius aiict. Nos vioissiiii ser.^'^ vJ'^'' causa i}uic(iuid possiiuus aiiianter

otVeriuius.

'J*.'. Mai.

t.-r kay. statt-

üalt.T aiisfiUir-

li'-lif r.lati"ii

,l.s

Bi haniis'-li' u

vrrlaut's.

Nr. 407. SclireibtMi der lierrn Statthalter in l'ehaitdi au die Hl'nn. Ivay. niay.

I'raau' den sonabend nach (Joniinieu exauili datiert,.

K. nuiy. ii'tiädiii'sles sehreihen, dessen datuni zu Wien am dinstat;' luu.-h

himmeli'arl Cdiristi ilises IGIS Jahrs, ist uns g'estritics tags gar auf den abend

ül)erg'eben worden. Nach ablesung haljen wir ile'u inluilt diemuetig ve'rnunien

und wie uns e. may. gnädig'st Iteveliien. (hil's wir deroselbcn ausfülirlicher von

iler ursacli. welcher der thail suIj utraijue wider den hci'i'n Schlawata. herru

von .^hlrtiniz. auch IMiilij»!) Faljrieiuni goliabt . wurumb sie /um fen^tern aus

e. nuiy. liehamischcr canzley geworfen sein worden, brichten sotten. Als

künen wir e. may. nit bergen, dafs sy auf uns dazumal in der canzley ver-

saniblete Adam vi>n Sternljerg. Wilhelm Schlawata. -laroslaw von Ahu'linitz.

|)ie[iolt \"on l.okhowilz. weil h. obr. landhofmaister des künigreichs Hehainb

wegen leibssidiwachheit dazunuil . wie der unglikselige tat sich hat zuege-

tragen . nit hat sein kCuiden. wegen des schreiben, welches uns slalthaltern

wegen der Zusammenkunft in e-ollegio kaysers (laroli des vierten ist gethan

worden sub dato Wien dem mittwoeli ]iost dominicam oculi Jetzt laufenden

Jahrs, welches sie ausdeuten, als wan sy darinen undi leib, ehr und guet ver-

urtheilet wären, etliche fragst uk gethan und was weiter wegen des Schreibens

von dem thail sub ulraijue in grosser anzahl. sowol schriftlich als mundlich

ist geredt und abgelesen worden, was nun wir alberail obljenente vier darzu-

nial in der canzley geantwortet, und was weiter von der zeit an. wie obbe-

nennte personen zum fenster sein heraus g-eworfen worden, ist geretlt worden,

das wiillen wir Adam von Sternberg und JJiepolt von Lokhowitz, was uns hier-

von noch ingedenk, uns mit einander underreden und r. kay. ma\'. zu wissen

Ihain.

Allergnedigster kayser. was die apologia. welche der thail sul» utraijue

in truk hat ausgehen lassen, und wir sie den \origen miltwoch e. ma\'. haben

zuegeschikt, zweilb'! uns nil. e. kay. may. werden aus dero ablegen solches

vernunien haben, und wo e. kay. luay. uns genedigist bevelhen. dal's wir sa-

nientlii'li. was gestalt disem mehr kundte geholfen werdt'ii . unser rilthliches

g'uetachten e. kay. may. ('n'itl'nen sollen. <»b wir nun wol uns ein gering an-

zahl bc'linden. und allein unser drey \-on ('!j e. k. m. gnädigstem willen \on uns

ein geni.'gc Lieschehe. so ki'umen wir l)ey uns nichts itnderst befunden, dan dal's

e. kay. ma}'. straks alsbald un^aumblich durch mandat in alle crais den ständen

und tMnwohncrn in di<em ki'migri.'icli g-nädigst zu wi>^en machen :-nllen. als ir

notlurfl war ein kriegs\-olk anzunehmen, untl in dem land ein berailschal'l. ver-

ui''>'j. d'-i- lamllafel arlicl \iii' bc-cliQi/ung des lands anzuordneui. I nmal^en diser

in (b-r landsoi'dnung gesetzh-r ;i.r!ic| mehrers in sich li'dt.

l).'jn\vco'i;n <o ersuei'lien c. k. ui. gnädigst umi llietcii |ie\-i'lhen. damit

(ia- li-cwnrbn'' \'olk erla>se'n, auf des unkostens. und des armen Volks au>-
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saug'ung entibrig-t f!), und diser Unkosten dahin, warzue er bewilliget, g-elassen

wurde. Ing'leichen daCs auch alle städt sub una und utraque mit worten und
werken nichts für sich nehmen, und einer dem andern mit nichten bdreng'te,

sondern ainer g'eg'en den andern sich rreundlicli und fridlich verhalte, untl in

lieb beyeinander verbleiben. Der ung'ezweineten holTnung-, dafs sy, als e. k.

m. treue und g'ehorsame underl hauen sich disl'als g-ehorsamlich wurde(n) ver-

halten. Weil auch, allerg'tiädig'ster kayser, wir niemands haben, der uns die in

dergleichen taten hiebevor ausg'ang'ene mamJata aufsuechte, als halben wir nach

dem zuestand jetzig'er zeit und unser eintalt. dis unser beschriben g'uetachten

zu wissen thuen , nit zweillend, e. k. m. ihrem von Gott dem almechtig-en ge-

g-ebenem hocherlauchtem verstand solche mandat derg'cstalt lassen ausgehen,

dafs sy mög'en t'rucht schatfen.

Wir bergen auch e. k. m. nit. dafs aus bevelh des theils derer sub utraque,

welche sie dem haubtman des künig-1. schlol's Prag- g-ethan , die in e. kay. inay.

g'efeng-nus des weissen thurns g-esessne Praunauer sein ausg-elossen worden, was
auch von denen erwölten und deputierten i)erson(M] des theils sub utraque für

ein schreiben tlem Adam Hensairi und den |iatril)us der societet Jesu gethan,

und heut nach dem dato ilesselben ihnen ist übergeben worden, thuen ^vir deren

beder a])schrift, also auch das an die stölt dises künigreichs in truk ab-

gangncn briefs bey verwart underthenigist überscldken. Wir. eur kay. may.

nunmeiir drey Statthalter und (Uener, wollen gern bey denen sub utraque

personen, an weUdien was gelegen, underhandlung pflegen, ob elwan es von

disem ausbot mecht widerkumen. oder alier, ob es aufs wenigist in solclie

ausbol schreiben zur (hhition mechte kumen. Dan dal's ein solches ausbot-

schreiben (\()n jesuitern sol beschehen sein, haben wir zuvor kein Wissenschaft,

das weiCsGott, l)is auf heintigen tag nit geliabt, und habim uns darüber, als wir

es vernumen, nit wenig gestolsen und entsetzt.

Es gehet aucli allerhall)en in der gemain das geschray. dafs die hei'rnstämle

etliche orlcr auf der gränitz in disem künigreich mit disem v(dk wollen lie-

setzen, ob aber ilil's wird geschehen, künnen wir nit vor gcwil's wissiMi.

Allergnildigster kayser und herr, l)ey dem beschluls e. k. m. gnädigsten

Schreibens, auf das wir jetzo aiilwort gel)en. haben wir dis \'crstaiiden, dafs

c. k. m. mit ihren ganzen hohen haus Österreich darob sein, solche weg und

mittel unsaumlich für die band zu neim'n, damit disem Jetzigen im künigreich

Pehem wesen gebürlich möclit abgeholfen wtn'den. llienelicn thuen wii' e. k. ni.

diemieligisl und gehorsamisl, bitten, e. k. m. geruehen difs aufs v\\\<\ so es

müglich, lieydes wegen e. k. ni. sclbstcn also wegen •'. k. ni. höh. haus ('stoi'-

reicli ])estem. und aucli wt'gen unser als e. k. m. ti'euen underlhanen an^l dicner

zu eiul zu richten. Der almechligc, gin^igc und genedigc (iott. wehdicr r. k. ni.

in seinen hemlen hat, der welle, waruniben wir seine giUt lidu' itlniachl drinuclig

bitten, e. k. m. gnedig xcrh.Mlicn. dafs allem unglik in disem künigreich mricht

gfdioffen werden, dergestull , datnil e. k. m. als unser allergnedigsler lifiT über

uns in friden gnedig, gliklich und fridlich i'egiere und herrschen miigtMi, und

thuen also uns nut unserm al/.eit dicmuefigen g'chorsamen diiMislen zu dero

kav. schütz diemuetiu'ist l.ievejhen.
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\r. 408. Schreiben dcv hei-ren shittlialler in Heliainli a.n die Riiin. kay. niay.

Praaii' den 6. juny datiert.

Mai. Xel)ent e. k. in. a'nedig-slen hevelli. dcs.sen datuiii Wien am dnnnerstag-

octava asccn.sjonis. haben wir (his khiiner und ii'ro.s.ser huuh'eeht bis auf den

lennin s. Ilit»r(inynii neiistkuid'tig'en vcrsehieluMi lassen. Es ist uns auch ein

anders e. k. in. ji'iiediii-stes schreiben am sambstag- nach dem soidair c.xaudi zu

NN'icn thdiert zuekumen. in welclicm uns zu wissen g'enuicht, dal's cur kay.

niay. herrn •h)han Kusebiuni Khain^^), dero ii'ehaimen rath und oljrisItMt. zu uns

al)senden.

Thuen e. k. m. yehorsamsl anzaig'en, dafs lieintigen tags in e. k. m.

canzh'y zu uns drey auf unser begehren der hcrr Khain kumen, aUhi wir

nach (Mnidangnen i-redential von dem herrn mich leng's e. k. m. l)evelh ver-

nuinen, tluieu uns deme gnech'gsten väterlich für dis künigreich tragende

vorsorg gehorsamist iiedanken.

Was wir vor ein antwort dem herrn abgesandten geben, ist kein zweil'el,

ilafs er von dem allenj e. kay. may. bericliten wird. Vermerken sovil, dal's

der herr abgesandt, sovil er nur wird kunnen, zu dem oljbemelten friden

nel)en kay. may. gncdigsten bevelh richten, nebend seinem grofsen verstand

an seiner person wird nichts ermangeln lassen. Wir wollen erwarten, ob er

uns ferner in etwan hirauchen, damit wir nebent dem herrn unserm eusseristen

vermögen, von allen Sachen uns underreden, was zuni hosten e. k. m. und zur

stüllung des grossen Unwesens in disem künigreich Behamb dienen möchte.

Wir wollen gerne die gercchtikheit nach unserm vcrraöigen jedermenik-

lich ertheilen und befürdern, es kuml)t aber niemand zu uns, wir wissen auch

nit, ob wir für Statthalter gehalten oder nit, dan uns auch solcher titul nit

gegeben wird.

Bitten derohalhen underthenigist. e. k. m. geruehten darein willigen, dafs

wir von hinnen von Prag nach haus und unser nahrung uns versurgen möchten.

Was wir für ein intercession für die patres jesuiter zu den herrn sub utraque

gethan. was wir für ein antwort darauf bekumen, desgleichen was ihnen für

ein patent gegeben, nicht weniger was sie heutigs tags für ein schritt in die

Behemische canzley durch gewisse i)ersonen uns überschikt, betrettend den

verschub des landrechten, dies alles übersenden wir e. k. m. gehorsamist.

\'on dem herrn Ponson^'^l zweiflen wir nit, e. k. m. haben gehört, das

schreiben von den herrn sul) utrariue, wie wir bericht, in arrest geben worden.

Der almechtig Oott behuete e. k. ra. ubirall vor allem übel, wir mit unsern

gehor^amisten diensten thuen e. k. m. uns underthenigist bevelhen.

Nr. 421. Schreiben an herrn cardinal Clesel, Madrid den 11 july datiert in ant-

wort des Schreibens nr. 414 ^^j.

Deroselben gnedigstes schreiben vom 0. juny Prespurg datiert, hab ich

bey dem aigm'ii kay. curier den 3. ditto gehorsamist empfangen, und die con-

tcSj ()l)>T.st Ktiurii (inei- öfter Khain y:e.scliriel)cnj war nacliher uiittM- Hoiujuüv und

lu-lieii l);iiii|iicrre eim'r der Kojninaiidii'n'ndcn des kaiserlichen Heeres.

l'.jj Dr. l'inizon war e.-. der als crziiiscliutlicher Beamter die Protestanten in Braunau

aufs liiirlcst'.' iM'drolit liatle.

io Dii'si'S iiilei'essanti' Sclireitjeii des Kardinals vuni Ü. Juni, welcljes hauptsäehlich
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firmation des tyranischen schädlichen und hochstrafmefsigen proces zu Praag

mit heg-ster betribiius vernuraen. Wie ich nun vorhero diejenige diligenz, so

mir die kay. may. bei disem curier anbevolchen, bei dem künig verriebt, wie

e. hochf. gn. aus vorigem meinem schreiben werden verstanden haben, also

bin ich de novo und mit mehrerm fundament, wie beylag ausweist, bey dem
künig einkumen, und mundlichen ir may. die gefahr dises schädlichen wesen

genugsamb vorgetragen. Der künig, erzherzogin Margredt, herr cardinal

duque de Lerma und alle niinistri empfindens sehr hoch und lassen ihnen das

der kay. may. von e. hochf. gn. zuegestelten guetachten^^) (so ich ihnen com-

municiert) sehr wol gefallen und erbieten sich alle mit rath und that beizu-

springen, wie ich dan hoffe, werde in wenig tagen die künigl. resolution zu

content hinaus schiken können. Graf von Onate hat in disem negocio ge-

schriben als des haus getreuer diener. Den don Balthasar de Zuniga betriebts

bis ins herz, und alle schliefsen darauf, man solle die rädelführer strafen,

zu Gott hoffend, weil er sein hülf augenscheinlich denen übers fenster hinab-

geworfnen cavalliern erzaigt, er wird die kay. may. bey so gerechter Sachen

nimmermehr lassen.

Wegen grafen von ]3ou([uoi hab ich gleichfal verriebt, was e. hochf. gn.

geschafft, jetzt wird e. hochf. i^n. propheceiung erfült, und erfahrt man in der

that, für wen sie durch schreiben durch mich und andere gebeten und ermant

haben, Gott wend das weitaussehende unglik und erhalt die kay. may. und

e. hochf. gn., so zweiflet mir nit, dise sach wird zu Gottes ehr, der religion

aufnemen und zu der kay. may. und des ganzen hochlübl. haus Oeslerreich

reputation accommodiert werden.

AVegen e. hochf. gn. praetension hab ich abermal mit dem cardinal duque

de Lerma geredt, und darbey dero congratulation schreiben uberantwort, hat

sich de novo alles guets erboten, und will e. hochf. gn. selbst antworten,

sonsten kan ich nlt änderst inen werden ^^), als dafs alle Sachen in gueten

terminis stehnt und verhofl'entlich disen sommer alles zu dero content ervolgen

wird.

Künig Ferdinand hat den an dem kay. hof residierenden Venedigischen

embaxadorn lusliniano die neue Pienipotenz (darvon mir e. hochf. gn. vor

disem geschriben) zuegestelt, der hals dem hiesigen embaxadorn Pedro Gridi

zuegeschikt, mit dem hab ichs in beysein des künigl. secretario Antonio de

Arostequi ausgewexlet und die alten cassiert, ist also dises auch richtig.

Durch den cstrecho de Gibiltorra sein den Venedigern 18 schiff HolkMulcr

zuepassiert, haljen 3 spanische schiff anfroffen, mit denselben geschlagen, guele

steefs empfangen und wider ausgeben, doch zu beiden seifen kein schiff zu

grund gangen, ist ein schlechter aparat, dafs die Venediger wülleu frid halfen.

ü})er den Grafen Bouriiioy und das »höliiiiisrlie Unwesen« liandefl . auch einen Diskurs des

KardiiuUs wider div Ketzer bi-ini^-l
, welciie »die catholische kirchen i'ür die i)aliifiuiische

luier, den babsten für den anlelu'islen , alle ij;eislliche für baalspfaffen , dieb uiuf mörder

U.S.W, halten,» ist bei Hammer, Kardinal KhlesI, Kr. 804 ab^-edruckl. Wir ver/.ichlen des-

halb auf die Wiedergabe.

21) Dieses wichtige Gufachlen (Nr. 41;j des Briefbuchs) isl ebenfalls bei Hammer

Nr. 86.") aljgedruclct.

22) kann ich niclit anders innewerden.
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suiist lileil)t (lio ariiiada in alten tcrniiiiis. (Imiiio {]i^ Cosuna aber mit seiner

aniuula will last vtM/aii'tMi. weil er (lureh die hiesia-e langsame expedilion so

scheue zeit und ^-uele a-eleucnheit verliert.

nli ieli wol \orlier uml) ein zütfer ges(,'hril)en . so ist mir docli bishero

keins ul)ers('hikt woiilen, und wie ich naclncdgendes ainlerst nit als in züfTern

hab schreiben künden, also wollen e. hochf. liii. herrn Max. von Traut mans-

tortT mit mii- habendi' zütter-'M abfordern und e-- deszütt'eriren lassen.

4 9ä \S ^0 2 16 t)0 ;i:J 4 36 2 60 12 48 16 4S \)2 S IS 2 60 77 60 2 12 48
Auf die spanische liülf ist sich

13 •)2 16 ;i9 8 60 60 16 36 40 2 16 60 13 1)2 10 16 iiO 60 77 16 36 7 16 40 2
zuorlsscii -^) wies zum ersten bewi

8 2 33 77 40 2 16 59 77: 4 81 65 1)3 (5 4 12 48^^^) 4 <)2 18 1 16 2 36 2 4 o9
ligt wieit : liernach auf kein iar

10 16 59 30 4 36 30 4 60 33 16 8 77 60 34 10 4 36 48 2 36 4 92 60
mer daii das gelt so man hinaus

t)0 12 48 2 12 1 77 4 8 8 16 60 4 92 18 33 59 34 60 2 36 77 16 59 16 60 60 16
schickt alles auf gros Interesse

4 36 77 2 12 2 55 2 16 59 77 40 34 59 30 16 36 3() 2 77
anticipiert worden und man noch ff^) nit

33 16 18 34 8 33 16 36 1 4 36 4 59 10 4 30 4 60 12 48 (3)4 36
gefolgen kan und auf die armada schon

3

13 40 34 10 2 8 2 34 36 4 92 18 33 4 36 83 16 36
zwo milion aufgangen und nichtsdestoweniger bishero

3

36 2 77 4 92 60 13 16 8 34 18 18 16 36 2 60 77 13 92 59
nit aus geloffen ist. Das hab ich zur

8 3

36 4 12 48 59 2 12 45 77 92 36 13 4 92 2 60 2 16 59 16 36 4o 16 8 8 16 36.
nachrichtung avisieren wellen.

a " 4. m == JO. 1 zzr- k. 33 ^- g.

h = 7. n — 3(;. 2 = 1. 34 = o.

c = 12. = 34. 4 = a. 36 = n.

d = 30. p = 00. 7 3= h. 40 = w.

e = 16. r = o9. 8 = 1. 48 = h.

f = 18. s = 60r66). 10 = ui. oo = p.

g -- 33. l = 77. 12 = c. o9 = r.

h = 48. u)
^^

13 :- z. 60(66j = s.

i = 2. vj^
''^"

16 = e. 77 --
t.

I< = 1. w = 40. 18 = f. Ju.

I
-: S. /. 7 13. 30 = (1.

' "
|v.

1"('1»<T die Art. wif der Schiüssel gefunden wurde, .sowie üin^r vorscliiedcnc andorc

Zifl'i'rsfhrift in einem diT niicli.slfn itcfU'.

24 zu verlassen. Die Ziriern stininien nicht immer genau. An einzelnen Stellen

haben uii'. wo d'T Schreiber sich geirrt halle, die richtige Ziffer darüber ge.-;etzt. an anderen

fine f'ddi'iide Ziffer in (
i

beigi.d'ü.i:!. Die Winie. über welchen keine ZitTern stehen, sind ie.

gew (ibnliidier Sidirifl ge.sclirieben.

2ö I Die im Text steheudi-ii Ziffern

4. Sl. (l.'j. 11;!. (1. 't. 12. 4S müssen in l'olgendi'i' W'eisi':

4S. It). i)'.). ;!(). 4. 12. 48 abgeteilt werden, um mit dem Schlü.s.sel

zu kurrf^jjondien'ii. und ei-geben dann das AVort: liernach.

2tjj Dieses Zeiclien kiunml sonst nicht voi'. Das Wort vor demselben kann auch »nach«

gelesen werden, da das a (d't ;;leich o geschritdien wird.
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Nr. 422. Schreiben an die röm. kay. may. Madrid den 13. july datiert, in ant-

wort des num. 396 und num. 403^^).

Zway derselben allerg-nedigste schreiben, ains den 1., das ander den

11. juny datiert, hab ich sambt denen schreiben an könig-, erzherzogin Mar-

gredt und cardenal duque de Lerma allerunterthenigist bey dero aig'nen ab-

geortnen curier empfangen und daraus sanibt den beygeschlofsnen abschriften
Behemische den unerhörten, erschröklichen process etlicher e. kay. may. von der religion
,vescn e r.

^^j^ utraquc Behamischcn landständ allergehorsamist und mit schmerzen ver-

standen, wie ich nun dero kay. schreiben den kUnig, erzherzogin Margredt

und cardenal duque de Lerma in ertheilten underschidlichen audienzen aufs

ehist so muglich gewest Überantwort und den künig neben Vorstellung der

grossen gefahr zu rettung Gottes ehr, der catholischen religion conservation

und e. kay. may. hob. haus reputation, auch zu confusion und austülgung

dero f'eind und ungehorsamen zu erspjuel'slicher hülf stark ermant und mit

A. Übergebung eines memorial beygelegte abschrii't gehorsamist ausweist, umb
ehiste erspruefsliche expedition underthenigist gebeten, also haben sich ir

künigl. may. wirklich zu helfen, erzh. Margredt es tleisig zu soUicitiern, und

herzog von Lerma nach muglikeit zu der ehisten guelen e.xjiedition zu helfen

sich vetter , brueder und gehorsamist erboten, auch dise that wie billich

zum hegsten empfunden, und sich darüber stark alteriert, botfe zu Gott (ob-

wohl alle Sachen hier pflegen langsamb fortzugehen) den curier inner wenig

tagen (weil ich vor seiner ankunft die maiste diligenz gethan) mit gueter

erwinschter Verrichtung widerumb abzufertigen, der almechtig wolle e. k. m.

mit gesund und glik langwirig erhalten, damit sie ihre künigreich in frid und

ruehe regieren, die ungehorsamen nach verdienst strafen, die gehorsamen und

getreuen begnaden und zuforderist Gottes ehr und die beyl. catholische religion

in denselben erweitern und defendiern mögen, darzu ir der zeit der almechtig

unverhoffte mittel in die hend geben. Der wird ir auch den sig verleihen,

weil sein aigen Interesse darinen versiert und die gerechte ursach für sich

selbst triumphiert.

ledeOnate Gondc de Oüatc hat über dise sachen dem künig eufrig , und als e. k. m.
treue hochlübl. haus getreuer diener geschriben und umb eheste wirl^liche gelt-

forniiijioii
"^

und volkshülf angehalten und ermahnl , don Balthasar de Ziiniga ninibt sichs

auch stark an und thuet das seinig darbey, wie ers schuldig und maus von

ihm begehren kan.

künig aus Der künig aus frankreich hat dem hiesigen künig wegen dises vorgelotfuen
ankhreich

f^-evels beweü'lich zugeschriben und mit vermelden, wan man solches ungestraft

igen des lasscn wurdc, es ein solche conse(|uenz mit sich zuge. dats es täglich liim und
lemischeu andern künigen und potentaten auch geschehen ivönte^'^].
nweseiis.

^

i i- i iWas e. kay. may. mir wegen ties graten Bomjuoi alhu'gnedigst bey dem

künig anzubringen bevelhen, deme kom ich allergehorsamist nach.

27) Das Orio-iiial dieses Brit'l'es Ix'HiuJcl sich im Wiener Staaisarehiv ,'.,'' Es wird

bei Gindely a. a. Ü. S. .iü9 zitiert, woselbst aiicli das Urteil Ijudwigs XIII. ühei' »disen vor-

^elulVneii frevel« erwähnt wird.

28) Sielii' Auin. 27.
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Wejrfii der lii 0. k. III. iiaiutMi luil lipri' cui'cliiiiil (llosol mir allcrii'iK'iliii'sIt' Ordnung'
iik'iiipwt.'uz (iis

^.,,|[j.^|,_ ^^..^,j .^,l,|^.l.^> Pienipotenz, betr. den Venedig'isclH'n IViden von der künig'l.

F.r.iiiiiiuii.
würde in Helieiinl» mir /uegeschikl wurden, soll iclis mit, dem iuesiii'en Venedi-

i^ischen emhaxudorn unswechsleii und die allen cassimi. uit; nun ji()<i'slg'edaclite

ii' künijrl. würde ang'edeule pleni|)olen/ dem an e. kay. may. kayscri. hol" resi-

dierenden \'ene(liii'ischen polschat'ler Justiniano zut'slellen , also hal ers tien

hiesigen anwesenden [)o(s(,'hal't Petro (iriii mii-s einzuhiMidii>'en zucg-eschikl,

niirs zueg-esleJL und ist die ausweehsluni^' und cassicrunii' zu sein eonteni, in

beysein des künig'l. g-ehaimen secrelario Antonio de Arosle(iui beschehen. l)ur(*h

den stretto de (iibilterra sein 18 Holl- und Kn^elltuidisi-lie schitl'den N'emMlig'ern

zue passiert, die haben drey spanische sehit!' ani^'et rotten , und dieselljen also

feindlieh ang'ritl'en , dal's zu baiden thailcn grosser sehad. doch kain under-

g-ang- ainiches schiffs, ervolgt, und wie soleiics ein schlechte frid Intention bey

denen Venedig-ern bedeut, also ist zu besorgen, die S[)anier werden disen spot

nil leiden, sich rechen und die Sachen mö(;lit zu einer erweiterung' erwachsen,

üott wöU alles übel verhueten. und den heyl. l'rid in tler Christenheit erhalten.

nie sinuiischi; 1^^^ künigs amiada ist noch nil abg'elotl'en, und weil nunmehr die halbe beste

.innada betr. zeit dcs jars zuui navigim l'orulx;r, zweifelt man ob sie dieses jar abfahren

sollen; beschihts nun nit, so ist wider ein million undj ein sunst verzehrt,

welchen so man ihn hinaus hat remitiern sollen, wurden etliche g'enuegsanie

dillk'ulteten darüber g'ehabt haben, (jott verzeihs ihnen, und beker sie, damit

sie besser ires herrn und des hob. haus Interesse als ir aignes in acht haben,

wie dan ir durchl. erzh. Marg'redt sich nit wenig darüber bekumern. Jetzt

p,ri,,.,„w,f högstgedachte ir durchl. haben gnedigst bevligende granat, sie e. k. m. zue-

lieiier -raiiat.ii schiken zucgestelt. mit gnetligsten bevelh, e. m. gehorsamst zu bitten, sie

iiu-_ die iiifanta sollen Ir eines jeglichen sorten lOUU ehist zue zubefürdern allerü'nediü'st be-
doiia .Marararita. ,. , , ,

. . , i-i '' '/•

lieben lassen, dan sie von der ersten ein melsgewand zu stiken angelangen,

darzue sie noch, weiln der andern nit genueg waren, gedachte bederft. So er-

warten ir durchl. mit hechsten verlangen auch der von mir zu mehrmale alier-

gehorsamst angedeutten monstranzen. und werden sich gewil's über dise kay.

gnaden zum hegsten ei'frcyen , und <'s mit dei'o täglichfn andechtigcn gebet

gegen Hott um e. k. m. und dero kay. gemahlin widerumb \erschidden.

Hieher ist zi'itung kumen, dal's die ordinari vom may bey \'ron ins

Wasser gefallen, und die bricf nach Prüssel. darl>ey meine gewesi , verloren

worden. Daher c. m. ich beyligtMides (lu[dicat underthenigist übersciidi'. K. k.

m. Ihue zu dero kay. gnaden und landsfürstl. buhlen ich mich unteiihenigist

hieneben bevelhen.

Nr. 423. -Memorial an den kiinig alliier die Hehemische aiilVuehr betr.

iJei- (iraf von Kraiikheubiira'. emba.xador des riimi<chrn kav^rr^-. \-t'rmeldt.

Hill 1- (lals er l)e\' einem aiü'ni'n eiu'ier \'oii seinem alleru'iiedia'slen lierni e. mav

di.- lieh,. ml..
den grlV'hrli(;heii gegen wert igen stand ^\^i> kiinigreiehs Hebern \m die äugen

zu strIbMi, Ordnung empfangen, nrniblicheii dal's diejenigen xoii der religion

dl' ulrai|Ui3. nachdem sie etliche \-(irnenie calholische di^v kay. iiia}'. iiiinistros,

in drill Pragei- schlot's, aus dem Cnisti'r hinaus giMvorfen, mudi in irer rebellioii

conliniiieni. werben \()lk, \eriag'eii dit' geisl lii-hen der catlieliseheii . haben sich

lies scliliil'^ Ij'.'iiiechligel, setzen neue geselz und guliei'iiaiores , bedienen sich
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des k'ünig'l. eiiikuineti , schreiben i(lns[»benii!is . pulilieieren solche, dainit das

g'eiuaine volk wider die kay. iiiay. aiig-ehelzL werde, auf deti i)redig'erstue],

scihiken coiniiiissarios zu denen teutscheii fürsleti und uiiiblieg'enden landen,

sicli mit ihnen zu conlbederiern , (Jamit sie wider die catholischen ziehen und

dieselben selber orten austülgen künden, bestellen ein neue forniani reipu-

blicae, allein die succession künigs Ferdinand! zuxerhindern, und ilieselbe von

dem hob. haus von Osterreich zu bringen. ITnd wie das remedium diser sched-

likeiten in dei' kürze der zeit consistierl , also beiiiuehen sich ir kay. may.

aus dem grofstragenden eufer zu der lieyl. catholischen religion und aus ver-

langen des aufnemens des hob. haus von (»slerreich stark dahin, damit es im

anfang' remediert wird, und nit itieher schütiliche weitleutikheit daraus erfolge,

wirbt derowegen volk und macht groCse kriegspraeparation , Itetilht auch ge-

dachten graten von Frankhenburg bey e. nuiy. ernstlich anzuhalten, dafs sie

an allen orten wo vonnöten mit volk und gelt succuriern, das Friauiisch volk

dahin, und wo griWsere gefahr erwiechs, das .Maylandische gleicbfals zu schiken:

und die bezalung' der
;!,'i,

11., so man schon soviel lange jähr schuldig, und zu

einer so billichen und rechten occasion der zeit brauchen köndte, atizubevelhen

ir belieben lassen wollen, und dieweil in disera negotio Gottes, der catholischen

relig'ion und des hob. haus von Osterreich Interesse beg-ritt'en und e. may. einer

der fornenjsten deiensorn ihrer ist, also versichert sich die kay. may. des elTect,

und alle catholische erwarten mit verlangen dises succurs von e. may. catho-

lischen und christlichen eufer, welchen der Almechtig in e. küiiigl. may. kü-

nigl. person vil und lange jähr zu consolation der catholischen und zu con-

fusion (jottes und des hob. haus von Osterreich feinden erhalten wolle.

Nr. 443. Fxtract aus einem schreiben an herrn A'on Fggenberg, Madrid den

20. july datiertes).

Bey disem kay. curier hab ich von meinem h. schwagern kein sehrei-

ben gehabt, kan wol gedenken, wird der l'tig-riscb landtag und das ßehemische

213 j Der Sclilüsscl l'üi' die Ziffer dieses Sclireihens ist der folgende:

17 — ü.

lit — i.

±1 -z: ].

±i --
f.

±{j r= d.

27 := n.

30 -:- e.

3J z= X.

,14 = w.

36 ----- L

fii.

Was die Uezeichiiunü,' von Pcivsoneii diii'cli eiii/.(dne tJuchslalu'ii odei' l'"igiii'en lu'ti'ifll.

so war die l^^iilzifferuiii;- weiien Alaiiiiels an Anhaltspunkten nirlil ininicr imiiilicli. In diesem

S('ln'eib(^n kouunen l'ünt dei'arlii;e (Ihiffei'n vor. C Ix'denicl den ller/oi:- von fernni. IT den

Kaiser, ,j\ Onate, den spanischen (iesandten am (isterreirliisciien Hole, und (0 Zuniiin . den

Vorfällt;'!'!' ()nat(!'s in der genannlen Steliniii;.

MitttMliiiiuen aus dein «(MMiiaii. NalioiialiinisiMim. lst):j. \.

a ;--
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wesoi) die vorliiiidtM-tHis licwcscn sein, (loll scliik^ alles zum iH'isten uiul wie

es /u seinem loli IVid und ruelie ^edeyen niiiu'c. Alslmid der krmiü' von mir

das Behemische unwcsen und die g-rolse weil aussehende ji'elalir \ erstanden,

hat er sich euferii!' xu helfen erklärt, als mit dem Kriaulischen volk. un(J wer

vonniUen zuii'leieh mit dem .Muylendischen . auch üher das jetzt alsl)ald mil

.,','' duc. und in zwav otier drei monat wider sovil. -^ '^^ ^ .. •* 1'^ '^^ *
•''"' •

her '-' abiT iiini

10 30 19 27 .% 17 27 26 1» 10 8 30 21 3G 34 1'.) 26 30 3 26 30 27
s.iu soll lialicii das u'^i'lt wider drii

8 30 i:i 9 4 30 27 3 9 36 42 30 3 la 19 27 26 30 3 36 22 3 30 4 13 36 30 27
ir'liaiiii II rat vcrliindirt. wiil sie lieber tVeiiiliteii

26 30 27 10 30 19 27 19 8 30 27 i:i 30 21 22 (27) 30 27
als dem P2> und dm seiniireii lielf.-n. H.

13 30 16 42 4 30 3 6 10 19 5 l-i 10 (10 30 27) 10 30 3 34 9 10 3i 19 21
li'kiiiiiert siehs s. r. abei- was will

4 9 27 4 9 ;i 15 30 27 27 19 36 3 30 4 30 26 19 30 3 3 30 27
man machen wtdl maus derzeit nit rcmedierieii

16 9 27 L hat in dieser materi als des erzhaus treuer diener g-eschriben.
kan.

03 last ihms so anc'elea'en sein, dafs man nit mer von ihm l)eii'ehrn kan.

Uehemische

Uli ruhe und

den graf

von Thurn

betreffend.

Nr. 444. Schreiben an herrn Max von Trauttniannstorf!', Madrid den 20. july

datiert.

Zway meines h. obr. hofmeisters sclireiben als den 30. may und 11. Juny

datiert halt ich zureclit eiiiplang'en , verantwort dieselben hiermit. Wie hoch

mich der schedlich und weit auslebende Behemische handl Ijetriebt. kann ich

nit genueg'samb schreiljen. Gott schiks zum besten, sonst wirds ein seltzanie

wesch aljg'eben. Dafs herr g'raf von Thurn, den icli als niein vettern respectier

und lieb, sich darzue brauchen last, und nach allen avisen das haubt ist, macht

mir das herz blieten und kan mirs ganz nit einbilden, dafs dieser herr. so

für sein person und für seine voreitern so ansehlich uml» das hoii. haus

Österreich verdient, jetzt auf ainnial wider sie und per consei}iienz wider

sein obriklieit und Gott seye. und so g'ar sein ptlücht und aid verg'efsen halien

solle; (iise ir Sachen kan nit bestehen, obs wol ein weil g'eweren mag', und

ist in Ik'hamb nit ein solche form zu regiern wie in Schweiz. Holland und deren

orten anzuscliiken . so ist auch die tiraney so g'rofs, dafs Gott in die leng

nit wird gedulden können, und selbst für sein sachn streiten muefsen; alhtin

ists umb unser arme' länder zu thun. die werden verderbt und allen las! Iraa'en

;en. (lotj wend alles una'lik. Was herr Khain a'uets aus"'erich wartniue

ich mit \-erlang'en zu ^vifsen, an seinem gueten Intention, und hohen erbuirn

\(,'rsland wMrds nil gemanglet haben. Ehe der kay. curier alliier angelangt,

hab ie-h ein Interim diligenz bei dem künig um)) hilf gethan. die wird er\'olgen.

mit dem Friaulischen volk, und wo vonnöten mit dem Maylendischen auch,

und mit ein creditbrief an conde de (ifiate und was er darauf ^lufnemen und

s|itMidiern wird, e^ ihm herein ul>ljald richtig wird gemach! werden, so nun
™ mann also vonniUen, so kan ei's haben, denn hals der künig mil .Mantua

.'!0j K:, iMvicJil sicli (lie.s auf liic SejMJung des Frciherni von KInn'u nacii l'rao; oarli

dem l'eiHlei-^Uiiv. um an (Irl und Stelle .N'achriclilen üher die Trauucilc des Aufslaiidi'>

zu srlionreii.



(Imti können. darVon er wtMiig- duiik. vielmehr hier, das uinh selikheil;, reich

und des haus von Osterreieli wolCahrl li'ehel. W^^) 2 üü 60 1(5 48 2 8 18
hisse hilf hat der

33 16 48 4 10 10 16 o9 4 77 30 16 10 33 16 ai) 4 77 77 16 36
!,'-chamme rat dem qq ireratten und köndt

30 16 51) 60 16 2 36 60 34 36 4 7 16 oO
man nit melir begehren. \U:v St. und sein son \ aber (so nit

7 16 39 16 2 12 48 16 36
mehr als die ilraiifsiire cirn^spoiideiiz. ilamit sii; sie'h und ihre diener bereieliea

7 16 60 77 16 8 8 16 36 13 92 92 16 39 48 2 36 30 16 39 36
und den qi) Ix'stedlen k'iiine'n «i. zu verhindern)

48 4 8 77 16 36 m 7 2 60 48 16 39 39 34 36 34 12 48 4 92 18
Haltens bishurro noch auf und werden

30 4 39 92 34 36 60 12 48 10 16 8 8 16 39 36 4 36
siivil sie kiinneii darvon sehniellern. Ich lass an

10 2 39 36 2 12 48 77 60 16 39 40 2 36 77 J 6 36
mir nichts erwinten.

_

so widl auch K. und H.. sn hat auch

33 16 30 4 12 48 77 'M') 13 40 16 36
hierüber der F. als des haus treuer die'tier geschrilien, gedachte zweii

4 7 16 39 33 16 18 4 36 33 16 36 13 92 60 12 48 39 16 2 16 36
aber halten den i|i{ gefangen. . und wer vil davon zu schrei(b)en.

36 2 36 33 8 4 92 7 16 :>A^ 1 4 36 92 36 33 8 2 12 14 8
das mein heri- obi-. hofnu.dster nie glauben kau. Ich bin unglickli

60 16 8 2 33 48 39 39 16 2 36 I 92 10 10 1(5 36 7 2 :i{i

selig. dafs ich zu diser zeit hrr einkuiunien "I bin.

niufs imr gedenken, dafs der pog'en schon so hoch g-espauL. dal's er ohne

bi'echen nil; weiter kan ü;'espant werth.Mi , bilh; mein herr ol)r. JioJ'nieisIcr , er

coinniunicier 30 2 16 13 92 18 18 16 39 48 16 39 39 36 ^

die züffer herrn \, so sclireib ich aiu-h ('tliclie

4 92 18 60 16 2 36 13 92 18 18 16 39
advertimenta dtuu (") und 1> inid referier micdi auf sein ziitVer

1 16 2 3() 16 (10 2) 10 2 39 4 92 18 33 16 39 2 12 48 77.
weil sie keim; mir aufgericht.

Nr. 451. SchreÜKMi au künig' Ferdinandt aus Beheiub. Madrid den 2(). july

dalierl.

m künig). Ol) icli wol l)ey dein künig vor ankunft d(>s kay. curiers alle inug-
^urs wider

j
i(.|-| jy| e gehorsauiisl e diligenz ü'enlleu'l. so hab ichs doch hernarh. als er ang'elaiml.

Behemen ,,,•,.,•',"
,

.

'

,.'
'

treffend, mund- Und scliriltlicheii md jjelserni lundanieid. wie e. inay. gnädigst aus

beylag zu sehen, Ihnen krmnen. Ir niay. der künig. erzherzogin Margrel.

cardenal du([ue de Lernia und alle hiesigen niinistri halben sich über diesen

ilt'v 15eheinb erschriik- und uin'erani wort liehen gelierten i»rocess zum hi'igsten

N'erwunderl, und denselben wit' billieh selir em|d'iimKMi. dei' künig hat wirk-

lichen zu lielTen, die erzherzogin Margredt <^s x'leil'sig zu sollieitiei-n . und

herzog von Lerma zu giuder expedilion zu helfen. un,d die andern minisiri

das ihrige darbey zu thuen. sieh erbohm. und ob ich w(d \-ermainl dmi cui'ier

alsbald mit erwinschter anlwort abzul'erligeii , st) hab ich doch bey dieser

:il
I In diesem SUick ZillVr wie in Sr. 'lil licdciilcl i|i| den spiiniscIuMi Kidiig.

Sl. den lit^rzoe- ndii Lerma. .seinen Suliu. den Her/.de- \on Lzeda. I' i.sl \\(d Onale.

die filirijicn Hezeielinune-en sind schwer zu bestimmen.

:'>-!) Den KünJe- von Spanien hesielden kTmnen.

."].1
1 Soll olTenbar lier ( 'iS 1,") .'j'.t

i einkninnjen heifset:.



uatinii. (ItT ilii' lanu'Miiiilvt'il iti allen sachcii ana'''b()i'tMi . hislicro iiil wie ich

ü-cw i'll . V(ii'lk(Miirii küiiilcii. lidllV aluT solle die aMert iu'iiiii:' aTilarhlcs ciii'iiM's

wo iiil ilit'M' (loch (lif andere woeheti /iiiii conleiil ei-lnli:'»;!). Was ich nun der

/.eil \(>n dieser liiilf hall, si-hreih ich /n weiiiii'ei- e. ni. helndliii'iiiii;' {\\'\^) ohr.

hofnieister h. \o\\ l-liiii-eiiherti' /ue. der wii'ds derselhen ii'ehni'sannsl /u rtderiern

wiissen. (lunde de iifiale lial hiei-uiier der ealholischen niay. als des iioh. haus

von <isterreieii ii'elreuer und ii'elioi'sainisler dieiier ii'esehrielien . und wie es

A\\'< neii-otiuiii erlorderl. heriehtel. don i^althasar lafl ihnis also an^ü'elejz'eii st'in.

dai's t'r inehi's nit Ihnen noeii man nier von ihm heg'ehrn krmdle.

K. küniii'l. may. winscli ich \'oii dem Almechlia'en sowol in dison als allen

andern nehen der kay. nuiy. meinem alleriz'iiädiii'sten hei'i-n sQ_ü' und uberwindunii'

dero l'iMnd und wiih'rwerliii'en . und zweilli;! mir nil. (jott wirtl sollist für sein

und der fruml) heyl. ealholischen (du'ikeil ehr allei'^'iijidig'st streiten, und tue

uiiii'ehorsanu'n /ue. spolt und schamlen machen, damil die treu und ^•ehor-

samisteii undertlianen iu l'rid und ridie lanii'wirig' das chri^tl. und siesse

reü'iment des höh. haus von Osterreich u'eniessen niiia'en.

und cxpi'diti'.in

'les ("urif^TS

li.-tr._ftVnii.

Nr. 452. Schrcil)en au er/hei'/oii' .Maxinnlian. .Madrid den :^I5. July (hitierl.

Als in der kay. may. meines alliM'^'nädiii'sten herrn namens ich dei- kiiniyl.

hiesiii'en den erschrök- und türanischen |)rocess etlichei' jjeheiiuscher stend

ang'el)racht. haben sie es /um hrijz'sten empfunden und wirklich und ansehli<'h

/u helfen sich erboten, wie aber diese nation \"on natur lana'samb. also hab

über x'ilfeltig'cs ermahnen und sollicitiern die e.xiMMJition dr<. kay. curiers ich

liishero mxdi nil haben kreiden. holTe abei'. wo uit dise. es aufs weniii'ist die

aiuler wochen /u bekumen, und den cnrier al»/ufertiii'(Mi, bey deme des künig's

aiiz'eutliche resolut ion. e. hochf. durchl. ich underlhenig'isl avisiern will.

0)nde de (hlate hat als des boh. haus von Oslerreich g'etreuer diener

hierüber a'eschriben . don i')althasar de Zunia'a tliuet darbey das seiniu', dafs

man mehrers von ihm nit beu'ehren kan und obwol etliche nil /um
besten liinuus i n c I i n i er e n d e die such vor <z'erini:' und weniii'

ti'efehrlich halten, so hotte ich doch die wol intentionierte und in diesen

machen blosser erfahrne wei-den mit ihren li'erechlen Sachen N'orscldau'e'n . und

die hülf wirkliidi und /lun c()nlent ehisi eivfVdi^'en. Die avisen sein wie aus

\'(jr£rehenden an kiiniu' Ferdinand schreiben /u \'ermerken,.

Nr. 455. Schi'eilH'n an p. I^onauentura Hamianum. .Madrid den .lii. jnly datiert.

(>uni furorem et rebe'llioneni l'oheniicorum contra imperatoi-em et i-eliu'ionem

i;. h. ini--iif.- ciilli. ''"' intelb'xissem . stalini opei-am dedi nl cath.''''- rex auxilium suum
''"''";'" etIV'i-tive pi'aestarel, i.juod sine ditficullale (,'l niaaiia cum laude Mii catholii'i zeji

(dilulil. et vfdnntatem siiam monsti-are iussit. Deu^ e^l pi'o nnbis. i|ui> erii'o

eonti-a nos";* ei si landein bona causu lriinn[ihat. iiuoniain luo'c ip^in^ |)ei_ (jjdd

dnbitandum est de \ictoriu.''

Ii. \<. v. roiz'o vehementer, mein kucliel lalein mir /u \er/eihcn. hoc aii'o

cxercitii causu. ne linu'uam latinam omnino oblixioni ti-adam. \aleai ei me

(MMN nxor«' e| lilii-. meis sni- precibu- commendalum baln'at.
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Nr. 45J). Schreibeo an die l{(iiii. kuy. iiuiy., Madrid den ,11. july dalieii.

^iinigi. Als die al)fertig"üiii>; e. k. iii. niir /neg'esohiklen curiers ich installier

Solution
jj^^j

r^^j hoiffeii ini|)ortune sollicitiert. wie sie ailevg'nädiii'sl aus meinen under-

frs widor scliidlichen allerunderthenig'isten sehrei})en und l)eyg'elei:'len duplicat versieben

Behmen. können, ist mir let/tlichen von dem cardenai duque de Lerma naelivolgente

antwort ervolg't. neml)licli er habe ht!y dem künig' soU/he dilig'enz in Ijel'ihHlerang'

des succurs in dem Bebemischen unwesen g-etban , als wie es e. kay. may. und

des g-anzen hob. haus g'etreuen g-ehorsamisten (hemu' g-e])ürt, kündt also mein

curier abfertigen und des künig's scbreil)en nit erwarten, dan ir künigd.

may. ehist ein eig'nen dem conde de Onate absemifMi wurden. Was nun die

expedition und des künig's hierüber genuinen resolution, werde ich von des

künigd. g-ehaimen raths secretario Antonio de Arosteijui verstendigt werden,

der absdan /u mir in mein haus sich verfueg't mit vorbringen, ir künig'l. may.

sein g'anz resolviert, e. k. m. nach mugdikhidt und Gelegenheit der zeit wirk-

lichn /u helfen. Weil aber bey bieigem bof ein hinghergebrachter nul/-

befandener gebrauch, dafs ihren embaxadorn die resolution /um ersten und

ehr als den frenüjden avisiert werden , so haben sies durch aignen curier

dem conde de Onate die völlige resolution e. k. m. zu en Ideken zusenten

wollen. Wan nun solcher curier verraist, als dan solle ich von allen ausfidu'-

lich bericht, und mir lieenz (so ich mein curier vorher abfertigen wolle)

alsbald ertbeilt werden. Als ich aber vor unnol gehallen e. k. m. curier ohne

aigentliche antwort vorher und per posta, wan die künigl. resolution schon

hinaus, hernach abzuschiken. also bat) ich bey mir beschlot'sen . ihn zu lag-

raisen zu expediern, und meine schreiben dem künigl. aufzugeben und hernach

mit verraisung der ordinari (so fast so bald aidangen kan) die ausITdirlicbe

relation hinnach zu senden, darduridi wird ties curiei's uidvoslen ers|)art

und dabey auch nichts verabsäumt. Was ich nun auf diesmal wegen dieser

bülf mit fleifsigen nachforschen penetriern könen . hat) icdi in zitier aller-

underthenigist Interim bescbliessen . und darneben e. k. m. allt'rgeborsamisl

bitten wollen, sie geruehen allergnedigst dero b')])!. bofcanun- anzubevelcben.

iio|^^ii. damit mir die so oft versprochne ,'', 11. auJ'ziggelt. ohne \\-eiler dilation erlegt

tretfond. ,,,ni jy]-, l)^^y denen Fuggerischen dardurch in credit ei'halten werde •^^).

So w(dlen ohiui beschwert e. k. m. auch allergnedigst luMleidcen. dass

die hiesige bezalung von dem Sevilliauiscben gelt nil allerdings ric'htig. ich

der embaxada halber mit einem grofsen Unkosten beladen vil extraordinai'i

albereit für dieselbe ausgeben, und wan ich nil Ordinarius, sie zu diestM' P)i'he-

mischen occasion ein andern mit gi'ol'ser sp(sa herein hctliMi schiken innel'sen.

Wie ich nun in e. k. m. angeborne (»sierreicbisclu^ muelde und guet(\ dafs sie

dero allerundertbetdgiste und gelreueste underthantMi vil mehr zu begnaden

und zu l)efürden als zu scbach'n und ungelegenheil zu fiielu-en genaigl .
mein

ganz undertbeiugistes vm'lrauen setze, also leb ich dei' alJcrgeluM-^anisItMi und

Iri'isl liehen botfiunig. e. k. m. werden mein undcrthenigisirs vri'lrauen niil dero kay.

äugen also allergnedigst (^ansehen). dafs ich zu dei'o wii'klicher bezalung ohne

Slj U('i)er Klievciitiüllci's Bcsolduii-' vfi'i^t. die luiilciliiriu- ('Aiiin. C.!. sowie Ni'. .'19'.'

(l'iinkL o). iNr. ij"!! und Nr. ÜDS.



riannt.-n iiir

ilit' Kr/h.

.M:ir-i-. t.

wi'ili'i- aurscluili ircraiMii'i) iiinl zu diTo Kay. aiiloi-ild nhiic iiK'iii iiicrklich'Mi

schailiMi und t'ufsiM-istiMi \cnliTluMi l)t'y diesci' ciiiliaxada lanat' /t'it cout iuuicni iniia'c.

!•'.. k. III. i'i-iiialiiii'ii di<' liofhr. dui'clil. ahcrniali'ii ii't'liorsaiiiisl und

>rlnvrst»'rlii-li . dcrM'llfi'ii dii' NorluT Nun mir allt'nindorllicniirisl aiiufdt'ultc

iiraiialfii (wii' iiiushT liidifV Jeder sorleii Iniilll zu slickuniz' eines iiiefsii'i'waiids

ehest zu sehikeii. das werden sie für ein u-nd'se kay. und liruederli(die ü'iiad

hallen, und mit ihren andäehliii'en iz'eliel aHes wider hereinhi'ina'en.

Der diique dr .\leahi ist \iee rey (h> Kari'elona |iuhli('i(,'i-t worde'ii , ir

küniii'l. iiiay. und derd kiiniu'i. künder ii'eniel'sen der U'esund iler zeit zu S. Lcummizu

en Kseiirial. Thue e. k. in. hulihni und landsl'. ^'iiaden mich hiemit aHei'iindei'-

Ihenia'ist Itevehdien.

Sjircitii'atinii

lii s küniirl.

siii'i-ui's wi'li r

liii' llrlii'ün-n.

Nr. 4(jl. Sehreihen an (he Urmi. kay. niay.. .)hnh'id (h'ii 1. aua'usti ihitiorl.

Sovil irh \'(ui der hüll' mit neifsi^ü'er naehlorseh hali penetriern kininen.

ist. (hil's dem eunde deiifiate |''^| (hic. hiemit remitiert wt;rden . und dafs man
ju-o [irineipid das l<"riauliseh Volk hrauehen solle. .Mer scliiki man im edn

seeduhi de eredilo. was er darauf aufnenien . es die' cammer alhiei- alshahl

riehti<z' maedien will, von die'seni wird lt ii'nü' nieins eraiditen weiiiii' mtdilung'

thuen. Der künii:' hat witMlerumh idliche räth deputiert, uhei- dis Hehemisedie

Unwesen ein Zusammenkunft zu halte'ii. daniil wan \'onnriten. man mit g'elt

(davon alhier u'rofser manii't.'ll suee'urie'rn kündt. ieh will an meinen lleifsig'en

sollicitiern und uriziei'n. daniits zu e. kay. muy. eontetit . uml wie die ii'efahr

das renuMhiim ei'fordert. ervidu'e. an mir nichts ei'winden lal'se'u. Dem li'rufen

wird nit weiiia'er he'\-ol(dien. Ileifsiu- in acht zu liaben. ol) e. k. m. sieh selbst

dises urlheil zu renH.'diern eul'sei'ist ang'reift . so ers he'lindt. soll er thuen was

er kau. wo nit. sovil an si(di hallen, so nn"ia'lieh isl. Das hab ich meimM'

allerundertheuia-i'-li'n [illiclil nacli e. k. m. nil verhallen wollen, und wird

melir benanlen ü'i'afen dis alles in zütter zueiie'S(diriel)en . was nun weitei'

hiei'inen \i,'rlauft und m'U'olierl wird, bericht e. k. m. neben iiberscbikunu'

Jiey der neunten ,u'eleariih(.'it dei' viUli^u'i.'n relalion ich allerundertheniiz'isl und

thut.' zu (leid ka\'. huldcii und land^f. iz'imden mich allera'(diorsaniist be\'elh('n.

SpLi-itiL-atiMn

.l.'~ kiiniu'l.

I !;rs wiii.r

di- l;.-h.'iiib.

Nr. 462. Sidireiben an lierrn (.ardenal (llesel. .Madrid den I. auii'usli datiert.

So\-il ich \-on i\>'v liülf mit heimlicher diliiz'onz fi\u'rinten ki'innen. i^t.

d-d\'< dmii condc de ••fiatf j;'^\ dur. mit diesem curicr reiniti(.'rl werden, und

dafs (.'r si(di (lc< h'riaulisidien \'olk- zu dieser o''e;ision bedienen solle. So

ihm aueji ein cedula de ert'dito i:'c-^chikt. was im' daraus aufnemen. man ihm--

hieriniieii ^ueima(dien will, darx'on er aber \ielleielit weiiii!' sau'tMi wird. Item

so wird ihm comb,' de <tnale be\'olelieii. Ileis-^iiz' in acht zu nemen. (di ir kay.

ina\'. di- iinwe-cii zu --IraftMi sich selbst aufs eiif'-eri^l anurcifi : wo c> liCMdiieht .

<o|| er lliueii was er kan. wm er aber laiiu'samkeit Ncrspür. aU(di einhalten,

und die- hat ein euricr \('rur>ai-hl. so \'or laii'en liieher anu'elanul und srbreiben

\(in uedachliiii «-oiidc de nFiale in >\>t ^liill livdira'dil . darin er der lana'.-amkeit

und M'i-zua'- zu die-ein werk bidiireht , das hab e. ho.-hf. üti. in hria'slem

\criiaiieii ich a\ i-ieni widleii. .Man wird noch di-t- wuchen ein ander

zii-ammeidxunft von elliclieii rälheii über di-e l)ehemi-che rebeHidn halten,

will aller iMueiiclicn fleif- anwenden, dai'v /n i-dnlenl ir nia\. ai'aelie. luid auf
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cificatioü

i succurs

idei- die

jhcmeii.

leniische

lehen und

icitierung

er liülf

treffend.

puljlicieniiig' clor küiiig'l. resoluiion wuns voiiniWen i'ei)lic'ieni. Vil räth sein

wol zu grofsen hülfen geneigt, die über zum meisten können, als herzog von

Lerma und sein solm LIceda, schiken das gell nit gerne aus dem iand, so

haben wir kein künigin oder kayserin mehr alhier, die erzherzogin thät

gern das ihrig, aber man halt ab. sovil man kan . dafs der künig nit in zu

grofses vertrauen mit ihr kume.

Nr. 474. Schreüjen an herrn von P^ggenberg. Madrid den 2. augusti datiert.

Diser curier bringt dem conde de Ohale die i'csolution der i^ehemischen

hülf halber, und weil sie hier im brauch, dafs sie den Irembden embaxadorn

dergleichen resolutionen, ehe sies den iln-igen avisiert, nit publicieren , also

werden sie mirs vor abraisung des curiers nit communiciern. was ich aber

glaubwirdig erfahren, ist das^^) man jetzt dem J.
^e^

^''^^ ducdien hinaus remittiert

und dafs man sich des friaidisclien volc];h.^ Ijedienen soll. Ks ist mir auch

ein zedula de credilo geschikt. Was er darauf aiifiiemeii., maus alhier alsbald

hezallen wolt. Daneben wird ihrae sehr encargiert, wol in acht zu liaben , ob

der q das unheii zu remediern sich sel/isf eusserisl (iiKjreifl , so es beschicht,

thuen sovil er kan, im widrigen aber sovil als mueglich an sich halten,

^'^), dafs man nicUis lue und den ganz edrjjij auf den 1*1* werfen

(will)^^). Ich hab genueg zu despersuadiern , a/>er die schreiben, so kumen,

klagen alle lardenzu an, und in summa man Iraiil nnssern herren S nit.

Gott schiks alles zum besten und weil ich mein h. obr. sonst nichts neues,

und was vorhanden er aus ir künigl. niay. schreiben wird verstehen kfnmen,

zu schreiben waifs, so thue ich etc.

Nr. 478. Schreiben von der Rom. kay. niay., Wien den 9. july dalierl,

Madrid den 8. tag augusti empfangen.

Magniiice lidelis dilccte. Moluum f^ohemicorum procellae ita in dies in

horas in momenta crescunl et augentur, ut post cursorem nostrum iam istuc

ante cxpeditum et literas scriptas aliquem ex consiliariis noslris magnis itineribus

expediendum duceremus. nisi de ferventi Luo in iiegotiis nosli'is studio ac zelo

eam opinionem haberemus. fore ut ([uae illi praescribere el per eundem signiticare

potuissemus, tu diligetiter i[)se li(leliter(iue et acurate exequaris. Mitimus ihuiut!

in praesenti per cursorem hunc nosirum. »juae posi priorein, (pii iamdudum

istuc advenerit, de novis tumuHuanlium atlentis accei)imus. (juae omnia vi\ide

fre({uenterque lum serenissimo regi, ser.'"'^'' sorori iiostrae regiisipie niinislris

et quidem imprimis cardinali duci Lermae et don HalHiasaro de Zuniga

3uj liier hcg-iiml die ZilTernschril't. Wir lassen die ZilTei'ii jt'l/.l w^'v: und yeheii

dicjetiiii^eü Worte, welelie in Ziffern gesciirielien sind, inH xchrü't/e))) Dnn-k.

36j t)ics Zeichen l)i'deulel wol Ofiale. (] ist der Kaiser; IM' der König von Spanien;

Herr S, dem man niclil fj'aui. isl Khicsl.

37) Die liier slfdieiiden Ziffern o-clicn die Auflösuiij^- : der i/ehdiiir r/in//(sr/i/i kririjfien.

Ofl'enliar liegt hier ein Pehlcr des Sehi'eihers hezw. eine Anshifsung \ov\ es hundrll sicii

wol um eine Jlesolufion des lieheinu'ii üaics, in der auf den friaulischen Krieg IJezug

genommen wird.

r>Sj J)ie lel/.len ZilTei'ii des Texles :J'i \± .'i 30 30 : wnccf geh^'n keinen Sinn. Wii'

hahen dafür das einiieklammerte Worl fini;fseiKillel.
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explicaliis. ut ijiiat' pro siiiimia rci'uiii iiostfiiiuin iicrcssilatc |M»st niainiis auxiliu

ro ritiiis vi fllicarius uriicatilri-^ mal iircnl iir cl iiii|M'litMitiii-. Nos (|ui(ltMn ipsi

in i\'|ii'nl iiia hac iirrt'>silaU.' copias liiiii ciiiiol res liiiii pcilcstrcs de iiostro

(•(inscfiliiiiins et nuKliicinius. in quod iiiaii'nani prcunianini suniiiuini iinpcndiiiius.

st'd cum ad suvlentandaiii tantam Itclli moli'm vires noslruf im|»ar('s sinl. aliorum

{»otcntalimm catli.'"""" quorum inlrrsit rt'liü-iont'in ac rempublicam salviim

esse, impriinis autcm scr.'"' roii'is eutli.''i i't nohis viiiculis coniuncti. potent!

oiK' ccleritei' nos iuvari ntMM>sso est. dum deinde de auxiliis in specie et

auxiliorum iiiodis ajiciur, id iu.xla momoriale (piod separatim bis additur aii'ere

peraes. l'roinde uraelus, instabis. Ilag'ilabis, iiuam vebementer possis, ei

optalam rei:is resolutionem sine mora, ([uae nobis et i'elig'ioni eatb/'-"- reii]ue

puldicae nimis daninosa sit, ol)tineas eaijue ol)lenta eundem bunc cursorem

celerriine remittas. Kxe(|ueris in eovcduntalem ae (Je.siderium nostrum g-ratianuiue

nostram maiiis ac magis pronierel)eris. quam tibi benig-nissimc otferinius.

Nr. 479. Puncta secreta Possonio missa. de auxiHis et auxiliorum modis''''>^).

1. Narret pericubtsam iliani rel)elli()nem tktbemicaiii ex passionilnis parti-

lustiu.tinn cuUirium quorundam natam. turbatifuiem exercitii relig'iouis praetendi. reliquos

die i!fiKiaische
i]ji,ig,j-, status et lu'ovincias Austriacas i>er seditiosos illos ad conspirationem

irctahr tiirzii- ......
, n-i i i- -i • • ,• i

zustviitii. invitari. muitem a rebellibus publice conscru)!, msurrectionem universalem {ler

totuni reg'nuin inaudiri. jesuitas exiielli. catli.'''^« omnes sul) Servitute esse,

reg-ni proventus in reljelliuin usum converti . piraesitlium arcis reg'iae ad

coniunetioneni cum rebellibus eog'i.

Cum autem communis totius haee domus sit causa caesarem a reg'e amice

nunc re(iuirere. ut statim suo oratori in aula resident! caes.'i sumptibus reg'is

"' peditum et mille eiiuites ali. et ad tinem belli usque sustentar! iniungat. non

grave id reg! piosse. cum imi)eratori Hudolpho non minus quam GUUU peditum

seniper aluerit, cum nunc in bello Foro-Juliensi regi Ferdinando totidem

sustentarit. cum liie non minus periculi immineat.

•2. Kxi)onet rebelles etiam ab impierii principiil)us et statibus sub unionis

nomine conijirebensis auxilia et llagilare et iam expectare. imo et a statibus

Hollandicis aliis([ue omnil.ius inclylae domus bostibus et aemulis subsidia vtd

publica vel (dandestina sperare. et lioc non oljscure ita ut baec reliellio, in

univei'sale qiiodilam ].»ellum contra domuni aug'ustam et contra catb.''"^ ab

imperii l'astigio doniiim et ex im[>erio ipsos catb.''"* deturbando et ejiciendo

exarsura videaiur.

Hoc aulem generale [)ericulum cum omnibus universorum catb. •-'""'"

viribus sit vtd praeca\'endum vel propulsandum. Idem rex peramice requiratur,

minislris suis in Itatia iniungat ut ad notilicationem caes.-»'" siatim via. qua

cf)mniodi-sime ]H)terunt, (quae .Mtnliolano per (jrisones et Tyrolim. Neapioli vero

traiiciendo lirunduisio mare Adriaticum et Terg'estinum appellendo maxime

opportuna \idetiir) '|", ]»editcs bmf armatos et (\vercilalos suli duct u experlorum

ca[iitaneoi-iini
,

qiiiiiiie pri' proxiiicias (»bedientes miiites. ali omni_ insolentia et

.Uli lJi<' in (liest'!' 1111(1 (If'ii niiclistt'ii .Nunimcrn j^'-i'iiciiciic raktisclii' l)ai'stelluii|,'- bi'dai'f

kciii'i- w '•itrrt'ii Ki'öricruiii;- : dir rinzclncii Sliickc ji-choii in ilin'ni Zusaninicnluinir fin sfliarlVs

Piiiil ilt'i- LuLi''. Wir' ui'i--rn lM'.siMi(lt'i-> auf den iiricf i\^'>< Kai.si'i's. iNc. 'iS.'i. hin.



(IcViistationo corTceunl. (|uu cai'sur voliiciit. initianl. siiiii|ililjus i'o^'is ciith.'''

ud lineni belli eos sustciitel, vel atl sex iiienses ad iiiiiiiinum. neijue lia^'C itetilio

uimia reg'i \'idei'i potesi, cum oli itiiilto jiiiiioreiii causam in Jtalia pi'O conser-

vatione statiis Monferrateiisis iiia.ximuiii e.xci'cituiii et in Juliacens. |ir()\'inciis

non minorem in aiixilium Xeoburg'ici ducis, lam stricto sanguinis vinculo non

coniuncti, per alitiuot annos conlinue aluerit.

Periculum e.\ hoc incendio ipsi reg-i maxinium imminei'c. perditis islis

provinciis, et direct(> domo al) imp.^'^''" dignilate non anipiius auxilia rex ex

(jermania vel .Mediolanum vel in Jielgium eonscribei-e vcd eiiucere poierit . ul

inlinita alia taceantur. quod consilium reg'is optime noverit.

3. Ad haec ]»riora duo puncla resolutionc regia iam im])elrala et precihus

oljtentis, (1(5 Kinariensi mai'ctiionalu reg'e investiendo. agel. Summa jier i[»snm

(•aesarem denominatur. pecunia per candiia \'iennam vel mare Tci'gestinum

Iransferatur invcslitura oratori i'Ogio hie [lostea tradaUir et oratoi- regis nonninj

investiatur.

Haec secretissinie tractanda, ne vel in aula caes/' \-el His[ianiis haec com-

niissio Kinariensis. anleijuam duo illa puncta obtineantur, de hac Iractaiioni'

quiciiuam e\'ulgetur.

Nr. 480. Notae innovationum l^oheniicarum.

icta brevia Apologiac a lumult uanüJMis Pragae conluineliis plfiiae eduidur. maiores
er Hehe- jiKJies copiac miljtares conscribunlur.
mischen ^,, -14

,
> • , • r 1 1

• j-.

uifrueiir.
Ultra i)rius decretum conira jesuitas proscriptorium aliud typis ediluni.

(|uo illos tan([uam templarios omnis mali auctores merilo exlerminandos dicuid.

Patentc\s suae mlis excusae, (juibus palerne ad deponenda ai-ina et ad

»luietem amplectandam monebanlur. quibusiiut! moLus liosce sua ndas paciticis

modis per viam iuris se componert; benigne jiaralam oslendit. siiernunlur.

Arx (^arlostenia, in (jua Corona j'cgni el sce|»t.rum et aniiqua el piaecipua

reg'ni privilegia ac monumenla ser\ari solenl. oc(-upala.

<lp|»iduni Tabor in illoruin p(tteslateni redaclum.

Buduitiuni copiis militaribus ciiudum diras minas audit. I'oi'e scilirel in

sese (Jedani, ut in eitleres redigalur. neque l'oelui in utero niateriio parcalur.

Crombouia. mlis suac^ arx el, dominium praesidiuriis. ipii eo mi--si fuerunl.

dimissis, ad illorum nuluni redaela.

(»|)limatus eath.'''. ([ui in illurum si'm» deder»» V(dunlaleiii nolinl. ruganlur.

i|uorum mulli reliclis rebus omnibus \'ieniiam aul alio iirofugiiinl.

Auxilia non solum in (ierniania. sed t'l in (iailia. Anglia i'l hania el

slatibus Hollandiae- pidunlur.

Kxacl ioiies in dies gra\inrrv el novue imponunlur.

ineorporalae regiii l-iolieiiiiai' el annexae diliones in armoruin >oeielatem

solicilanlur.

AJililem suae mlis alineum el cxternum ('on^l il ul iunihus regni pubiicis

eontrariuin. suiim autem prn dcrensione palriae \rruiii ar pruprium (">se a>>rrunl.

LaelilanI \'ariis prote>-lal ionibiis adliibilis. si suae iiili^ iiiili'>. cniilia iile- in

i'egnum iiilreL sese impedir»^ intn po^se. ipiiu pleli> ecde^ias i'l eeidesiasi ice^

obrual. ad ipiod impedieiiduiii ohiigali es^e mdiiil.

MiUeiiuJii'eu uns doiii "(M'in.iii. Nalioiialimisciiiii. 1S1):J. XI.



_„ s:2 —

l'att'iih's |)ul)liciü' rdiiiitiu' (|uihiis (»iiiiu's iiil ('(inclaiiial ioiifiii in armis

l'arali cssi' iulKinhir.

Supcrioruiii rcü'iii coii vciil uuiii contriliul imifs d ah ipsis iisurpaiit ur et

iidvao iiiiponiiiit iir.

('.(»iiiiiiissariiis i|iiiilaiii in IJuitii'ai-iaiii. i'uin iaiii ('(n-diialid iTi^'is in^lai'i'l. ad

coiiiiiioveiiilds (inlimiiii illdruiii aniiiids inissiis.

liurui'avid sii|irt'iiio d (iiiihiisdain ex locuinlciiciil ilms suac iiilis iic ad

cniisilia liabiMida ani|diiis i'oii\('iiiaid iiilci'dict um . cxcnhiac illis. i|iii'iiiadfti(i(liiiii

etiaiii aliiiuilms altsriiliuiii (dlicialiiiiii (-(Mnuii'ilnis a<- liht'ris. Diiiiiiltiis llt'iii ai-cis

i'L'g'iai' porlis coiisliluiac.

N(i\iis Iriü'iida Air(»riim mati'islralus. in'ncs ijuos suiiiina nTiiiii polfslas

sil. desiunalu^.

l.ithM'ae. (|uae por (»ostas onliiiarias iiiilliiidur. cliaiii suae iidis propriae.

aul apiM'iuiitur aiil (Hiiniiio tencntur.

Ulis ijiii a siui iiilc cilaiiliir. iif pai-eanl inlcfdicitiii'.

nuali])el liora quid novac Jiiachiualiotns audilui'.

nie iK-ln-miä-

aufnii'hr

bi-lr.-flViK

Xr. 483. Srhrcibeii \-oii herrn cariJeua! von Jlicllriclislcin, Wi^n den 14. Juny
dalierl. .Madrid den 8. lag' au^u'usti enipikniz'on.

he Ks li'ehel alliier, daf.'^ zu rrbarnien . nil allein under hohen jiersonen.

snndei' auch umler den nnnisiris «ii-ofse niisver.stand und niisirauen. die direedion

ist dem künig' aufa-etrag'cn worden, in den Behennschen nei>'oi;ien. zu räthen

zuaeii'ehen oliersler camnH'rer**^). dei' mit dem h. eardinal ni1 wtd . und Hans

N'on ^h)llärlh. in cammersaehen .Musehing'er und rnderlioltzei'. Jn hellicis

Hoirkhirehner und Lvdchan. aber es wird letztlich allein müfsen auf die hauht-

jiiüh] kumen. Ich {ür(dil sehr, dal's wan Golt nil hülll. es wei-c nil wol

ausgehiMi : alles zu s(;hreil)en wt're \-il papier ^onn^>ten. Flerr Khain. so Jetzt

\'il gCilt hey dem kayser, soll his auf ankunl'l i\(i< P)OUi]uoi das volk suh

noniine commissarii commandierii. Ir 1. der Iran a'rälin nudne g-anz willige

dienst, hin sie und e. 1. wollen meiner arnu;n scliwesler und anderer nn'iner

herreundten iieüocia nil \'era'el'sen.

Mas l-;.-li

liM.'ll'' lillWi

lM;tr.;ir.;Il

Nr. 485. Ahsidiril'l einc> schi'eihen von der Vxi'nn. kay. ma\'. an ir dun-hl.

erzherzogin .Margredt. Wien den (i. July dauert.

hurchlauidd igle hoidig'ehornc Kiv.hei'zogin, freundlich gtdiehle Iran sidiwester.

-'" jlii' t'ut^rrisle noih. dafs i(;h nunmehr hcy im'inen ungelreuen und unkalho-

liseli.'n undt'rthanen weder laiid noch leiit und lelztli(di stdhst nil siidier hin.

dring! miidi e. 1. zu Import uniern : was ich hah und \'ermag'. ilahey ich wedm'

idainoler noeh inchts \i'r'^idioni'. wende iidi daran, dic^c ungcli-em' underlhanen.

ih/rmain ains zu slrateii. auch ndidi und mein haus hey dii'ser gvIrgiMilndl aus

(h'r seM-\ilul zu hringen. Ms siehel ahc]- auf ilner seilr'ii alles zu^atnmen. was

nui- unkal holi.^rh und i'aixiinsidi i'-l . heimlich und olTenIlich ihnen zu hellen.

und also nudn U'anzi's hau^ und» irrn crhthail zu hi-inavn. dir cailndisidi reliuidu

'io, |)i'i- (,)liei>l-KiiiiiiiMT('r. (Irr dein Kai'diiial Khh'sl iiichl wol wil. isl Ileri' l.fonhard

ScylVid Voll Menn-aii . diesen KiiiTi'Sjiondfii/ inil K lii'vciihüllci' (dieiiiall^ in drii iii'it'l'lu'iclierii

\ Ol'iicirl.
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aber g'anz und ti'ur zu vertilg'on, wie sie nie, ilan dieser tagen verniöfsen

sclireiben dürfen, dafs sie nocli die übrigen geisi lieben aucb aus dem Ivünig'reich

vei-jag-en wollen. Wie ich nun Jet/und verlarsen. niuefs leb mieb dringlich

iiiil ihnen in einen accordo einlafsen, untl tbuen was sie mir fürschreiben. das

ist, die Jesuiten zu ebig'en zeiten ins künigreieb nii einzunemben, (He übrigen

geistlichen auszuschatfen. kainen catboliscben ratb zu gebraucheu, und nur die

so ihnen gefellig zu beffU-dei'n . und in summa sy das regiment. ich aber nur

den namen baben, denen werden gleicb L'ngai-n und die andern länder folgen,

und ich tbuen nuirsen. was sie wollen, oder icb mucl's mich mit gewalL schützen;

das aber kan icb von mir selbst nit tbuen. weil e. I. wil'smi, wieviel millionen

unser berr brueder. kaiser Ruedolpb bochsel. gedecbtnus, scbulden verlassen,

wie alle anibter versetzt und verschriben . und ich von liebend) Jelzunder

kainen beller einkummen mehr bab. Üalnu' i(di zu einen exlremo getrungen

war. unserm lierrn v()ttern, (lern kiinig ungtdegeidieilen wider meinen willen

zu maclien, oder aber micli auf das ander extremum zu resolviern, da ich

lieber wolte tot, als nur ein herr mit dem namen s(Mn. Mir ist aucb wenig

geholfen, wan die hülfen verzogen \verden. Ersuche diesem nacb e. I. bruederlicli

und freundlicli. sie wollen nnch nit lafsen, dem künig die notb wol austiiehren

und eindruken. aucb alda ihr lieb gegen mir. unserem baus. und ibrem aigneu

Vaterland, sonderlich aber der calbolisc-ben. religion erzaigen , das will ich mil

bruederl. atl'ection erstatten und UotL (in defsen protection ich dieselbe l.ievilchej

wirds erstatten.

Nr. 487. Schreiben von herrn von Eggenberg. Wien den 12. July ilatiert.

.Madrid den 8. augusü em[)fangen.

iJel'selben scbreiben isl mir zu end juny zuekommen. Dal's S'^\) xeiii.

-Uj S ist Klilosl. dessen t'alselies l)o[)pelspiel dieses Sclireihen in Zirfei'iisclji'itl diifslelll.

i'l)i(! \\'(jrte. die iui Texte des Bi'ierbuclies dui'cli ZilTerji aiistiedrückt sind. Iie/.i'ifhnen wir

wieder durcdi si:lifiit;en Dcurk i. Das l)u|)[)elspi(d Ivldesls. widclies i\i'\\ iMv.heiv.og- .Maximilian

lind den Köni^L^' l''erdinan(l zu den lieft ii^slcn (Je^nci'ii des Kai'dinais iinudde. die amdi

scidietslicli seinen 8tu;v. und seine "aniuliun« lierheitührten. hestand in der II intanlialluni;'

jeder Aklion. die Ferdinands Stelluni;- liehen konnte riü-lieliuiiiz- auf den hölunisrlien . den

uniiarisrhen Thron, oneri;isehes \'or^;idien yeiien die Ijölnneiij unlei- dem IJeckmanlel der

L^ielät iui' den Kaiser Mathias. ^\t'r fiirsorLiH' l'ür das Hans Oestereirh. lieinerkeiiswerl i>l.

dal's man dem Kardinal auch in .Madrid am S|ianischen Hofe idcht traute. \'efi;l. die i'iii

Ziffei'nschrift i!,egehenei A'oti/ in dem Sclireihen K hevenhiillers an l^^ii-eidier;;- voai -1. Aui;u>l

(iNr. 474): in Summa, man traul unserm Heri'n S. nit. Zu vei'schiedenen .Malen heschwei'l

er sich, dafs am spanischen Hofe Miii^ieiche informalioiu ülier ihn hesitdie. dioelhe i-l

dann der Geirenstand seiner Kori'espoudenz mil Khevenhüller iNr. 'iSl u. a. i. seiuei- lleclil-

fei1iiiuny,en und N'ersicherun.ucn. Kl), schreihl einmal an den Ohi'isten Khiieii i S. Au;;'..

A'r. 4U.1 : iien" Cardinal isl hier wieder de novo hiilslich him-in,ueliaul.

In dem vorlieii'endeii Stücke wird er liescliuldi|;l . K lievenliülhT> und Andei'.-r lii'iefe

aufzubrechen. L'neiniy'ktdt und .MilVlraiien zu siien. .Nur weiii-c Slimmen crhehen sich \'i'w

ihn. So diejeniii'e weniLislens in lie.-^clii'äiiklei' Weise - de.-- HeiTu .liir-' Teuffei im

Si'hreihen A'r. ,j4;>. Daueii'en llarlmann 'l'i'ach 1. Aug.. Ar. .'i 'i i i ; . .
und \>\ .M'ineit (Kle>l>i

favoi'isanlen . darunter principalitiT dei- hei r Khuen . iiraf \oii l'uehaimh und .Ma\ \oii

Tranllmannslorff hckaid worden, lias haimhliche [iracticiern i'inzu.-lelleii . ernstlich und siih
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J'ii/sf/iis i/()/i/H{//rrrn lu'i-hl rcmidirl . das k/iti// itf/miniini iiiil schhurzcn . und

idi linh ts ii/'r .sv/ iru/ (r/.'cii/il. als die /eil /tmoii/) zi' l'i'csxhii nj in der liuiiijc-

r/sr/u/i Iriirhilldii lind ci-rahri' i^s iiz-l dllliir in diT /t/ifc ))iiisc/irii nuc/i mehr
und nur iinr zu riiil Dalii'n» wol zu a'laidi''n. dafs ci' tncincm lu'rrn scliwaii't'i-

Sil irol. ii/s iiinh rn hr'uf anj'lirichl und and''is tni'hr lliiicl. di'iui ihm i.sl iiic/t/.s

ZI' ril. M.'in Ihmt sdiwai^'i'r (dci' si(di /// der ziffrr mil i/if.sif))i zci'-fi/n '^<>

i'inhriiiiii II iriilH] lial ilunc iihn' niif sein ii njirtilniisrlus schreiben ijiir inti

tieiinlii'nri. An dii.'scin •'rs(dH'in('| sein hnse inlenlinn . dal's iin.shill i/ii.s er die

hirrn des hnnses nnieren solle, er alles lliut't. was :•// dijjidenz und enlziniimiij

dienl.

Di's iniiri/iies Paris Pimli neii-ociuni Ith'ilit discrsidts wdI in i/ehaim und

wail's darrini nieninnil als (1, Z. die jtersnn . die die ^chrt'ihfn ii'i'sidirÜM'n . und

(Irr ahhale liassi. S soll wol darran niehls irissen ^-\. I^ittr mein horr scliwaii'cr

mich unlM'si-hwt'ii li'itnliM'n. wie dassidlM' nco-ocinni iz'cschatTcn . iras darran zu

hnffen. dtT wTdlr auch dasscllic aufs hcsic jiulrneinieren und jirnniurii'ren

.

Den statuin dos .s7y/////.svA^// Aoy'.s- lial> ich nur wol ex \w\\\^cidenlihii> AWrh^-v

nuil'scn inxaijinii ren können. AIht <() \\\ pa rlieului'ia hab ich niehl jie/riissl.

danke dcrwcg'On lio imili die rerlrauliehe eniiininnii-alinn ; isi las! ein rilralln

des ([^•^1 reiliaienls und zu erbarnten . dal's die höchsten heiibler des hai/ses sich

dun.'ti s(^lclie lose leiil rei/iereu uiul belriei/en lassen. J)iser.sv'//.s-. hoffe icli.

irerde man bald irendunij sehen. Ich verlanü'c zu \'erneinen. nh in der heurals-

sachen /wischen C söhn und <1 lochler elwas a'eredt oih'r li'ehandlet wonlen.

.1. rilrallo ist schon vor vielen wocheti und ehe dan mein ^nädig'sler küniu'

nach Prefshiirii' U'eraist . dem — nacli ^ zu schikhe[j anax'hemhii'et \v(,irden.

(-)-*^i ist \()n mier W(d erkani . dal's nie in ii'ueilcm. somlern al/eit als ein

iz'randissinio veilac«» und oh er sch(tn (Jen mimen und liUil zwainuil \erendert.

so isl ihm doch der (d)g-enanide al/eit hlihen. Kr ist der ver^torlmen heiliii'en

küniii'in *'') erii'stei' fcind al/eil a'ew(\<en. wierts li'eg'en diMi kindem und ijanzem

ijebliiel nit weniii'er sein wrdlen. und dahero isl desto wonii^'er /u x'crwundcrn.

dal's er die traclalion mit L' zu rerhinderu so vil millel ijesuechl.

cuinniiiiiiticiiic vnin küiii'.'- und cr/li. i:i'l)i)ten Wdi'deii. Die Ilclutien üliei' die am r^o, ,||||y

i'[-t'i)lL;li' N't'rhartuni:' und W'r^t'ühi'iiiii: des Kardinals .Nr. ."i.l.'i i iihei'uehen \\\r. cIhmimi die di'n-

>.'ll,rn Gc<rcnstand iieliand'diide .Nr. ^Trl. da beide Slüeki' bei lianuiier a. a ().. Irk. Ni-, S>i

und Üitj. aliui'di'uckl sind. N'cr«:!. ülii'ijz-eii> 3if. .")(;.") innl >'i'. fJOl). Anni. ."iT.

'tii Die l*r;Uen.si(int'n des .Mari|urs l*in(dli am sj)anisclien Hufe inli're>sii'r('ii liier nur

wcjren der auf Kardinal Klilc.sl iMvüjilielien Shdlc. {\i'v nichts davon wissen sull.

4:! 1 (| \A der Kaisei'. Die lul.Lzciiden 13eziidiun;^en sind nicht so hdidd /u ei'kenneu.

Welche lleirat.-aiie;ideL;('nliei| ;:'emcint i>l. (d) e.^ >icli um den Plan dei- \ erlnndune drs

idle|-cn Stdino Iv'iniiis i-"erdinaml l .' i. Kiv.lieiv.ues Karl Johann, mil dei' Int'anlin .Maria .1.'

handtdi. isl niidd viillii;- klar /u er>r}irii. -.Cunlrafets' wurden in die.sei- Sache mtdiii'aili

;;-..sihirkl. i.-l ()riali\ Das Zeichen ."^ isl. da Jedei' ,\nhall>punkl man.uell, nichl /u deulen.

i'ji'iir-uw enie ili.. W'iirle »zu ,-cliikhe|)' . wie na(di .Mafseahe der vermuliich unri(ditieen

/iff-rn 11 '\± in :> 1.') l'J IG l.'i .-in :* (Sidiliis.Md ä. Anm. ±\\\ /u le>en i>t.

Wj Kcrnni.

'l.'i Knnie-in Mareareta. rhilipii- III. (iemahlin. -larli HMI.
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Nr. 512. Schreiben an lierrn Hans Liidwiii' von Ulm. Madrid den 14. uiii>-usli

datiert.

Wcg-en g'lik'lieher Verrichtung- der ungerischen crönung- cong'rat nlier ich

ihm aufs schönest, sonderlich weil icli waifs, dal's er davon vil |)arle liat. (ioll

helf ehest zu dei- römischen mit frumen und aufnemen der calholischen religion.

und stülle mit des höh. haus reputalion das liehemisclie unwcsen. das mich

jen graf herzlichen schmerzen thuet. und sonderlic-h. dafs der g'rat von Thurn als mein
1
Thurn. vatter und muetter brueder ir haubl isl; wer sindig-t soll g'estraft wc'rden,

wans mein söhn were. wolts uit widerratlien. Der künig' hat sich resolviert, auf

mein so starkes anhalfen dem conde de Onat(! der Hehemisidii'n ung'elegeidieit

halber jetzt .^'"j duc. richtig- zu machen^*'), und das Kriaidisch volk. solang-

urs wider tüese rebollion wehret, zu underhalten, und, wan mehrers vonniUen. sein g-uber-
Behmen natorn zu Mayland und vice rey zu Neapoli alsbald nach müg-likheit zu succur-

riern anbevolchen. Wer weifs. wie die sachen hier stehen. d<:'r kan mir umb
solche neg'ociation (doch ohne beruehmb zu melden) danken, ich Cürchl aber.

ich wers mein tag- wenig- zu g-eniefsen liaben. den man halt mir nil albMii was

man mir bey der cammer zueg-esag-l. nil. sonder man anlworl mir gar nil mein-

auf (lise mein billiche beg-eliren ; ich will dienen so lang' ich kan. hab ich

nichts mehr, so ist es mir schon verljoten.

Nr. 563. Schreiben von h. von Eg-g-enberg-. Wien den 4. sei>tembi-is datiert,

Madrid den 3. octobris emi)(ang'eir^^).

Keheiiii- Aus meines h. schwag-ern schreiben vom 20. july hab ich verslanden, wie

Q succiirs eiifei'ig. sich der künig- erzaig-t \vcv kay. mav. zu i-emedieruna' des Piehmischen
disCS LIH-

- « • ^

sen betr.
uuwcseus wfirklich zu hellen. Also hab icli auch aus einem andern schreiben

an Hartman Trach«Mi ausg-ang-nen vernumen . dal's zu sobdiem ende, (diist. ein

curier mit der künig'l. hülfsresolution heraus abgeftM'tigt bat sollen werdi'n.

Desselben curiers erwart man nun alliier mit gi'ofsem \erlang'en, soiulerlich

auch der conde de Oiiate, der sich l)eklag't . dafs er über die gewi'dmliche zeit

keine schreiben aus Spanien g-ebal)t und dahero in allerley zweiil und sorg--

feltikheit g-estanden. Der g'rat \'on Hou([uoy isl nun nudii' mit dem ka\'. hiihi'

in Behmen, und erwai-t man läg-lich avisa glikliidies success'^'^): underdesseti

Iractiern die Mähreriscbe und Scblesingiscdie stand, durch abgesante. alhic

g'uetliche composiliones. Im rei(di ai'mierl man last alleiitbalben und sieht ilini

nit ungleich, da das i^ehmis(die wesen nil bald accomodiei't wird, dal's ein general

relig'ion krieg' daraus (Mitstehen soll. Mein g'nedigsler ki'inig' befind siidi jetzt

imendar alhier, weil ihm von ir niay. dem kayser die direction des Uelimisidien

46) Hier y.c.]<x\ sieli der Krfol.u- dvv Tli;iliii-|<('il KJKn ciiliiHlci'.-. Indcssi'H so lirdi'nl.Mul

die liiilt'lcislütiti' war. se weiiiii' LUMiii^ic sie dem veriiaiideiuMi i^'diii'rnis. S. ,\r. .V.ll). .\iiiii. .'i.'i.

— Die Annuh's Kcrdiiiaiidei (Tom. I\. S[iall(' TS S.'i
i
o-elnoi iiiii- das .Memorial des Kardinals

Ktdcsl CSv. 41."). al)ij,ctli'urkl Ixd Hammer, l'i'k. Sti.') ) und dann ;iaii/. kurv. d;is von l\lie\ eidiüljer

cr/ielle licsidlat der spanisidien llüirieistiini;-.

47 1 K.s sind aucli in diesem Sliu'i< die mil ZilTernsfliiari aiisii'edriiclvten \\ orle srliraij

iiedruckt.

4S 1 Der Kriet;' gcslallele sich anfangs sehr uni:iin>lii;- tiii- diii Kaiser um! [lahm fv>\

li-egen Knde des Jalii'es 161S eine iiessere WeiHluiit^-. narlidem der Aii-ridiir> i\<'v Oesleri'eii lier

und .Millu-en an die Bölimeii iinlerl)ii(dieii war. (iindtdy. (!a|i. ~i. \ er-|. .\ r. (iii|).
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\vi'--i'ii> iUil'uTlailt'ii woi'ilt'ti. Kllirlic. iiiiil \ it'llt'irlil iiil mit |m')S(M[| riiiKluiiHMil.

M'iii ilt'i' iiiaiiiiinu'. fs iihu-lili' dif hiWiiiiiscIn' coiiiiiosil imi dnii diurrüi'sl 1. collcji'io

iilM'rji't'hcii und zuii'lficli diT Noraiiii't'slrllr rhurrürslrnlaii- ii'clialti'ii und das

Krmnx'ln' sncci'ssiiiii wci'k tradicrl wei-dcn. Kafs (l'''| /// .sciiton (iciz und

iri(/( //'i'r/i(i( II liih iiliniH II l'in'lj'vhrl , dal's ihiii (iiicli .sein sitliii .scciiiidltrl und

iiiii-h/iihjl . \\\ iiii'lir alM'i' dafs ri'-'") (lic inn/vii iiirhl inij'llnil und sii-li und

sein iiKiini rcluti \(Mi {\k'V niliiii salricnii. iric /u holTm isl. es wcrdf (Ins ix( iniicl

iiiil (hin S-'M auch in simnicii nuz sein, und zu cinci- (/iic/cii iidchj'iihj (linwa-'-).

Fr. .li'Siiihuiii

l':iri>i'nsriii

und LT'WisSr

nc-'i'tia 1). tr.

Nr. 5*.)4. Sidu-fÜMMi an dif 1^'un. kay. ina>.. .Madrid den IS. la^' oriolu-is

dalierl. und ahschriri dessen kiini^ii' Kerdinand uherschikl.

K. kay. ina\'. s(dl ich undcrlheiuu'ist nil \erhallcn. was niassen alhie Itcyni

küniu' \(tn th'r hahsti. hcyl. nunlio mw ftjichr nmnal . Jt'lzl aber noii neuem

(hirch einen ca|iucinei- orih'tis jiriesjer. su sich Vv. -htM'phus l*arisicn-is nennci

10 U ±1 .") ,10 '.li i\ l'J S •) '[.->''] zwischen den hi>i:-slen chrisllichen polentaien.
-;lll.-r:illl iiu'.HIil

als liabsi.e. k. m., kiiniii' von }lis|ianicii. l-'rankrcich uml l^)h'n ii'eii'en oG W.j<S,1ili7

ZU schliefsen antj'ehallen worden, l'nd hat Frankreich. Jciloch dal's sohdies

noch li-ehaim ii'ehalten wei-de. iO U II \d \± :]1 ,1 .14 II) :i!l ±1 « ;i(j (ilcidi-
•1,-i/ii Vi-rwiü-'-t.

I'als isl Von küiji<i' alhie das woi'l g'eii'elien . also dal's nunnu'hr g'edachtiT |ialci-

von hinen nach Fraiikre'ich wider verraist, welcher in g'rot'ser gnad hcym küniii'

uml \'on seinen \'urnemsten minist ris sehr lielieljet. er hat sich sell).s[ anerlioten.

im l'all de'r \()n der Heekh scirüMi weg" nach Paris nemen, auch mit c. kay. may.

not wemlig'en rc\crsalibus \'erseheii
,

liey seinem küniu' umb diiniliche zucdcm-

pt'unii' der Px'hmischeii unruehe. somlerlich weg'cn abhält unii' der llollendischen

und unierti'ii hüir anhalten werde; dal's er verhott'L nit allein das. sondern nocdi

ein mehrers zu erhalten.

llHi'll SlHUli'il

eX]i'"liti'.II

l.-tr'tr.-iid.

Nr. 5D1). ."Schreiben an die KTini. kay. nniy.. -\bidri(l den 21 . tay octobris datiert,

liurch llalia werde ich \on ii'laubwirdiiien personen a\'isiert. dal's e. k. m.

zu mi'lirer inl'oi'mat ion des l^ehmisi;hen Unwesens und sollicilierunii' ers[irier>-

liidien succurs ein aiiz'ue pcrson. als den daesai' liaib'*'"') hereinzuschiken allei'-

ii'neiliii'-t willen- -ein. Wi^' ich die-e hereiid'ertii^'unu' nun aus \ii'b-n ur-achen

g'ar nit \-or ralh-amb uchie. al<o hat michs i^'ewissen utid meiner allerunder-

Vd \ DiT liei'/.d;.;' von l^cniiii.

"io iJei' Isöiii;:' \uii .'>|iaiii(Mi.

;il.i Kiii'iliiial Klrs,'l.

'')!
,1 S. An III. (iij.

;;.-!
I Den Sclilii.v-cl der ZilTiTiiM'lirifl siehe Aiiiii. i'.».

.)'i ! 'I'ürkrii.

.'i.'i I
\)\f^i' Sriiiliiiii:- lies ('.'•sai-'' (iailii. liii' KJK'vi'iiliülli'r ki'iinkie. lialli' ihren (iniinl

in (hau I ni.Nlanile, dals die spaniMde' iliille -. Ni'. ',\\'1\ Mdion im Miraii- \ .tucrtel war.

Dmii Kaiser liliidi iii(dils liliri.L;. al- l'hilipp IM. sehen jtd/.t um uadtere I nlia'sliiizun;.;- zu

.r.-nehi'n. .\1.- id.uein'i' (;.>andler wiinlr (i. (lalhi al(v;-estdii(dil . dei- al.- A ii.L;''nzi'ii^i' der in

Wi'Mi h'^rr-rliriidi'H .Nut den l\iiiii.L; zu den i:rii.->len Opfeiai heweMrn sniltc. (iindidy. .'^. 1 1 ::!.

V.u'mI. ;,,i,di .Nr ti'.ts. 71t;. I-Jii denlliidh-^ lüjd v.ui iWv 'riirili-ked de- C. (iaile -vli.ai die

l'idlok.illr l\hrvrntiiiliei-> \aim .hiliiv |i;i'.).
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rweisung
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Verden.

sar Gailn

on. weil er

Teutsclicr

treffend.

Iheiiig-isten schuldig'keil nach g'el)iiren wollen, et liehe rmchgesotzte inconvenicniia

darüber für dero kay. aug-en allerg'ehorsanist zu slölien.

Erstlicheii wird er nichts niehrers ausrichten können, dan alle inüg'liche

dilig'enz bey dem künig- und seinen ininistris Jetzt und vorbei', ja ehe. dals

e. k. in. mir von der g-edachten entstandnen unruehe alle'rgnedig-st g'eschriben,

von mir g'elaist worden, wie ich mit (Jott dem künig. ir durchl. erzberzog'in

Marg-redt, denen künigd. ministris, dem von der Reekh (so mir treulich assistiert)

und allen warhaften darumb wissenden personen bezeugen kan , und es meine

an e. k. m. allerg'eborsameste vilveltig-e schreiben und relatione-n . auch aller-

g-nedig'sten antwort (darinnen mein lleifs und arljait zu allergnedig'sten g'efallen

aufg-enumen wird) ausweisen.

Zum andern so halt ich darvor. dal's ungeacht bei so g'rofsem g'eltmang:el

alhier und dafs Venedig- weg'en der starken armada im g'olt'o nil zu trauen.

Savoya in iieuer Werbung- und ein ansehnliche Armada wieder die nn'ihrrauber

ausg-erüst, auch ein g-echwinde unverhoti'te Veränderung' etlicbei' vornemster

minisiri (welche die mehreste tardanza verursacht) bey disiMU bot' g-ewest.

.jedoch'"'*') nit wenig' ausg'ericht worden, dan der künig' sich klar rcsol viert mit

jlJ^duc. , so bey ."^^ IL Ijring't, pro [)rincipio zu succuriern . darvon sein ,'", duc.

hinaus remitiert, die andern schon beschlossen, und hals weniger des künig-s

willen zu helfen, noch mein wenig-er tleifs, sondern dafs kein g'elt vorhanden

g-ewest, aufgehalten, und hab ich g'enueg' zu Ihain g-ehalit . es \'oi' der llota

ankunft zue richtikheit zu bring-en, hernach haben ii' künigl. may. auch das

Friaulisch volk zu underhalten dem conde de Onale, uiul wan die sach (darvor

(jott sein woll) zum brechen kome, seinen minislris in ttalia nach müg'likheit

zu helfen Ordnung- g-eg-eben , wie dan e. k. m. ich daruljer vorher allerg'eluu--

samest g-eschriben. DaCs aber solche Ordnung' von hier so s])at g-eschehen,

das weil's Gott, dafs nit ich. sunder die lang'same g-ewobnliche spanische expe-

dition daran schuldig'. Die meinen antecessoriljus überschikle curier habens

so wol und b()sser, als die jetzig-en, dan sie olT in d(M] wicht ig'slen sachen zu

Jahresfristen hier aufg'ebalten worden, erfahren, daher waifs i(di auch nit. was

gedachter Caesar Gail hierinen niehrers ausrichten, als allein g'i'ofseii Unkosten

anwenden und vil g'elt verzfdireii solle.

Fürs drille so kan e. k. m. ich gewil's x'ersichern. dals mehi'g'eda(-hler

(Caesar Gail alhier. als kein Teutscher aus dem reich otler e. k. m. und dero

hob. haus erblanden g-elMirlig'. zu neg'ociern nil angcnemb sein wurde, wie

man niirs dan oll zu verslelien geben, dal's sie mit tialianern nil gern Iraclirm

und destwegen mit der kiinigl. \vürd(3n künig Ferdinand agenUMi. einem Carlo

Gagino, weil er ein geijorner llaliaiKM' ist. nils zu (liuen haben wtdlen. In-

gleichen auch in gepflegter lra<'l,alion idiei' den N'enetiigischen frieden wider-

fahren, in welcher mir. dem llernando tie (^hain^s das geringsle nil zu \'er-

trauen noch auch in negolial ionen zuezulasstMi . \"on den \-ornem<ltMi künigl.

minislris angezaigl worden.

Fürs vierte, so wirtl durch ilise lieridnschikung i'. kay. may. \-on nur an-

hengig g(miachle negotia in gr(d'sen misirauen geselzl. Dan weil iidi den an-

l'anii' in der embaxada und foru'(dolTnen ü^escdiellen iniil denen e. kav. mav. laui

;)() ) Gleicli: drniuicli.
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wciTi'H lir/aluiiir

iiifiiii-s dar-

i:,liluii i:,-lts.

Cai-sar (ianii

.xiK'ditioii /u

undiTla^s^ii.

(Icio alliTUMifdiu^Icti scIirt'iluMi ((iiilciil Jeder /.eil u't'Wt'M'ii i acmachl iiiui ein aii-

tleiiM- Jel/t. ^ie /.u liarlieii! uiiil prosei]

u

ierii iiii(ieiluiiaeii wolle, so kiWieii e. kuy.

iiiay. \(iii(ioll liocIilM'iialileii Nersland iia(di sellisl allerirnädiji'st erarhleii. dl) nil

der kiinii:' iiiid M'iiie iiiiiii>ti-i . e. kav. may. sel/lcn nit ji'aiiz \rdlii:' trauen in

nii(di oder i(di M'>e zu diser nni' alleruDfditisl aidael raizenen enibaxada weder

lütddiü' iKK-li >unicienl. ii-lei(di als oli dir \(»rii;-en uhid eneaminie'i'l und vor-

iielraücn weren W(U-den. gedenken und dalierd mein credit in c. k. in. nefi'otien

ii-enzliehen <:-eseliweelit wurden.

b'ius li'inlte. so halten e. k. ni. zum zweitenmal we^'en j;-eda('hter liehmi-

sehen seil wierikheit irn ciirier von liof alliero abliefert iiit. welehe, naciidem sie

wider \'(Mi Innen zu raiseii von mir hevelli emiifan^-en , sicli stets des weniii'en

ii'elts. so ilini'n \on der hofeamer gei-aidit. aul's liög'st Iteklayt. ich aber zu Toit-

setzunii' e. k. m. sarhen eul'serist mit durifili- und vorsli-ekuni*- der Unkosten

erzaiii'l . welches sintemal mein jai's undcriiall uni:' noch das lan<i' verspi'ochne

aufzug'iielt der ',,', tl. bis auf diese stund nit liezalt worden, weiter mit ihrne

Cae.sar (hiil oder kuid'ti^' mit andern zu praestiern. mii- unmüii'lieh.

Wie nun e. kay. may. Jederzeit ihre undei'theniii'iste diener und aller-

^ehorsanu'ste underthanen in ehi'en zu erlndjen. sie zu recomjiensiern und zu

heg'naden allergnediiisl inclinierl iz-ewesen . also li'ih ieh der ullerii'i'horsanu'sten

und tn'jsllichcn jioll'nun^'. sie werden an mir auch nit wenig'er erzaig'en und

aus ol.iausg'Ctierten erhehlichen Ursachen dise hereinschikunii' allerg-nedia-st

einstrdlen. und wan er. (laesar (iail. sdion auf dei' rais. in alKM\u'ncdiii'ist wider

zuruk i'urdei-n lassen, das will umh e. k. m. i(di in aller underthenikheit

wiederumh ZU \erscliulden mich eul'serist belleii'st.'n und thue etc.

l;.-hlliis.:li.

sa'-li'-n.

Nr. GOO. Schreilien von hei-rn obr. cunierer herrn Leonhurt Seyfridt von

Meg'^'uu , Eberslorir den i'L se[»temlier datiert, ^ladrid den il). octobris

emidanii'en.

Bey uns non mancan fastidii und ist die J^'ihmische unruehe ji-röfser und

«i'elährlicher als Jehe. die baide läger unser und d^'v feind liii-cn bey Taschluu

neu'st be'ysanien fast in einer aiizal stark, sie aber liabeMi inen das «iTworbne,

uncli das lamlvolk und \il andere fiindl zum husten, erwarten auch taii'lich

luilfen aus Schlüsieii und dem Rnm. reich, wir herii'ög'en wüssen \(ui wenig'

oder kuinen succurs. J)ie i-emissa dem Span. |iotschaft. so er allein auf ,'", krönen

ITiru'ibcn. ist \'il zu wiiinii'. so werden uns auch des babst ?', tl. nn)natlich und

P'hircnz anaenomiic li^l^^ pf;ii-il nit vil helfen, zunniln die chur- und fürsten im

i-eich alle an sich halten, dabei- mein heri- potschuller desto euferiii'er eriiCibi^'e

hülfe aus [Jispaida zu befiii'dern hat. da auch diese fahlen, würd Ije-drelich

i\*'V \-ei-|iiv| land und leut oder doch ein schändlich praeiudici.TJicher friden

hlar\or fiotl) volg-en. f'nsei's ciu'iei- erwarten wir dorlenhero mit a'ueler expe-

dilidii. mit IioIkmu \ei-lana-en. I)al's unser camei-ei' ihme mit dem i'aisuidvoslen

so ubid vei'^ehen, ist wo! <i'ai' uni-echt . und niuefs meineni herrn das fiirleihen

in all wea' i;rstatlet \^erden. Was er suiisle ir. may. in und aufser zütfer

berjidilel. hab i(di alle- \ei'iiumeii , otid eiv.aiii'l er -einen lleif- und \alor zu

iiviiici;r|i : irer nniy. re-(duiinne> hiei'aiif winl mein lierr pul-chafler Jetzo und

in-kinirtiu' uu> ii-er nuiy. aia'ne'U -clirribeii zu \ernemen haben, dan k' a i n e r

aus den jclziu'en rällien alle neu'dlia für sich allein ziehen und



:n expe-

Caesaris

ialli.

iilso in lri(.-i ei'ii wii'd. wie diir cuiMJiiiaL so seiiKMi lohn eui |i l'a n g'en.

so werden auch liitiforler wir andere ir. may. gtMreue diener inil einander
l'reyer correspondieren kiWinen, als lii>hero. da sehr schwär zu hausen ii-ewnsen^'').

Weiln der herr von Traullniannstoi-ft alll)ereit ini1 meinem hei'rn die züffer,

wird er diesell)e vori mit ihme lücliren. wie au(di von dei' exi)edition ihme
ordentliche communicaliones ervolgen. \\m\u dn- cui-ier. so meinem herrn

letz]i(di zueg'ef()]'tigi worden, so lang aufsiMi Ldcihd . und liiesiger Spanischer
poischal'ter aufser der undcrhall.ung' des k'i'itdiingischen reginuMit, so nit uher

tausent man slai'l< aus mangel he\-elchs von seiner hers(diari nichts nn^'hrers

hishero ihnen will. Ja uns gar das don J^alihasar Zuniga [ilard zu ziehen

inc-ai'gierl
,

also hallen ii'. nuiy. ITir (3in notturi'l üi.iei- vorige schi'iflli(dHi inf'oi'-

mationes ein aigne person in Uisjtania zu sdiiken, aher nil, polschai't, sondern

allein mehr als ciuderweis, und weiln wir keinen aidiäJiigen als den Caesar

Gallo iurhringen küniu^n. also solle er jier [»oslu fort, doch allein zu meinem
herrn potschaller aJigeffUdigt werd(,'n. der wird ihm schon, was iioch vonm'ilen

zu intbrmiern und soUicitiern. zu remiliern wissen.

Xr. 618. Schreihcn an herrn von Kggenhei-g-, ]\hulrid den 8. noveml). datiert ^^J.

gcs IidCs

;Stail(l.

Wie Status huius aulae Ijeschalfen. kann iclis nil hiisser meinm heri-en

vortragen, als Ichs g'(")sterL meim guelen freund. t\i.'v den (-)"'") wol kendt, avi-

siert, er verzeih aher meiner kuchel lalt'in, und erlulle mit: seinem verstand,

wo ich genumglel. 1*1' ail.: (-), redde i'ationem \illicationis luae. iam enim non

|M)leris villieare: ail aulem villicus ititei' se: reddi're nuile parta non valeo.

turtujM cotdileri eruhesco: scio quid l'uciam. jier ipsa muuei-a et dona. quae

oculos meos e.xcaecarunt. excaecaljo oculos iudicui]i, et pi'0|)ler niaiora incomnioda

.j'i'iJ,
ducalos J{f)mam jnillam; si dilus lauda\'erit inii{uilalem nieam . prudtniter

i'ecerim. sin minus, conl'eram nu^ Roniam , cum suh umhra alarum ruhrarum

e.xtra Koniam me protegere am[)lius non possim. Inlelligeidi saiis''"). ^

Nr. G27. Schreihell an die \in\\\. kay. may., -Madrid d^'n 17. tag no\emhris

datier l"M.

nijwoln e. k. m. hey diesen s(diweren k'riegsleureti und grofsen ungelegen-

lieiten ich niil gtdl ani'oi'deruiig allergeliorsaiiu'st gern \'erschonle. so li-ingl

mich eloch die enl'serisle und unuiiihueiiuiielie nolh. e. k. m.. dafs sie. damit

r>7j l'>s i.sl dies die in /viiin. 'j 1 aiiufzoizciie ."^lidle.

."iSj Wir iassi'ii den Anluni;' dii'ses Srhi'eiheiis al.-< von ^eriiiii'er tiedeukuii:' we^'.

.')'.)) H isl l.ci'iuii s. .\i'. 'iS7. Aliin. 'i 'n : |'|' \\ ieder dei' spaiiisclie Ktiniii'.

rill in eiiii'iii Selin'ilicn an lii'rrn von t Im \"Oiii Lilciciien Datum i .N r. (lllMsaiil Ivin'Nt'ii-

liüller; Alliier sai^'l tlvv kiiniij,' zu elliciimi: redde raliuiieni Ndlliralienis Inael (ilauli. es Iniren

vil daiailier lie\ ilrr inirhl die mens laurt-n. Des kiini<is |iroposilnni isl Innvliidi und iiuel.

alan' k(dii kra iieisl der andern die aiiLicn ans. Pns(n' nallirlifr leaa' den Balthasar i Znnii;al

nun t'.sl e\ illis. Den Inmd'en j,-i nil /n vcrlraumi. sun.vl knndl und wisl irli di-' \ dLiI wol

zu neuen.

()1
I (Izei'wenka a. a. 0. S. ''A>i .'rwininl idn s|i;il(M'es .'-^rlii'eilieii Klh'\'miliiillcrs in dieser

Anii-(dei;-enlieil an Kaiser l-'erdinand viuii lU. (*rl. Kil'.) s.Xr. s.'i.-; in Kii^v t'iiiiii!lfr> i'rot(dv(dleu

\i)iii .lalire Kill», aiau' niclil ilieM's: rlumso Siiilz (du ^iiiilere^.

Milteiluimeii aus dem «ormaii. Nalioiuiliiiu.sciiiii. I81):J. \ll.
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iiiii- iiil allein ilii' laiii:' iiihI n\'[ \(iii ild-o l.'ilil. liulVaiiMT \ crsiirdcliiir "^ fl. aiilziia

iiell dhiic \ri-iii'i' ililaliiiii lirzall. suiiilrr aiii-li mein aiis^lcliftidc ln'snldimii-

>anilil (lein ilararliliiiiMi ntid \(MI c iii. aiisariri:! »mi acll (laraiilVi'n aiil' sidicn'

iiihl ii'cwi^v,' iiiitlrl aiia'fx-liari luid aiia'cwiscn wcrdi'ii. alh'fiiiicdit'si aiilit,'\(dclit'ii

widlfii. alli'niiidcrilh'niiii^t /u liillei). .I>aii »'. kay. iiiay. kaii in aller iiikIit-

llieidkliail i(di Iiil \ i'rhallfii . dal's (\iT l'x'liiiiisrlim iiheix-liiklen iiinI iiodi in

kiinlnii' erwaidiMcn liüllVn hallicr alliier wea'en erleuunu' der .''^^ n. aar se|ilr(dil

unil lasl keine liolTnun;^' ii'ea'ehen wird. Wie ich nun srdion in ilie "'^ H. Iie|--

U'esli-ekt und /.u erhalluna' hillicher e. k. in. re|iulali(Mi mein liesles alliereil

\'er<el/,en niiies.-en. al^i laiV e. ka\'. inay. dern lMM-ldie_a'aliien \er-~tanil iiaeh

ieh allerii'nediusi selli^l erai-lilen. dh mir weilcr (dnie dli^u-eilachlei- eiieslen

lie/.aluiiii' und ri(diliti'er anweisuiiiZ' hey dieser endia.xada zu eoni inuiei-n müii'lieh

>i'\n: um! idi ieh nit au.^ Irinii'enlei- iiolli und niaiiüvl niil tii'^-sleni praeiudiein

e. kay. may. auloriiel und meim'n eui'-cri.-ten Mdiaden ali/.uzieheii yezwun^-eti

wurde'? W'elehes e. k. 111. alleriiiiedig-i.^l ZU reineiliei-n. und mir idiei' \'erniii^i:e'n

nichts aurzuh'ii'iMi . auidi die uii!nü<i'liklMMl Tür ein u'uete und ii'enueii^ame enl-

s(diuldiü'una' an- und aurnemen. ilir allei-u'iie'diuisl aerallen lassen werden.

Xr. 651. Sehreilieii an küiiiii' Ferdinand. Madrid den 20. nu\eml,i. ilatiert.

Weil weder von der kay. may. noch e. küni^ai. ieh schon ein ^ei-aunn;

zeit kain ainipes sclireilieji von der l^ehmiseheu unruehe eniplaiiii'eii *'-). also

wais ich jetzt darüher in underi henia'i>lem a'chor^amh nieht^ zu herichten.

allain undertheniii-isl zu jiitlen. sie wollen u-m.'iligvl \-erhiiiriii-li -ein. auf dal's

mir be\ allen oi'dinari dei' verlaul' von dei- kay. e'Xpedition erinderl. und in

e. ma\'. hier ang'ehena1»-'n neu'oiden . daruhei' icli zum ol'lermain uelicrsaniesi

anii'ehalitMi. resolulion eidhaill werde, dan anderer li'eslall kan der kay. may.

eiiensl fwii' sie iliren \T»n (inlt hdehheaahlen \i*rstand nnrh a'iieilini.-i v,.|li-|

era<;hlen kiWineni icdi nii so euferii;-, \\\>' \r\\ unlerlheni^'isl ii'ern wnll. ireihen

und vulziehen*^"^).

Xr. G94. Helalion alle^ de-jeniizen . was sicli im nional novemhri- hey diin

Spanischen hol' x-erlofh-n und einkumen isl"*i.

jier eardinal (heiue de Lerma '^^i Ijelindl sich noidi zu Lerma und ei-zaiu'l

tii I .^ll!lI•t'alil licklai!! sicli Klcvenliiilicr. dal'- si'iii'' iiirDi'inuliein'ii iiImt iloii N'^rlaul'

der iHihiiii.-rlieii DiiiLit.' in Aiilteh'aclit der Wielitiu'keJI iIlm' vnn S|ianicii zu iMvielcnueii Ihlfi'

ilmi M) iaiii:>aiii ziiKeleii. Sc in eim-in Sriii'i'ilieii an den Kalkei' veni li'.t. >in\. i.\i'. (i'ui

mit älmliidien Wurb'n wie \\\'t: idieiisu in .\i'. (It;!.

fj;i ( l)''i- ^^clilul'.- di'^e^ ."^clu'iMiM'ii,- iiandrll von dei- i!ci.-e d.T- i.and_L:rat'i'n l.ndwiu'

V. Dai'iie-tadl iiarh Spanien inid .h'ru.-alrm. vnn d'-r hiijire-^a di' Ar;^el. und mci (Lt Altrei-c

de^ kui.-. l\äM]nnTcr.-> l'iTUriL'r \nn S|iaiiieM narli ( lesliTreich.

(J4 I \]r- \>\ dies d'T idnzi.Li'e zu.-aniniriira-.M^ndi' .Monalslierii'hl, ilm Kli,-\ rnliiilicr in dem

vnn un> lH'i-üidssirlitinli'n Alt.-rlinil I -iehl. Wir i;(d)en das SU'irk mii eini.:;en iniw e-enlücle'n

Au.--la~.-niiu-"n

ei.'i
: l)ir vt.m l'];:u''i'nluM\ir ^r. •"•'i.i. Anni. '.rl) an.^,Li''.-prnrliene ilMilnunL: auf die \\r-

siiinarhiii l,.>iaiia- lialli' -ich eii'üill. in uiei'k w iii'diiieni ( ii'Li'ensalz zu der in ihun liiaefinndn'

iluirli-rli.a.iN -ii-h ilndrnd'Mi limiiei lu ii- i\r> llerznii- von Leiana dui'cli K he\ rnliiillrr und
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sich die uhrig'o Zeil seines leliens in i'uehe und ahwurlung- seines Gottsdiensl

ziiezLibriüg'en. SonsL diseurrierl mun iKxdi Non iuideri) x'cj'endei'iing'en bey

tliseiu lioi', von welchen man der zeit niidits gewissi's schreiben kann.

Die g'allinnes sein niil dem silber und g(dl bei 13 millionen g'Jiklicben

ungekumen, und wie man (He rechnung machi, so sein lieur aus den ori- und

occidentalischcn Indien in (he 20 millionen von sillier. g'oll und waren in Por-
liig'al und Spanien ankumen. uml wan noch so\'il anlangHden, wail's man zu

hoit'en*'^) nit, wo ilas g'ell binkumbt.

Ir nuiy. der künig' liaben aiiJ' alle iribnnal und pracsidenten decrel abgeben

lalsen, keinem decrel \'om dmiue del^erma. dui|ue de L'ceda und andern umler-

sebriben . wie bishero g'esehelien . g'lauben zu geben, und sie alle auf ir nuiy.

aig'ne underscbril't gewisen *^').

Es hat sich auch alhier ein grofser comel ei-zaig'l. dessen abril's hieljey lig't.

Was die g-alliones und hrtzlern Jlota dis Jahr erlrag'en und mit g-ebracht,

isl aus mtclivolgender vei'zaicbnus zu sehen.

Nota was dis Jahr lübS mil den Hollen von Nova Kspana. Terraf'erma und

g'alleones aus Indien nach S. Lucar und Se\-illia geregisli'itn't ankumen. nemblich

Kür ir ma\'. von Terraierma in silljer, g'oll und g'cll Ib. 108il d.''^) SoT

Item von Xova Kspana Ib. -)84 d. ITi

Kür parlicular von Terra i'erma tb. T.'ilO d.

[lem \'on Xova Kspana tb. o?j\:'> d. 78G

Summa in g'oll, sil])er und gell Ib. li'!'-.)! d. 767

Jlem für parlicular allerle\' waren als seiden, endego,

o.xeidieii. larbbolz und mehrs, defsen wei'l Ib. 1702 d. 2.')3

suuinm summarum tb. 14000 d. —

Xola. Die wai-en sein alzeil mehr wer! und ob man g-lei(di dii':-.iar sciiarf

gewesen, so kombi doch alzcit \()n ain uml andern, sonderlich xon goll \'iel,

wie auch schier alles, so die marineros und soldahMi ungej'istriei-t (Ii, also dal's

sich alles wol aul' IC) niilliones wert ludaull: ain peso oder Ibaler isl 8 real.

seine Kreiinde sielil eine ^'uli/ (ier Ann. Vcni. loiii. IX. Sjiaile ±6:1 l>ei (ieleu-enlieil ilei-

Ki-niMiiuuiii' Lernias zum Kardinid und ilcr i;leicli/,eil i^Hui llcsiu'ualinn ilesselhini auf alle srim^

liiifinntei' zu i;-un>ten seines Snhnes. des Herzens \()n l'zeda. fand eine llluuiinaliiui .-tail.

.Mil i>ezuü,- auf diese leizlei'e lieissl es a. a. ().; ..Wie nun (Irat Klu'venliiiller kein iVeiniler

einlia.xaduj- . Herzog' von Lenua dem Maus (*>leri'eirh allezeil devid und alle vciaielnue (le-

richiifle durch seini' lliinde ij,-e,uan;i-en. also lial er >eitie Luminarias, als sirhs -iduihrel. auch

niil auri^-esteckl.-- Dieses ahw eichende l'rhdi üher l^eiana . der sensl keiue>\v"i:'s ai> ihan

Hause Oslei'n-ich erii'ehen hiuiicsUdll wird, sidudnl die Aufras>uuu' zu iiuli'i'-lüizen . dat.- dei'

Anleil i\lieveidiüliers an tli'V Abra.-suu-' i\vr Annaics kein dui'(di\ve-' din'kler. ,-nuitern ein

inidic miltelliiu-er. Icilendci' ^-ewcsen i-l. \viihr"ini ilie in den ScIiriMli.ui d^e' i!i ierin'iiduM'

nieder.uvleglen Ansichlen al> ^eiul ei|;'euen. urs[u'üni;iicli(Mi anzusehen r-ind.

Cidi P)(d llDte? oder zu hiluliij,en Malen.'

(Hl l'Jii l}e\veis. dal's die lu'siii'iial i(Ui des IP'rzoi^s \ou Pei'ina keiiu' frei willige wai'.

(IS) il. virlleiidd ein Diiu-ro. von dmcii, wii'dic oliit:.> llrclniun- i-c.u'i M
.
lOOOaiir I Ih.

(si»an. Thal.'r odiu' i'cso - s ^iiliiei--liealen i ,i;ehen.
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Nr. (JDS. Sc|irrili(Mi ;iii liir h'i'iiii. k;i)'. niay. Aladriil lirii it). ilfcrmliri- dat.

Kur Kay. iiiay. von dtM'd kay. luif an di'ii liirsiuvu küiiii:'!. aiil' di'i- pusl

aliil'fortiiri- ralli ('.ar>ar (ialni hat dci-o kay. allrra-iinliizist xdircilirn, i\i'\\ -2'2. oclo-

1mm- zu Wien ilal.. iiiif drn li;. djs zu i-cdil i'iiiavhendiü't . und drii 17. ilarauf

st'in instructiiMi voi-i^vwi-m uiul alliMlay niundlirli \ ni'izc|i|-a'dd. Wir nun c
kay. inay. iii<trucl inn und ci-i'dt'nl iai an küniii' auf ihn alhTa-nciniii^t und dal'^

ii'h ihm in alh'ni liUfl ralh uml anwfi^una- ii^hrn ^dti'. a'<'<tr|t . al-n will idi

dfniM'llM'ii allrrundcrlht'niuist nakkuint'n. und ihm was zu c. k. in. nutz und

<un-l iiuMiitMU uvti'fui'-lcn vi'rmaincn nadi tauiilich <r\\\ kan. auf-^ 1h';<| und müa'-

lirhi-^t rathrii und anwi'iscn. ."^iinst iM-iindl irh \orniMuhlich diT}- punct in _ac-

darhtrr insti-udion . n«'mhliclh'n ^\*'u iTstm. dafs i\<'v kiiniu' nn'hi- lii'iif zu .^tül-

luni:' der HehnuscIhMi srhwiri-iklu'il so wul an uidt al- k!-iro'<\-(dk InM-.ti'tdMMi. (h'ii

amh'rn. in Italia und in andern ilfs kind_ii> ort uml laiidfn v,dii ki'ini^l. ndnisli'is

anzuln'VidcluMi, tlannt sie zui- zeit der noih o. kay. m. mit ihrt'iu undi'i- hahen-

dom kri<>us\-(dk wii'klirh assislim-n. und don drillon . daf< ir huhsl. jiey. der

kfiniu' zu ers|iri'n'fslicht_'r hülf anmanen solto. I).'l rotleml den i'r>li'ii hah don-

^elheii dorn küniiz' ioh woillrulii;' in undor^rhidliclitMi audieii/fu und mcnioi-ialen

mit eintit'hrun^ü' viU.'r e.xonii'ol (wir ^^ an o. k. m. meinr uehorsami.^l'' srlu-oüuMi

und heyii'esrhlolViio memorialon ausweisen
i

\()r^u'e>|rlt und daiaul'. dafs ie"i^'^t-

g'edachti'r kiniiii' ,.' mann de'm u'rafen x'onOnale. so lang' disi^r kriea' li'ewerl. zu

underhalten. darzue ihm erstlich |'',|, due. und hemaeh
.l'l,

e^cudo< hinaus alberait

renuliert worden, he'Nolclieü. zuf antwort ef\-(dii-t : zweil'lei mir nit. ang'ezou-rncr

conde' de (inate wird seines kiiniti's ije\'idrh naidi die hcrie'rle |'.' nian auch auf

den fuefs ii'eljraehl und zu e. k. m. krieii'^\"olk li'esloi'sen liahen. .^o e^ aber

^eg'en ji'emefsm'm kiini<^'l. bevejch und der ^ornem^ten i'äth \'e'rmaneii noidi \ün

ihme ii'rafen nit ins werk u'eselzt . sonder «i'edaehles a'ell zu andern ausa'ahen

x'erwendel wurde, al-dan miM-hte r. k. m. hieher sehrifilieh zu der künii^l. m.

g'elaiiii'en lafseti uml mii-- \'orzuhriniien alleraiiediizisl lie\e|<dien.

Auf den andern hat der künig- mir zu uniler-^ehidlieh malii geaniwort.

wwlle und habe seim.'ii Ministri- in Jialia und .Xiderlandt au-truklieleMi be\rlr|i

ii'ebt'U. zu zeit de'r noth (dahinsder A Imei-Iil iii' nii w(dle üvlanii'en laf-em e. kay.

m. auf> eufs.'rivf /u suceurrimi. halt am/h «ivwif- dar\oi-. dat.- sie' -owol al- de'r

ronde' df llfiate drfswe'li'eil hrimliehen be\-r|idl e'mpfanu'en.

Auf den dritten |iune|. i.bwril \ uii e. k. m. mir bi-h^ro niths dar\i'n albM-

ii'iiediii'isl anbe\dlehen \vo!-den. liab ieh selbst die diliuenz u'e'than. und d'-r

kuniiz' (ül)e'r \\'tdehe'n kalten a-<i-tenz man >ii.-li hier ^ehr \ erwumieri i

''') nit

allein ii- bäb^t. Iiey.. -o <:'|eichlal- dureh den \-i'i-rai-len Aidonio (!ai>'tan'i. erz-

bi-'-lmfiMi zu llaima und Jetzt rr^idiui-rnilen nunlio. auf- euferiizi-i |i''-cle'hen.

-•'hrifl li'/li. sondrr aueh allf i-ai lioli-idim füi--ten im rrirh frnntiii un.d liewru'lii-h

zueu-''-ehriben. sein aueh -tark in willen^ i|i,. /,.•!; i-cn ie euiifurd, Tal inn t\r]- calho-

li:-i-lien fi'irsten iti Tt.'ut-ediland wiib'i- aufzurichten und in-^ondi-rhrj i /n di-er

iV'hmi-ehen oceasion si(di derselben zu bedienen. I )on Hall lia-ar i!e Zuniiia hat

(;'.l
I K,-. i.-l iiichl --anz klar >'|->irlil I ich. wd dikI fdicr- \V('--('ii Iviililr riilri'.-liit/uiiu man

-icl) \Sn!H!rrt. Am n;u'li>lf'ii li^ni ari/ii ii''lini''ii. ilai> di'' 1 'm-cim n^ ili'~ l\.iiiiL;> vnn S|i;iiiitMi

^i|•fl lili'T ii''.~.-"n latlU"^illlle llülff'i>lllli:.: W UIhIiM'I. <\<u-\\ lirlnlll :! li il r rc TS' ' i I > Kit. ii''ll ulllrii

\Vlll>'ll (Je- l\(MI!->.
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if iiiay. (hinilier oÄw iiniclurhleii ziiou'cslcll. t\n\'< ich ni( wüsl. wie es o. k. iii.

g'ciiuiiiie räth alles treuer und euf'eriii'er niuincn und verfassen kündlen.

Jetzt bemiehe ich mieli (iahin. auf (hifs''") bei diser llola wider ein ii'elts

reinis.sa. in Jjedenkung' mehrers dei' zeit atl(Mn ansehen nach nit zu erhalten,

ervolg'en inrichle, dan ir nia\'. zu abhellunii' der hiesigHui kuniu'reich und

lander iii'ol'sen beschwer um! verhüet iinii'. dal's die iniihr i'aulier und mehren

nit Järliclien soxil lUHO seelen in ewiii'c ii'cfenknul's il^.'ren . au(di \ei'si(dierunii'

(jer Spanischen neii'ociation, dieweil vast kein scliitf mein- in llalia. Nidei-- und

Teutschland siclier ablaufen kann uiul lelzllicii die flola auch i:'es|)ert werden

nn")chte, eine anschliche arniada, (Jarauf allein 'jj^ (MunbaltMdes <ein solltni. wider

Arxel zue richten last. Im fall diese ai'mada sollt' ajju'eschikl und dero expt;-

ditiou giiklicher verricht werden, so bin ich xei'g'wisl . dal's e. k. m. stark' hülf

wider dero aufgestanden Behmische underthanen von luesigem kunig zu ge-

warten haben.

Meiner underlbenigen ptlicht nacli bin e. k. m. mein geliorsainiste mainiing

von der Spaiiisctien hülf allergehorsamesi zu entdek^m ich. veroiiligiert, und

die ist. tiafs jnaii nnt den mehi'gedachten üüUO man und andern i'emissen g(dL

(welches spott^^j genug ervolg't) continuiern und sich gewiCs \'or giiklicher

herwiderkunft mehr angezogener armada keines nnjhrern soccoi's ('wie botdi

man sich au(di erbieten m(ichl) resolviern wird, I'J'. may. aber muet's bald

und jetzt^ aui' den martio (da die armada mx'h nit wird ausgelotfen --ein) ge-

holfen werden, daher e. k. m. ichs zeitbudi. und auch dal's iidi nuch stark dahin,

doch bishero \-ergebens, dem künig und etlichen doi-thin inclinierttm minisiris

von dieser empressa abzuhalten und die hülfen nach i')eliem zu Iransfei'ieren.

bemüeht. un(lerl;henigist berichten wolbm. Dat's sich dei' künig wider die

l^ehamb gtMizlich erkleren soll, fallen denen nnnistris vi! bi'denken xor, sun-

derlicb wan die angezogene confoederation nit auf dem fuefs. Dan sunsl die

catholischen fürsten, die Hollender und andere des künigs feind auch hretdien

und ir may. in grot'se gefahr daduj'ch gefüei'l win-den. und sein e. k. m. aller-

gehorsamest vei-sicherl. dat's die pri\'ados des künigs einkumcn also vej'selzt.

\'erscheidd und aligezTirt, dat's ir may. in groise gell ungclegenle'it gerottet!,

uiul zeit haben die remediei-ung vor die hand zu ni'incn. Dan alle millioncv

und gefelW-) vorgessens ln'od. und sie si(dierlich oft gern wii-kli(dier und meh-

rers, als sie Ihnen, wan die nu'ilLel \orhanden weren. assisl iei'len.

Aus obiM'zelten nunnen allerundei-tbeidgisten ui^a'chen und allei-gehor-

sameslen relation ve-rnenuMi e. k. m. allergnedigsl. dal's alles was (iae-.ir (l;illo

in d(3r insti'Uclion !uiL siidi bring! uml noch weit ein niehriM--- \on iiiii' \"er-

bi-acht und (!in gueter tliail erhallen woi'ilen. Was ci- nun aul'<ein \ iiihiingcii

mehrers \'ei'i'ichl (Mi wird, gibt die zeil. übcrnKU'gen >(ill (lae>ai- tbilln neben mir

bey ihi' kunigl. ni. aiidienz halten. Ir dui'chl. erzb. .Abirgieijl hal e|' al il'ci'C'ii

e. m. überschikte sachen überanlwoi-ll. Die hahen >icii ilarülier zum le"ig'--ii'n

erl'reut. und wt.'rden nach den feuerlau'cn e. m. seihsl aidwm-len.

7()J auf (lar.-^ -::= im Fatlc (tals.

71
I si)üt-

~r2\ seil. sind. Demi allf .M iliioiuMi iiinl (icriUlc .-iiul \orau-N "ivrhrl. und li-r Ma>-

wiii'di'ii >iili(M'li(di uern irndn' Itinn. wenn die .Millel verhatulrn wiii'i'h



Nr. 7 n{. Mciiioiiiil all (Im kiWiii;-. .Madrid den -22. iaji' ilrct'inlii-i> CiImm licImmi '').

her iiTnl' \iiii l'"i'aiiklH'iil)Ui'a' /i'iiz't an. dal's rv lici der ^tsI riiZi-ii onliiiari

all-- Nidi'i'laiid M-liii'ilM'ii lind urdmiiiu' \(iiii 7. ii(i\ i'iiiliri-^ \(iii dem l\ay>r|-. sriticiii

allrri:iir(liu-v|rii liciiii. r. III.. dal's da/.iit'iiialrn \nn dri'o küiiiui. liüllVn in dnn
kay. Ir^Ti' nil iih'lir als Gtll) ü-csiiiilcr soldalrn. die da sli'filiMi iiiriii-rn . sich

hi'linidi'ii. und daf^ dir ka>. ni. _i:-anz liiiirids _arl;i->cii wird, und drni l^dinii-

sidirii untrrl liaiH'ii die kTMiii;-!. ciiikunicii zin- <ir|i nrnuMi und siidi drn'n wider

ii' iiiay. ii-i'liraui'lirn. il i'iii dal'-- dir cal iKilixdirn MiWdl im rrii-li al- in i'rlilandri-n

alliMil liallifii i!i'uli-ai und licracui'ii die iirtdcst irnMiih'ii aul'-- iiiii.u'lichi>t d'Mi l'rhiiirn

hrltt'i). an/.u/f iiirn. i'ni|danat'n. halicro \('rlanu('ii ii- kay.. dufs c. krmiul. ni. ir

Wdli.Mi iMdirlicii la--t'n. ilirdii aiiilia>-alnrn dm cuinii' driinatc anzüt'lir\idrlirn,

daiiiil d- atn-li dif I nijlj iilrrd de-- il(in l'allasai- de .Maradas \(in d^'m ci-slm lai:'

der wrrhunu' an ir in. lif/alunu' tii'nn'. und !> so Jan'.;- dir nollurri frlordfrii

wii'd. undi'rlialtm. und wir dif kay. c k"iiii,u'l. ni. ii'urifn willens und ruW'i /u

('rlialt unu- der calludiMdicn r(Mia'i()ii und aurnrincn des Imli. Iiaiis \-(in ( )^tei-rficli,

so .i''l/l m li'ror-rr adalir -N'liel. \'ersii-lii'ri , also erwarirn sii' nil allrin difser.

-"ondt-rn noch nndirer und a'r<'i^srri'r liülr.

Nr. 71(>. Schreiben an dii- l»"uii. kay. in., .\hidrid d<Mi 2>>. deerinlnT dul.

nero>ell(en al Irr^ii'iieijia-sl es -^ehreilien vom 7. iiovt'inlier helr.. dal'-- ich hey

drill hi>'-iii'i'n kiiiiiu' die iii'surchlrii liülien eurrriii' Ireihen. insonderlieil aber

mich ilaliin. damit ,j''i/.l li"i^u'slui'dachli'r k"inia- des oIm-. don l)altlia-ai' il"Ahirada<

llMlii [ilrrij \iiii anlanii- als .-ir e. m. dii-mMi. in sein hezalunu' inMii'H und i-on-

iinuiern. am-ii dcrowi'ii'en seinem an >. kay. in. Ind' residit-rendeMii orahu-n j^zi^afen

\'on Mfiale [it'int'-vi'ii lM'\-e|cli arlcn . auf ilafs also e. k. in. höh. haus leinde'ii

(ji'-lo mehr ahhruch heM/helirn kiiniie. hearhailen und allen nn'i^üiiehrn fleifs

anwmijen solte. hah ii-h al lei-_u-rhorsaiiM'sl fiiijdanu'en. Auf difs hah ich alsliahl

]ir\ ir ki'iiia'l. ni. audiiMiz •i'osu.M-hl und iliesrlhii;- dm 22. di- erianii't . auch

ii'dM'n laiii^cr miindli<diiT au-lin'i'uiii:' d>T l'xdiiiii-'-lieii un^a-eleui'nhe'iim ir kiiiiiii'l.

m. lM'yiif>id!!o--i'n.'- iiMMiiorial '"^1 iiln'riaii-hl . die sieh allrr liue'twillikln'ii . wie

alz'Ml zum In'Vü'slm erholen. Was nun weiler in diese^r liehinisehen hiiH'en

aihii'r \ i'riianu'ii . da- iiah r. k. m. iidi den 2{). dis in ziitTej- alleriivhorsaino>l

a\i-irri. und zu mehirr \ iMv-irle'runu- -i-lilicf- iidi allfi-iimlrrl honiui-t dujdi'-at

liirhry ein. M'A iliie-"m a--iieiio. \u<\]' \r\\. soll widr]- ein uin'te -uiiiiiia li-ells

drill eötide dl' 'MiaN' hinan- n-nii!i''rl werdrn.

hii'W-il -n-li da< alif Jalw ''nd'-l und das innii' hereintiThel, -o hahe. k. m.

irh Zli hr.-chlur- di-r- iiri''!- \n]\ drill .\ I M I ii
'

' ll t i aiMl rill i:'lik-'d. IVmdflll-fiidle-

L;v~mid''- lind leMn'- Jahr, dami! da- le'rfina'dient -ir niii iindii' rwrhr IVid

und i-inikhi'il ihri- kidiiü rid'-li und liindor rrüifrii iiml ilü'r alh-rLiidior-atiir-lt'

und''ri haiM-n hr-idiiii Z'^n. ilir widii'w.-ri ii^vn -h-arfii und ai!''- zu (i'>ilf- rjii-n

aurimii'H und zu dr- höh. hau- \on (i-lrrrrirh rrpiila I ioii \"oi Irndrii mTiii-e.

wiii-'di'M) und zu dri-ip ka\-. huld'Mi uiiil laiidsITir-ll. ^u'iiailm mirh alh'i-ii-'dior.-aliiisl

he\-.dcieMi wolh'li.

7.! 1 .\r t \ 1 \>\ (l;i> ,--p;uiisi-hc (»i-ii^iiial lic- Ah'ilinrial- . Widir^Mni Nf, Tl.; die (l<Mlt>cll

iM'l-^i'l/lill- llc.-,-c|llr|i i>|.

7i >!. 71;;.
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Wir schliefson inil diesoiii Slück. Die Prolokolle Khevonhiillci-s vom -Jahre

IGli) mehren sich sowol in Be/ug' nur den liiilimischeii Ki'ieg". wie sie an Reich-

luihigkeil und Bedeutung' des Iidialles iiherhaupl wachsen.

N ü r n h e r g'. Dr. K udol f Seh m i d t.

Aus der (Gemäldegalerie des <^eriiiaiiischeii ^liiseiims.

^^ ei m(Mnem jüngsten Hesm-he des germanischen Xulionalmuseums zu

Xüridjerg' im April 181)ä hatte ich (ieleg'enlseit. alle Notizen zu üher-

prül'en untl neue zu sammehi. \'iele (Heser Xolizen hoffe ich in einig'cn

g-rofsen Arbeiten zu ^'er\verten, deren N'eröffenllic'hung' in Aufsicht sh'lit. Zwei

neue Üiag'nosen, die mit jenen Arheiten nicld im Zusanunenhang stehen, miichte

icli gern in der Zeitschrift des germaiiischen Nationalmuseums iidtleihMi. bevor

noch die neue .Vullag'e des Galeriekatalog-es fertig' g'estellt ist.

Nr. 809 der Galerie des gernum. 31useums. einen Prometheus am Felsen.

dem Sah ator Rosa zug'eschriehen, halte ich bestimmt für (mu Werk des]\lartin

Speer aus Reg'eusburg;. eines Malers, dem Xag'lers J^exikon schon einige Auf-

merksamkeit zugewendet hat, der im g'rf)fsen Füfslischen Künsllerlexikon uml

dessen Nachträgen und anderwärts vorkonunt. den aber die moderne Forscliung

vielleicht ung'erechter Weise bei Seite g'elassen hat. Hin signiei'tes Werk (ies

Martin (Ij(M Aiuderen .Michael) Speer in der städiischen (ialerie zu Mainz fneut^

Nr. 1:^8). das einen heilig'en Bartholomäus etwa in Febensg-riWse darstellt,

fiihrte mich dai'auf. auch das .P)ild Nr. 309 des g'crmanlschen .Museuitis nüt

Hestimmtheil für ein Werk dies(!s Speer zu halten. J.)er ncMpolitaniscIie Clia-

rakter beider Wei'ke springt in die Augen. J)ie derbe Piiiselführung' mit halb

trockener Farbe in den Fichtern ist bei Speer aber noch tleiitlicbei' zu be-

obachten als etwa l)ei Ribera oder Solimena. mit denen er eine gewisse Ver-

wandtschatt hat. Fig-entüTnlich ist bei S[>eer al*er die Hidiandlung (\i'> Nackten,

insbesondere die konzfMitrischen Züge um die Brust wai'zen . eine Behandliuig',

die ])ei i\(;\) g'l(,'ichz(Mtig(>n N'ea})olilanern nicht N'orkomml. Ich kt.Mine von Speer

noch drei weitere l)ilder. tlie übrigens zur Verg'leictumg' nicht ebenso für

unsej'en Fall passen, als das sichei'C l^>il(l in .Mainz. Fs sind die drei grofseii

(Jemälde ii] der Samndung' des historischen \'(M'eins zu Regensburg' und zwar

ilt'v Afaler selbst mit Frau und Kind, leliensgrofs. eiierg'iscb hing'csi'lzl . bcniei-

zwei grofse Bi'(Mlbilder mit vielen Kig'uren und einigei'mafsen ;in den Ne;ip(di-

laner (largiulio gemahnend. Fin(,'s sielll eine l'estszene d;ir. i\u^ iiiidere einen

Kampf. Fine \'erg'leichung mit denStiidien. die Nagler unfüju'i. ist erst dnrcli-

ziiführen. wobei ich ausdrücklich benuM'ke. dafs die>e Noiiz nur ;iuf da^ P)ilil

in .Nürnbei'g- hinzieii und keine .Mondgi'aphie des .M. Speer gei>eii wjli. bdi

i'iberlasse es der ]{egensburg-er ni-|sl\ir>cbung, odei- wenigsliMi:- der Jia\ erivcbtMi

Jvunslgesidncbte . den immeriiin illleles^anh'n und lab'ni \()lleii Maler de-;

l<S. -iabi'bunderts eingehend zu wüi'digtMi. Die Zti^clireil)nng' de> Bfomelheus

in Nürnberg' an unsei'cn Speei' ist übi'igens füi' midi übei'/eng.'nd. Sollle das

Bild fucht dasselbe sein, das in Nag'lers LiwikcMi als ein bazai'U^ "in drv

fialerie zu Nüi'nberg" und al^ \\Ci-k eine^ l)ai-l lioleiiiäu- Sprer (iiacii -lack
l



im;

iiMLii'riiliii wild? linrl hnloiiiäii^ S|irtM- und .Marlin iiml .Miclijicl Siircr >iiiil ollVii-

|iai- Hill fiiiaiulrr idriil i-^cli.

hie zwrilf I )iaiiiio>r. die ich hier /ii iz'clirn hahc. ludiilTI Nr. .>.).") der

(ialt'i-ic des izfriiiaii. .M ll.<l'lllll^ , ein kiciiir^ l'n'il hi ld . (\;i< dir Plüiidi'riiiiii' fiiit'>

hnilVs dar.^li'lll. Zwar isl das liciiiäldt' iiiclil iiiclir uiil i'rliallcn. doch koiiiilr

ich iiiil l)t's| iiiiiii! heil (he Maiid (h's (larci lirrydcl dai'iii erkennen. t\r\- mir

ans iiiehreien sicheren l'ijih'rii \V(d hekaiinl isl. I'rey(h'l isl der neueren K'iinsl-

iievchichle weil hes.--er hekaiinl. uLs M. Speer, weshalh i<-h daraiiC \i'r/,ii'hle.

iiher dm NOü/.en xii ueheii. .Nur auf die weni^- mehr lieachleleii .Mil leilmiii'en

liei he-ramiKS (vie (h's peinlres l\'. IUI) IT.) mrichle iidi hinweisen, und dui-aiif.

dafs im .Ah'ir/. 1SS;1 im ( )slei rei(diischen K'iinsl \'ereiii zu Wien zwei nelle kh'ine.

w ulerhallene hiiu'il hihler \nii (1. hireydel (iieide sili'nierlj \-ersleiii'ei-| worden

sind und zwar ein »Kampf zwischen i-5aiiern und Itdanleriti« und ein "Keiler-

ii'orechl«.

Wien. April und -luni 1S1),1. Dr. '\1\. v. Kriinmeh

,,Das Deutschland segnen".

n dein Taiz'chuch des Hans nihafeti. aus wchdu'iti ich auC Seile M IT.

diesei' .MilleihiiiiZiMi desst'ii \\'rh)l)Uiiii' und \'ereheli(duiiiiz- im -hihn' l.")47

^*^ milii-eleill halje. isl auch ein P)eri(dil üher eine l^ise nach Krankreich

eiilhallen. wohin (hoser im .hihi-»,' l,")il durch ihe Schweiz i-eisle. oüiaren cr-

wähiil (hihei eines scIlsaiiHMi Hraiichcs. (h'r l)ei Ki'cihurii' in (h.'r Scliwciz. olTeii-

hai- hei Passierung' dei' (h'ulscli-rrunzrisiselKMi Spra('hi>'i'eii/e von den Deutschen

heohachlel wurde. Wir woHeii Hans Olhal'en hieriiher selhsl: herichien hissen:

'.\di 1. aiia'usli li'en Herrn ,1 nieyl. GsluniL da hell man ein seer g-roßen h'heii-

diiicn IW-rn, und stehel ein li'roßer S. ChrislolT. tii'v elwan vor in eiin'r kirchen

U'ewevl. üher dem Ihor. mil einer htdleparleii als ein lundsknei-lil. Adi 2. Ki-ey-

hei'U' :^ meyl. 'islund. Da siliel man \()r der slal ii'eii'en (lullia zu ein ereuz.

welchs De;i(lls(dilandt und Krannckreich von einander schaidel. da mCiseii /\

dii' juiiii'cn u'esellen niderknien und das Deudlschiandl seg'enen, alsdann ^^

durch die pl'oslen krieii'en.«

.Nur die juiiiivn (jesellen miil'slen diesen l)rauch heohachlen. wahrs(dieiii-

licli auch nur dann, wenn sie zum erslenmale di(! Sprachii'i'cnze i'iherschril len.

.Man lial es also hier mil einem dem llänstdn \()ii Kaulleulen und Kuhrleulen.

die /nm erslenmale eine .Messe hcMichlcn. ähnlichen (iehraiich zu Ihun,

H|h<ireii hiell <\r\\ einiii'e .lalire in Frankreich und llalien auf und kehi-le

im .Miirz l.'i'j..") durch Tirol wieder in die lleimal zurüidc: iiher einen dem ohen

miliieli'illcn ähnlichen llidnauch. dei- elwa hei dem (' her>chreilen i\rv ilalienisch-

deiil-clieii Sprachgrenze zu heohachlen iZ'eweseil wäre. Illeldel Olliarell llichls.

ohajeiidi ilaiiial-- in l)OZi-ii .Messe livwesen und Diejeniiz-en . welciie. xtm Norden

kdinmi'tid. diese .Mi's>e ziiiii erslenm;ile hesuchleii. unler\V(\u's u'tdiänsell wiii'den.

(her die Sprachii'reiize sau'l er nur hei TriiMil »isl ein kleine slal. rt'del hall»

wel-'-h und hall) deudlside.

N iir n h (' r l:'. 1 1 a n s H Ti s c h.
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Entwurf eines gotischen Brunnens vom Ende des 15. Jahrhunderts.

ie g-edruckteu Arznei- und Kräulcrliiiclier, (li(3 noch iin 15. Jahrhunderte

erschienen sind und sich, wie aus ihrer groCsen Anzahl hervorgeht, l)ei

i^^^Jdeii nach Heihiiitteln sich sehnenden AU^nscheu ü'roCser Beliehtheii erfreu-

ten, sind wol i>'rr)rstenl(Mls mil Darsiclhina'en hoilkrärüii'iM' I^Hanzcii \ers(^luMi. ili(>

meist i^'anz li'ut li'ezoii'hncl. aluT nidil nai uralist iscli dariiTsIrllt. soiuleni stilisiert

sind. KinzehiiMi tlieser Pt'lan/enabhildunii'en sind liie und da no(di lia'iirlicht'

Mitteilungen aus deui germau. Nationaluiuseinn. t81):{. XIII.
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S/fiii'n l»iMU't\u'oli(Mi. die sich auf dir Wirkiinu'tMi der licIrctTciidcn IMlan/o Ixv.ioluMi.

uiiil auch soii^l lindi'ii sich iiiaiicliinal norli i^aii/ iiilrifssantc l)arsl('lluii<i't'ii. dif

man in dirsen Wcikfii niclil \('riniih'l. Wii- vorweisen nur aul' den l^iUtdliäiidlei'

auf S. :\-2 i\\'> I. i')andrs dicsiU' .Mil Iciltinii'cn . dci' dein 1 'i-SO von Hans Schrm-

s|HM'i:Tr zu Auiishiii'ü' liTdi'ucklcn Ihtrlus sanilalis cnlnnniinon ist.

rmslrlirnd u'i'Ikmi wir (Kmi Kulwurl' cinrs izolisrlicn Brunnens, weli-Iier

dtM' nit'dcrdfutsclu'n . \ V.)'2 von Strlan Arndt zu l.ühcck ii-cdruckicn Ausii'alif

dt'ssi'tln'ii Wt'i'ki's fiit nttniniiMi ist, in Oriii'inalii'rrd'se wieder, da <'r in diesem

P)U('le' kaum ü'esueiit wei'den. als lii'au(dil)ares Motix' alirr docli manchem Künst-

ler willkitmuhMi sein diii-rte. Der liühsehe lU-unncn dient als lllusti'ation des

Artikels Aqua water». I>ic si(di (hircdrschneidcndcn WimiM'rii'e und die a-chdit'enen

h'iahMi kennzeichiHMi den Brunnen als d(n' Spätn'otik anii'eiiiirend : die K'()ns(drn

mit den l^aldaehimMi sind für anzuljrina'emle Kia'uren Ireiii'tdassen. Wenn die

Spitze noch etwas hrdn'r und schlaidver wäre, wüi'de die l-^rsdieinunii' des Brun-

nens wesentlich i:-ewinnen.

Wenn schon die (»rnamenlsliche (\o^ l.'i. -hihrhunderts zu den Seltenheiton

a'ohriren. so ist dies mit den <'rnamenlholzsehnitton dieser Zeit noch in liiihertMii

Ahifse der Fall, soweit es sich nicht um IMicherorn-anientik handelt : als eine kle'ine

Bereieheruuii' der KiMinl nis der Hrnamenlholzsehnilte des 1."). -hdirhunderts mTig'e

daher diese Mitleilunii' anii'esehen werden.

Xürnheru'. Hans Bosch.

Die Clieiiiic des ^larkjiTtifcn Friedrich I. voii Braiideiilmrg.

13 m \'ori<i'en .lahre gxdanii'le in den Besitz des g-ermanisclieii Museums eine

liislang unhekannte. deutsch g'eschriebene Pergamenthandschrilt ^) von

809 Folioseiten Umfang", weh.'he die ersten g'enauen ^S'aehrichten darüljer

enthält, wie in \iirnherg' Alchemie und die mit dieser zusammenhängende Chemie

g-elehrl unil getriehen wurde. Das Werk ist nach ileii unter den einzelnen Ka-

piteln sich tlndenden . g'enam/n Ihitierungen in den Jahren 1414 ])is 141.'~i ge-

^chriehen. Der ungenannte Verfasser widmete dasselhe dem Burg'gralV'ii Kried-

rich VI., welcher seit l.'i'.iS auf der Burg' zu Nürnlicrg residierte. Bi'kannl-

lich erwarb dieser Ahne unseres Kaisers im -lahre F'il.') das Kurfürstentum

B)randenliurg' und jegh' hiedurch den Uruiul zur Aho/htenl wickehmg der llohen-

zollern. Aus der Widnuing iFig'. 1) ist zu vermuten, liafs si('h diesei' Kürst,

nuiunehr .Markgraf l''i'iedrich I. von J^randcnlturg', seihst mit Alchemie he-

schäftig'l hal. B)i'>liinml wissen wir dies j(\lenfalls von seinem älle>ten Sohne

•loliann. Als l-'eind eines unruhigen, krii^g'ci-ischen Lehens und wegen

seiner ^'orlielle fiir ilie' \Vi'^si'n-cliaften verzichtete dieser zu g'un>ten seines

Jüng''n;n lirudi'rs Frieiirich auf die Xachfnlg-e in der Ivegierunu' dev Kur-

fürslenlume< l'i-andenhui-g'. l^r ei-hielt daliei- fei iler Krhteilung' im -lahre

l'i.lT da- friedlichere .Markgrafen! um B)aireul h - l\ ulmhach. Sein \'ater s(dil<ifs

aul'-ei-iiciii in dii'sem 'lahre nuch einen N'ertrag' mit dem damals regierenden

Herzog' -loliann I. \(»n Sagan. in dem sich letzterer gi'gen enl>prechenile (iegcn-

1) P.ilili(jllicl< lt. u-criri. Miiseuiii- .\\v. i 'i.'iil ni.
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j7^ CHC^jj^£^e6?^^^^)ir.j vor -

A Zlz. j -> 7 i / T^r^ i t ''ohutnulerAlclieiuisL \\

\)^yViO)^ yhartth]ajVm^Q^ i%%^ ist nichl imwahrsc-hein

leistung-en verptlichtete,

dem geiianalGii ältesten

Sohne des Kurfürsten

Ijinnen der jiäclisten drei

Jalu'e die Kunst der Al-

ciiemie zu lehren^}. Wie

weil dieser Lehrmeister

in der Lage war, sein

Versprcclien zu lialien,

berichtet die Geschichte

nicht. Bekannt ist in-

dessen, dafs Johann, der

Sohn des Kurfürsten von

Brandenburg', sicli sowol

in der Nürnljerg nalie

gelegenen Hohen zoll ern-

Residenz Cadolzbtirg, so-

wie auch später auf der

alten Bergl'estung Plas-

senburg bei Kulnibach

viel mit alchem istischen

Arljeiten beschäftigt hat.

In tler beschichte führt

er darnach den Nanien

Fi-. 1

nem Vater gewidmc'le al-

clieniistische \Verl\' bei

seinen Arbeiten itenülzt hal. Line grofse Answahl von alclieniistisclien Lehr-

büchern deutscher Sprache gab es damals Ja überhau[)l noch nichl. -Jedenfalls

ist dieser alcliemislische Bergameiilkodex der Hohenzollern wenn iiicld gar tlas

älteste, so doch beslinimt eines der älteslen, gröfseren alcliemistisclum Werke

deutscher S[)rache. das auf unsere Zeil gekommen ist. Auch der Jüngste Solin

des Burggrafen Friedrich \'t.. (hu' nachlierige Markgraf Albrecht Achilles, halle

alchemistische Anwandlungen. In der ürf(3(le des Hillers Heinrich von Lrey-

berg zu Waidc^j vom -lahre I4'i'7 xerpflichlete letzterer sich dem Alt)recht

Achilles »sein gnaden diii kunst der alchamei utf nu'in aigen koslen und sclia-

d(Mi und sein nulz arbeiten, da er alle Jar forderlicti tla\'oon bunderl lausend

guldtMi soll haben.«

Nach diesen alten i'berlieferungen blieb auch tlas llolu'nzolleriigL'schlecht

-lahrhunderte lang seiner Vorlitdic für Alchemie gel reu. So bi'xdiäriigle in der

Mille des IB. -lahi'hundej'ls der Ivurfürsl Joachim 11. von l)ran(leid)ui'g in l'erlin

eine u'anze Anzald von Alehemislen. in u'leicher NN'eise soll dem .Naclil'olger.

:2 ) A. F. liicdcl i. d. Mürkisclicii l-'oi'scliiiiij^-cii . iicraüsge.uchcii v. d. \'. l'. Gcstdi. d.

Mark i'.raii(lcid)iii'o-. lU-rliu !s;iO. I!d. IV, S. i.'iS.

,")J
llfrniami Kupp, die Alelu'iiiic ällrrci' und neucrci' Zidl I. S. I'.H,



(liMii K'iirl'iirshMi 'loliann (icorji', der iiiarklsclirrirrisclir Tliiii'iHMsscr ebctiso. wie

ein .lalirliiniilerl >ii;iter der bfrüliinte Kiiiikrl dem (irofsen Ivurlursteii. aiifiuigdieh

wesenllieli als A Iclieinisl li'edidil lialieii. Aul' der i'la^seiihiirii" Ix'si-liiU'tiiZ'te (]er

.Markiirar (liirisliati Kriist noii nraiideidtiii'u-l'aireul Ii in den .lahreii lüSl— lf)S(5

den Alelieuiisten Jü'Dliiieiiiaiiii iiiil (ioldtnadiei'ei und liel's ihn sclilitd'slich . we'il

ei- kein (iold iit't'erle, am (ialii'en mit dem Slrani^-e liinri(ddeii. Älmlicli rrg'ieiiii'

es dt'm sog'enannh'n (ii-aCen (lajtMan, welcher in (ieii'enwarl di's Küniii's l^'riedrich J.

von l'ri'iilVen im -lalii-e 170,') an^u'el)lieli ein IM'nnd nuecksilb(,'r in (Jold \erwuii-

delte. alsdann aber, whm! er sein Versi)re(,'lieii. hinnen se'clis \Voeh(;n we'iler für

sechs -Millionen Thuler (i(dd zu lierern, niehl hielt, im -lahre ITOi) zu Kiistrin

ii'eliänii'l wurde.

Das Interesse i'i'ir Alelu.'inie. das den liironfolg'enden Sohn des ersten Krmiii's

von l'nuifsen Iteseelte. liruehte erst vor weniiz'en -Jahi-en in dem h(_'kannten öc-

niählt': »Ki'inig' F'riedrich Wilhelm I. bei alehemistiscdien Arlieilen im Lai)oralorium

seiner Sehlcdsapolheke zu l^)erlin.« die K'ünstlerhami tles Berliner .^^alers A. ]_^nrk-

mann zur Darstell uniz'. Auel] der am Knde des voriti'en Jahrhunderts lebende

Friedrieh \^'ilhelm 11. war. wie g'enug'sam bekannt, ein Freund der hei'metiscben

Künste.

Die liier zu liesprechende Handsehi'irt wird von deren Ve'rta-ser «das Buch

der hcylig-en Dryvaldikeit« genannt; ei' stützt sich in dersidben auf die i.ehren

eines anderen unliekannten Alcheinist(!n. Fr sagt: «Diz Ijuch ist kein neuer

g'laube , es ist ein g'ritt'ser erkenlnusse g'otes und seiner g'ebenedicten niuter.

Voji mynes ijieisters weg'en vor mir g'e'l'ragel ist, do habe ich gesprochen, also

mir von mineni meister zu v(,'rnenien worden ist, da(i mein nieisler diz buch

der heiligen dri\'ullikeit us keineni Ijuch niht hat; es ist niendart usgestudiret

und aus keinem buch hal er es nicht gelernt uiul auch aus keineni buch hat

er es nil geschrieben, wenn gol valt/r sain heilig'er geist. der liat es im ing'e-

g-eben^j." Der Ddialt des Buches lauft im letzten Fnde darauf hinaus . die Be-

reilung' (ies Steines der Weisen zu lehren. »Wer diz buch gotez wol vernymet;

und der hy den rohl nachwürket. dem gibt diz buchs lere reichen sohl, beide

sillier iiml daz alleredelsl golt rot"'i.« Nach Angabe des Verfassers vtM-mochte

der SIein der Weisen nicht ruir alle anderen .Melalle in Gold zu verwandeln,

sondern es heilst von demselben auch: »Wer dez steinez pulver isset. der wirt

von allen suclden gesund. J)is golt ist so lauterliche gestalt. hier niuchet ein

hurnesch \Tin. daz zieliel an. kein watfen Jiiag euch hindern. NN'er diesen stein

tregci über hm. kein schade mag im zukumen.« "j Für die tieschichte der

CJiennc isl die<c Dergamcnthand-chrift von besonderem Diteresse. da in derselben

eine g'aiize lieihe A'orschrificn zu chemischen i'i'äiiaraten enihallen sind, welche

einen Finblick in den damaligen Stand des chi'mischen Wissens geben. \'er-

voll-täiidigt ist der Text durch eine Anzahl Mithat Urbilder, welche [»est imnd. sind

da> grol'sc ahdiennstische KiUsid zu erläutern und zu erkläi'en. Wenn dii' meisten

die>er P)ilder diij'ch ihre ti-aumliall plianta>tisclie Weise auch wol nur mehr zur

N'erwiri'ung. als zur Belehrung des Lesers beiii'agt'n. so linden sich zwischen

denselben d(ii-h auch eint,' ganze Ah^nge \uu realistischen Abbildungen chemischer

(jeräl-e|i;irtrn uiid t'ifen. Obgleich -iidi dieselben von denjenigen, welche sich

i . >>'\\r 1 ,|,.r Il;iii(l.->clir. :i
i

Se'iU' i.
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in den IViilicslen. ii'etinicktcii clu'iiiisclu'n liikunuhclii üiiden. iiiclil schi' wesent-

licli unterscheiden . .so sind sie docli iitilu'/.ii KJO Julire aller und daher von

kulturhislorischeiii Interesse.

Die einzelnen Kaiiilel der llandschrirt ha! der uni:'(Muinii1c Verfasser immer

g'enau dalierl und /war meislens oline Aniz'ahe {\{'< Orles. Nur hei den Teilen

der Handschriri, welche aus dem .Jalu'e 1417 lierriihnMi, ist einiii'e .Male als sol-

cher Conslan/ iieiiannt. So heilst es aut'Seile l.'iO: »\u die solis sam-t i anthonii

in hora salurni tinita esl in unser iiel)en Trauen k'irchen zu (loiistanz des an-

dern sonlai>'s nach der heilig'en drei künii'cnlaii'. i\nno domini 11 17.«

Da l)ei tieii meisten Zeitung'aben der Verfasser st'inen .\ufenthallsorl fehlen

liefs, so ist wo! anzunehmen, tial's das einiii'e ^Fale g-enannte Konstanz dem Vtn'-

fasser besonders bemerkenswert erschien , weil diese StadI; el.ien nieht sein g'e-

wiUinlicher Wohnsitz war. \\'alirs(dKMnlich befand sich der \'erlass)M' mil im

Hofstaale seines Ijrmners. des j')urg"a'rafen Friedrich \'l. \'on ^iürnberii'. widcher

im Winter 1117 in (Jonslanz lebte und dort, am IS. .\pril 1417 \'on Kaiser Sieg--

inund feierli(dist mil dem J\ ui'i'iii-slent um Brandeidmrg' Indehnt wuide. Die .Mund-

art der Handschritl deutet (Mdschieden nach Ki'anken hin. (»bgieieh der Yei--

fasser des Buches (•fter \'on denisidben sagt: )dch schreil» es auss (Kmii munde

g'otes«, so lag' doch die .\fi)gli(-hkeil vor, dafs tue ganze IJamlsehrifl eine L'ber-

selzung' eines ällern Alchemislcn sei. Zwischen den Wei-ken \'on A iberlus .Mag'-

nus, Rog'cr Jiaco, Arnoldus N'illanovanus. Hayniuml Lull und den beiden Isaac

Hollandicus habe ich indessen kein Ahidiches g'efunden. Die Werke arabi-

scher Schriftsteller kommen nichl in Frag'e, da dies (.ilhemiebiich ih-r llohen-

zollern g'anz mil (Jlcichnissen und IVildern des christlichi.Mi Ulaubens durchselzt

ist. Wahrscheinlich war intlessen der religiTise Ton. welcher sich durch die

g'anze llandschrifl zieht, nicht nur ein Ausl'lul's dc'r Kriimmigkeil des Schreiljers.

Xacluleni Papst Johann XXLl. im -lahre lol7 eine slreng'C Dulle g'cg'cn das Trei-

licn der Aiehemisten erlassen hatte, war es für die persönliche Sichei'heit des

\"erfassers ratsam, tlie Deln-en der Ah-hemie in ein <iewand zu kleidtMi, welches

dieselben als mil dem Dog'inen der chi'isl li(dien K'indie im Kinlvlang»' belindlich

erscheinen liefs. Wie schon die Lebensg'eschiciden xon Rogei- Wnro, Ai-nnldus

Villanovanus u. .\. zeigen, kamen die A Ichemislen i(n .Milielaller oft in den Uuf.

mil dem Tt'ulel im Hunde zu slelieti. Sic wurden daher \'ielfacli auch \"(Ui der

ln(|uisition als Zaubei-er NciTolgt. l'ie \erw(U'rene unklare P)eziMchiuiiig<\vi'i>e

und der friunmelnde. bildeiTeiche Sl\l. welche^ es sehr erschwei'l. den Srhi-ifl-

sleller zu verstehen, erinnert an die Schreibweise des A Ichemislen l.iill. Wie

bei diesem wii'd das N'ersländnis und der dadurch bedingte Frfolg' dei- alche-

mislischen Al-IkmI von i\vv •l(ille--fui-chl und Faulerlvcil des Lebens abhängig gt;-

maclil: "Wollen wir der sünde nihi abeg-an. so krimien wir diz \crlMirgen buch

g'oles nild verslin. und alle gnlc^ \-erburgvn lere dy belcibel um unser <i'mde

willen \(»n uns allen xerre.- \'nn der Alchemie sei kiiiv. ei'wälin.1. nal^ dei- \ er-

fasser zum l)eweise der .Mr>glic|ikril dci- .Melall xerwandlung -ich w icdeihull auf

die \(in der Phil(iso[ihie ilc-. ndil i'lalleiliehen Schola-I izi-mu- plump und falsch

aufg'efafslen Lehren dei- Sub-Ianz de- Arislolele- beruli. Sichllicli inmnd er

wie Arisloleles an. dafs bei allen Lingen und \\'e<en die al> i'iwa- Selbslän-

digi^s g'edachle Form das We-enlliche ausmachl . wiilu'end dei' mil dieser \er-

bundene SLolt l)ei allen Subsian/en der ü'leichc! ist. Ihe Lehre \-on der Finheil
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aller Materie, welche sieh bei dtn- heiiliii-en Aniiahitie NersehicdeiKM', im/iM'le^'"-

harer. ehemiseher (iriiiulstolTe iiiii- vereiii/ell. als srhj'ic|it(!riie N'ei'iimt iiiiii' her-

vorraii'l. war hei den allen Keiierphilosopheii Ja ein uaii/ iiid)esl.riltenei- (ilauheiis-

salz. nie unlereiiiandei- so sehr ähiilielu'ii Alehille sulllen naeh diesem dahei' alle

das izleit'he Suiistfal tMilhalleii. Um sie ineinander i'ihei'zuriilircn, lirauehlen also

nur ihre seheiiduir sehr wetnii' \'ei'schiedenen l^'ornien und Kin'enschallen um
ein (ieriiiii'es i>'eänderl /u wtM'den. Die g'crinii'eren .Metalle nuilsten eljen nur noii

ihrem Sehnuitze und ihrer «Aussäl/i^'keil« hel'reil werdrn um sie in Kdelmelalle

zu \erwanileln. Unter den hiezu aiii^'owendelen h'einiu'unii'smethoden. spielt d(M'

Amaliiamations- und Deslillationsprozefs die ^ti'rfd'ste Holte. Als Ausi^aiiii'spuid<t

zur Darstellunj^' des Steines der Weisen dienten Jast aiissehliel'slicli nur die .^^!-

talle seihst oder die Vitriole, von denen der hiaue Vitriol, (ialilzenstein und

Vitriolum romanum, der Kisenvilriol, iienanut sind.

Wie es 1)(M jedem Hirnti-cspiiinste zu erwarten ist . ist auch der Stein der

Weisen, wehdier dii' Wesenhaflig'keit. des (Johhis in so hohem (Irade in sieh ver-

einiii'en sollte, dal's er dieselbe auf liTol'se Men.t^'en aller anderen .Ahitalle üljer-

lrai>'en konnte, nur unklar ]jeschriel)en. Der ^'anie für denselben ist, wi(^ bei allen

alehemistischen Sehritlstellei'n, sehr wechselnd, l'nler anderem wird der Stein

der Weisen, aui' dessen Au ferst eh uni^- aus den in dem JUiche i>elehrten chemischen

Präparaten und »iMcdieinen« man hoH'te, wie auf die Auferstehung- des Kaisers

Rotbart aus dem KylThäuser, wiederholt der rechte Kaiser Friedrich genannt.

Der für uns wichtigste Teil des Jiuches, die chemischen liezcple oder «.Me-

dicinen«, sind in demselben vcrhältnismäfsig' dünn gesät. Die Verschiedenheit

der Darslellungsmethoden A'ieler Salze und Säuren von den nnxlei'nen P)erei-

tungsartcn dieser, wird hauptsächlich durch das Kehlen der zu letzteren meist

g'eforderten .Mengen \on .Mineralsäuren btMlingt. Dt3r \'eriass(;r erwähnt zwar

schon das Vitrioli)! und schiHMbt «di(! terra vitrioli die allzu treu gebrannt sein

ir craft al aus über sich divstilliret«. Kine klar \-ersländliche i^eschreibung' zur

Darstellung des N'itriolöles habe ich indessen inehl gefunden. Im allgemeinen

erzieht^ man die Wirkung- dtu- Schwefelsäure dui'ch Zusatz und (jlühen \'on

Alaun oder N'ilriol indirekt. Die; im ^'acrhfolgenden beschi'iebene P)ereitung des

.\iiua forlis. der Salpelersäui'i^ zu dei' der Verfasser verschiedene A'ors('hriften

gibt, nuicht dii^s ersichtlich. So IkmIsI es auf Seite' 170: >*Zu a(|ua forlis nemet

i.j phuni salpe|ci-s und ij phiint alaun. di(5 stoßet al dein under ein wol \er-

mengende. so tut es in ein cu(-iirbileii unter einen alembik daruf liart gecleibet,

so (lislillirl sanfliclichen all daz wasser darvon in das receptaculum. daz darffir

leil. \v/. sol sein oben kleibel haii zu, daß des wassers wild der starken crafi

\'on dem Wasser nit tlügen mag. Wen das wasser dislillirei ist al . so snit ir

erst das für sierkei- luid sierker \'ei'mer(!n. bis all die starken winde .... in

das wasser zumal blausemle. daz chein windescrafi darhinder bleibe. Al^o stark

sult ir in b'st . das für treibi'n. da(5 us dem boden durch den alendijck alle die

winde iti das wasser ttiegen uf. daz ir diß wasser in dem reccplaculo desler

sIcTkcr ci-krigent."

)^W(dt ir ein sterker aijua forlis so nemet ij |diiinl aliin^ und ij phunI

vilridlnm i-omanum und ij phunt salpelers auch dise drey sliij,> (dein, reybet

sie uiidiT rill, hii- dislillii-| slai'k Walser, von gleicher weise.»

L'm die Salp(dersäure in kürzei-er Zeit destillii'ren zu kTinnen . wii'd dann
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noch weiter g'cralen, den duzii zu verweiKloiidon Alaun vorher durch Gliihen zu

eidwüssei'U und zum Krsalze des dann l'e'hleuden Krislallwassers eine Wasser

enthaltende Yorlag'e zu benulzen. Kine Abbildung' des zur Sal[tetersäurel)erei-

tung zu verwendenden Alend)ilv-i)eslillierg'erätes , welches auf einem Kapellen-

ol'en im Aschenbade steht, isl der V'orsidiritl beig'elüg't und in Fig-. ä wieder-

gegeben. Dem Verfasser war nicld mir die Benützung des Aqua fbrtis zur

Trennung von Silber und Gold bekanni, sondern er wufsd^ auch, dafs eine Ver-

unreinigung des Scheidewassers mit dem ibm natürlich un})ekannten Chlor, das-

selbe zur Goldscheidung untauglich nuicbl. Kr em|iliehlt daher das Afjua fori is

zu diesem Zwecke nach folgender Methode zu reinigen: «Wollet ir das wasser

clarificiren, so thut j lot dünne geslagen sill)er in (;in glas oder in einen steynen

Schüssel, daryn sol das a(iua Cortis gewermel warm das wasser mit dem silber

so gysset also zusaniniene in eyn [»bunt der vorgescbryben atiuarum fortium

in das receptaculum warm (lissolvir(;t. Das in dem bodeme weiss also calk das

Silber liet. so gissel das wasser dar oben von dem silberkalke in ein recepta-

culum.«'^)

Fi- ±

^lan erliiell also auf diese Weise eine salzsäuiMdVei(\ aber dafür silb(>r-

ballige Sali)elersäure. Hermann K'opp tülirl in s<!iner Geschiclile der (lliemie

diese Keinigungsarl als eine Non Agfienla in seiner Schrill "de re melallica»

angegebene an. Diese Melluide war also in Deulsclihind . wie man aus dem

AlilgeleilbMi sichl, schon l(M).l;dir(^ Nor dem sehriflslellei-ischen Wirken Agi'ieolas

bekanni.

l'm mil der (ddorfrei gemuehlen Salp(M(M'säure (Inid und Silber /u scheiden,

giebl di(^ i landschrifl InlgiMide \'(M'schril't : »Also j phuni aipuis lnr!e^ sel/.el in

7 1 SciU" 1 'i7.
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(las i'tMM'|iUu'iilum ul' (h'ii olVii in dir wai'iiic asclic. da lialicl yngHMVori'on

I
|diunt diiiu' u't'slaacii silhcr. das lasscl al/ii sanric sydcii liis das sillicr

alli's 7A\ Wasser wirl und das i^-oll danis IVIId. also liriii) piilvcr. es Icyl in

di'iii luxlciiit': so u'isscl das sillicrwasscr olicti \dti dem ii'(dd(' [ndvci'. Das ti'oll-

piilvt'i' siiu'l/cl /usamiiioiu' und das süIku', das wassci' wordi'ii isl . dcnnc laß

das düiu' Wasser alles ul)e rauelieii und sniel/el au(di zusaineiie. Also s(dieydel

ir sill)ei' und a'oll.« '')

Aul Seil(> 17i wird dann niehl nur anii'efiiliit . dal's man die Aunfisung'

des Silliei's in Salpolersäure dui'ch Alidani|d'en luid naeliherii^'cs Hi'kall(!nlasseii

als fesleii K'rir|»ei' ii'ewinneu kann, sondern uurli. dal's si(di das Sill)er aus seitu^r

Liisuni;' durrli einen Koclisalz/usal/, aussclieidel : »diß sal/e's oder olei traul'enl

zu doiii sillierwassei' in also vil. daz ii- selienl. daß es das silher mit, ihm in

dem Wasser zu li'ruude al zieh«. »i|)as sill)er. daz da leil, in dem i)0(len also

puh'er« sollte dann zu i\letall eiuü'eschmolzeii werdtMi. In der (j(>s(,-hi(dile der

Cliomie \-on Ko[)|) tindet man erwähnt, erst Lihuvius liuhe in scin(;i' Ahdiemie

von l.')il") eine deul liehe Hesehreil)unii' von dem (^hl()rsill)erniedcrschlag'e, welchen

Koehsalz mit Sillierlösung'en hervorhriniii, g'eii'cheii.

Niehl nur die Einwirlaaii»' der Sal|»elersäur(> auf Silhcr, sondern auch auf

andere ^lelalle hat der Verfasser si(;hllieh s(;hon genau l)Co])achiel. So heissl

es z.B. auf Seite 14(> von Zinn. Eisen und Kuitfer »werfet ein sLucke nach dem
andern in aquis f'orlibus bis es alles zu deinem [)ulver zu bcyss es. Zyn weiß

[)ulver wirf, yseu rot pulvert wMrt, cui)per gi'ün pulver wirl. Alle diese pulver-

asche , die treug'ct sanl'tlichen al ir w"asserkeit us, daz si der starken windes-

craft dei' atjuarum fortium in yn alle behaldcn und j ygiich iif ym selber in

seiner varben bleyl)e.« Dufs diese sal|»etersauren Salze l)eiin Erhitzen die

Salpetersäure wieder abgeben, ist dem Schreiber der Handscdiriil nicht unbekannt,

denn er läfst »diese tirei us drei cucurl)iten gedistilliret zuiJiale säntlichen die

elementa vorbände mit al ires windcskrefte in ire rece^dacula.« Das in den

Destillierg'eräl(Mi Zurückbleibende Ixii den J)estillierung'en wirtl bei allen Metallen

g'leichmäfsig' als i^eichnam bezeichnet. Spälerhin übertrug' man diese Hezeich-

nung »(^aput mortuum" Ix'kanntlich einzig- und allein auf das Eisenoxyd, welches

der Kisen\itriol bei der Abdestillierung- der Schwefelsäure als Rindest and zurüek-

läfst. Die Kenntnis, dafs das Zinn bei tler Jk'handlung- mit Sali)etei'säure nur

oxydiert und sich nicht mit der Säure verbindet, kann man in den Zeiten der

Kntste'hung' dieser Handschrift natürlich noch nicht erwarten.

Zur Ik'reitung von Krndg'swasser tindet sich in dem l)U(die der Dreifaltig'keit

die alte, schon von fjeber ang'(;gebene Vorsidirift aus Salpetersäure und Salmiak:

»Wölkt ir auch g'olt sohiren und in wasser verwandeln, als ir das silbtn'

vorlhelel. so stossel (dein sal arnuiniacum und Ihui das iiij unziMi oder mer

in die \(»i-g'eschrieben clarilicirlen aqiias fortes das j pliunt es. Wenn das

sal armoniacuni in diesen aqui^ l'oi-lilms al in ein wasser gesolvirel isl. so ma<diet

ir hir \iint,' g;(dt zu wasser. glei(di al>o ii- hir vor das silber machtet zu wasser

'-ilbi'i' >(d\ii'et ir ni(dd \iie. es bleib! ganz, als ii' es hii' yn lea'el.«

• ietiaue Ang'aben linden sich in dem b)ind)e dei' Dicifal I igkeil bereits zur

Dai-.slelluni:' des de>l i llin-t en Zinnchloridides. als dessen I-Jitderkei' bislang'

al IgTiiii'iii i\i'\- xorhin g-enanidi'. im -lahi'c D'ili) \ ei-slorbrni' Liba\ius galt und

na(di Wi'lchriii es den Namen Spiri I ii< salis fnniaii^ Liliaxii ITihrl. Die N'orsehi'ifl
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beg'inni auf Seile 129 der Hiiiulschrifl: »Smelzel ij ü, /incs und g'ifs darein

j Tb quecksilbcrs und set/eL es zu haut von dem l'eur, dal's das ([ueeksilher nicht

verrauche. Und mit einem sleckel al/cit rürende bis dal's es zu pulver wirt,

tuet es denne in ein weit vass und g-isset darauf warm wasser einer haut

breyt .... und wasche! cUs zin ({uccksilberpulver zwischen (h^n henden.«

Ks foig-eu dann noch weitJäulig-e Angaben zur Reinig'ung- des Zinnamalgames
und weiter eine Vorschrift zur Darstellinig- von Quecksili)ersubiiniat, auf die ich

g-leich noch weiter eingehen werde. Von dem trocknen gereinigten Zinnan)algam

und dem Utiecksilbersul)limai heilst es (hmn (S. 1,10): »diese zwei reybel wol in ein

al geleich, und tuet wider in eyiie erden schlisse! uf ein sanftes feur, durchriiren

g-leich sanfte .... ilenne leg-et es auf einem mernudstein oder uf ein breit

Fiu:. :i. Fig. 4.

venedisch glas .... yn ein lyl'en kahlen l'euchlen keler .... dal's das ohMun sere

Hyl'se US diesem rollen (iuec!<si!ber und zynin^^ in eym jtreil sidirugiscli oder

waldwerger krause*^) so gyss al dis oleum in ein cucurliilcn iindei

eynem alembick dar.iuf gecdyiiet und dislillirel al die ehniHMila niil allen ireii

windi^screl'ten . . . . in ein i'ecephu-ulum . . . . dislilliri^l sif sijien mairn und in

allen den vij dislillaciim dislillirel niclil also heyts. Zu dem \ii,i nuile lud sie

wieder in di(! cucurbilen vnder den alembik und dislillirrl us dcni wassiM'bade

das dünne unnutzi! IVenide wasser vor alh; abe V(ni dem rerliU'ii dicken Icislen

oleo elemenlo.« »Das dünne unnul/e fremde was>er<'. da^ im W assi'rbade

abdeslillierl werden sollle, isl Jedi'nl'alls Salzsiiin'c. und das /uriu'khli'iln'iuh^

dicke feisle (»I Zinnchloi'id. -Icl/I sldll man lel/.lci'cs lirkaiinllirh in iihnlirher

\Vtns(^ dadurch her. dats num Zinnamulu'am und ( »uccksilhcrchltirid bei üH'lindcr

S) Krause, Kruse, d. i. ein Kruu'. ein Ti'inkui'seliirr.

xrv.
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Wiiniii' ubdoslilliorl. Dit^ üoii'obene Vorsclirifl zur P)(M'(!ilun^- des (Jucrksill)»;!--

cliloridos iiieiclil der von A IIxm'Ius Mufi'nus licrtMls aiiiicwundhMi. Nach (Ici-scIImmi

wuith' i'ino VfiTcibunii' von Oiicidv-sillicr. riiinisclu'iii N'itfiol und Koclisul/.

subliinitnd. Um iMn für Ab-bcinii^ bfau(dd»uif's Sublimat zu erzielen. sdllU;

dasselbe wiederludl niil niMien Ab'nü'cn iMsinivili'iol und Koclisiilz und zwai-

Fi- ('.. FiL'. r,

Fiir. !S. Fi- m.

^iebt'niiial in auCwärls sleig'ender und ebenso oll in aliwäi'ls lallendei' Kicbtunu'

vernindiliu'! wei-deti. Auf Seile \M di'r i landsebriCI lindel sieb ein eig'enai'l iu'er

W'indnl'cn aba'ebildel (V\ii\ :>). niil dem nach Wunsch enlwedei- ein hcsceusoi-ium

oder ein Subliinaloi-iuni erhilzt werden kann. »l)emie kerel also unnneii den

wiidoleii. (litis das lofdi des \-a^ses n}(|ei-\verl. dal's das also sieckel iti dem
rece'placulo niso \esle mil leyme an den hals beslossiMi zu .... uml das recep-
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taculüin slendc in oinoiii wussci'vafs .... also sullel ir hier von oben nydei'wert

allen tliesen nicrciirius .... al in das rcce[)tac'ulüin treybcn.« Aufser dem
g'e\vr»hnli('heti WindoCcn (l^'iü;'. .")) linden .sieh noch viu'scliiedene andere (Men-

arien ai)g'ebildel. Auf Seile 174 der blandschrüL isl die Zeichnung' eines

Kapcllenherdes gegeljen (Fig'. 4), auf dem sich drei eiidache Kolben im Aschen-

bade befinden. Der ßenülzung- des Reverberieroiens zum (illühen und Abireiben des

Quecksilbers aus den verscbicdeneii Melallanuilgamen wird oft in der HandschrilT

Krwäbnung gellian. Aul'ser den g'ew{)bnli(dien (!iucuii)ilen oder Kolben, webdie

mil Wachs verklebL odt'r zugeschmol/en \ieirafh als Digeslionsg'elars dienen,

linden sich als solche Al)l)ildung'en von Pelikan-Zirkuliergefäfsen, und zwar

sowol mit einer, als auch solcher mil zwei HücknursriUiren (Fig. G und 7).

Um gelegenllich der Digeslion auch Abdamprungen und Trennungen leicht

verdampfender Flüssigkeilen von schwer- oder idchtllüchtigen Körpern im

geschlossenen Räume vt)rnehmen zu können, benülzle man eigenartige Digestions-

kolben, deren Hals durch den Boden eines zweilen oben verschlossenen Glas-

gelafses einmündete und eingeschmolzen war (Fig'. 8j.

Fiir. >».

Die aus (liMU im .\lis|j)iid'' slrlirnden KolhiMi sirh x-crfliiclit igtMidrn Hiimptt'

\('rdichlelen und sammclli'n sich in dem oberen din-cji einen llclinaursal/

NiTsclilossenen Teile dieses I )ige^l iunsgelal'ses. I )igesl ioiien zu denen eine

nicdei'c Temperalur erl'oi'derlicli war. wurden in wanncm ITei^ilemisle \-oi'ge-

nonuiUMi. Von (Umii Temperal Upgrade in diesem wii-d gi'sagl : «lassei daz in ilem

misl nicht mer heisser werden, denne eine lienne vre evei' under ir bruUd.«
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In (Ifiii Buclu' diM' lii fitalliükrit tiiulcii sich aucli .Miiiiiiturliildt'i' noii Diii'cslioiis-

("ijcii. AufSoiN' 17.") der llandsclirin ist ein sdlciicr im iMircliscduiill aczcicliiiet

(Kiii'. '.)|. -Man sitdil . dal's in driiistdlieii drei /u crwärnuMidc Kolben <'ini>'('set/,l

sind, und dal's dn- »HVn alsdann niil einem ahliehharen . i'osenliularliaen Tlinn-

deidxel \-er<('lil()ssen ist. Die Kiu'ur 10 zeiui einen i:'lei(di(Mi i^'es(dil()ssenen 1)1-

a^eslionsofeii . welcliei' nuf eiiiPii Seiteneins(dinil I /um hjnhlicke des lieseliauoi's

hat. V.^ wird erwidud. dals die Krwärmunu' dos (Mens durch eine (Mlam|K' oder

mit ii'elindem Keuei' ii'estdiehen soll.

Ihis .Milii'eteilte dürfte ii'enüii'eiid zeiizcii. dafs si(di in dieser für den llolieii-

zollei'ii liestimmten llandschrin nach versidiiedenen Kichtung-en Idn .Manches

tindel , was Tür die (ieschi(dde der (>hcmie von Wiiddiizkeit ist. J)ie einzelnim,

(Mviii'en chemischen Walii'heiten aus den theosophiscli-alidienustischen l'uwahr-

heilen und Hirnii'es|>iiiiisten alle hei'aiiszusuchen. erl'ordert allcrdiug's noch wei-

teres sorii'fältiii'es Studium. Krschwert wird letzteres besonders durch die vei'-

worrene. liildorreiche Schreibweise der llandschrifl. Aufser mil Theosoi»hic' und

Alchcinie ist diese millelallerliehe (Chemie nändicli nocli nnt viel Astrolog'ie

und Philosojihie der Sidiolastik aus der Zeit dei" Herrschaft der aristotelischen

IJeg'ritfe von Stotf uinl Form verquickt.

^^ ü r n b e r ir. 11 e r ni a n n Pete r s.

Min ßcitrag zur Büchcraiisstattiiii«^.

ekaiinlli(di waren die ältesten g'edruckten Hüclier nicht mit Titelblättern

fjn'^ x'ersehen; sie entwickelten sich viehnehr (^rsl nach und nueh. Was
tue Titelblätter heuti,' bieten: die Inhallsang'abe des Werkes, den Namen

des A'ei'Cassers und Verleg'ers. Ort und Zeil des Krscheinens. mufs man sich bei

den Krstding'serzeug'iiissen der Hu(dulru(dverpresse erst zusammensu(dien. Die

U'anze Kinrichtung' und Ausstattung' der frühesten Drucke waren den Hand-

sidu'iften der Zeit nachgebildet, denen TitelbliUtei' Ja aucdi nicht eig'eii waren.

31an liinlet (hMuentspi-echend die Titelang'abe der ältesten Inkunabeln entweder an

der Sjijlze des Textes, mil ilenselben Ty]ien g-edruidvl und von ihm meist nur

durch den lieginn einei' neuen Zeile getrennt, aber auch diese L'ntei-scheidung

fehlt manidimal. oder au(di am Schlüsse des Buches, otler. Avas sehr häutig \-or-

k(jmmt . am Anfang und Ende zugieieh. ^lanclu'm lynche g'ing' da> Hegister

\oran und e> kuiiind \'or. ilai's dann hier nur so nebenbei der Titel de^ P)Uches

erwidml . sonst aber dess(dben weder \'orn noch am Schlüsse g'eda'-hl wird,

wie z. 11 in der deutsi-hen Ausg'abe der (Joldenen Hülle M, die ohne thi,

l)rueker und -lahr ersidiien (T^uizi-r 1. S. .'M. .'ilj und in welchei- der 'l'itei nur

in den einleiti'uden Worten {]<_'> Registers: id)as Hegisler der g'uldin Hullin«

erwähn i wird.

Die \'(iran>tehenden Kegisler umfafsten nnmchmal mehrere Seilen oder

l'lälli'r, nii-hl sidli'ii g(;nügie abei- aueh der Hruchteil einer Seite, ilw dann

''liiT- \'oii dt'in eigeni lirhen Texte losgeh'st
,

aid' ein beMindfrr> Pdatt Nor l'e-

ginii ilrSM-llirn g'edi-ucki wurde, aber niehl aid' ilie \drdei'^iMle des ersten

1 l)i(' in ilii'S''lll .\l'likci 'TW iilllllrli lIl|^lllKlllllll lillilcn >irli >;iinllirll ill dci' IJiiitiiilllck

(li'S ;,^rniiilll. .Mll.-ruiil.s.
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lilattcs, die leer IjHcI), soiidorii uuf die liückscite desselben, der ersten Seite

des zweiten Bhitles geg-enüher, uuf welcher der eig-entüehe Text beg'innl. Man
hat es also hier schon mit einem, dem eig'eiillichen Werke vorang-ehenden, nur

teilweise bedruckten ]51atte zu tliun, das allertiings nur rückwärts, nicht vorn

wie die Titelljlätter, bedruckt war.

Und in der gieichen Weise, auf die zweite Seite des ersten Blatles, ge-

druckt, findet man aucb die ersten Vorläufer des Titelljlattes. In dem angeb-

lich ältesten I^asler Drucke von l^erthoUl Rodl: repertorium vocalnilorum von

Conradus de Mui-e (ca. 14ü8) geht dem Te.xle ein l^lalt voran, das ähnlich

wie die Reg'isterldätler auf der Vorderseile leer ist, auf der Rückseite aber

eine ausfübrlicbe Mitteilung ül)er den Inhalt des Buches und dessen Verfasser

enthält und den Drucker, sowie dessen Wohnort nennt:

»Reptorium vocalnilorum equisitorum oraloric poeß et historia
|
rum cum

lideli mu'racoe earum rerum que andjiguilalem ex Im iusmodi \f)cabulis accii)iul

per (.{uod fere omnes oculte el difü
\

cultales et subtilitates in studi.js humani-

lalis facile Juxta al
j

pliabeli ordinem inuenielur. Kdilum a doctissimo Irarum

anui
\
tore Magistro conrado

j

turicensis ccclesie cantore El completus an
|

no

domini m " cclxxiij. Jn vigilia assumpcionis beale niarie virgi
|
nis Indlclione

prinia Incipit feliciler.
i

Ynde über venerit jircfens si forte requiras

Quid ve noui rel'erat perlcge quod scquilur

Jkn-toldus nitide hunc inipresserat in liasilea

Vlijue adeat doctos protinus ille iulieL

nie ([uid abstrusum si diua [loemata seruant

Kxponil . lector ingeniöse scies

Ouid lacium leucri dignum ({uid gi-ecia gessit

Preterea magnus (]ue videt occeanus

Si libel inlerdum raris gauderc liljellis

Dis|»ei'iam si non liic über vnus erit.'f

Würde \-orslebender Text an stalt auf der z^\(!ilen aid' der (srslen Seilt;

sieben, so wäre das Titelldall fertig gewesen, wenn ihm aucli noch die spälei'

übliche Kiideilung fehlen würde, welclie den Titel des lUichcs und den ^'amen

des Autors Ijcsonders hervorliebl.

Solchen einzelnen \'orläufern üq.^ Tilelblalles folgen später andere, die

unseren heuligen TiUdblällern viel nälwr komnu'ii. Kin besonders inleressanles

Beispiel diesej- Art linde! sich in einem (lalcndarium (h's l^egiomonlan. das I 'i 71)

in Venedig in laleinisclier S[)raclie. zwei Jahre spälei' ebemlaselbsl in deul^cher

Sprache erschien. Auf d^'r crsU'n Scib^ de^ ersten Blatles - wir halten uns

an die deutsidie Ausgabe — steht zwischen zwei \'asen, aus denen sich hübscli

stilisierte Jilälter und Dlüten [(\a-elinäl'sig ent wi(dveln, zu (Kmi Seiten. iMiier Leiste

oben und zwei ^'ignetten unten. Kolgendes:

»DAs tiuchün behende, du billig lernen soll
|
Vnd es aclile für edel gestain.

Silber, vnd golt 1 Kalendariu'- gi'li;ti--en zu latein
|
beret dich der sonne bneli

vnd müdes schein
;
dzwelif zeielien. \ inl beider liechle lin-teriiu- (Izaigt dir utT

vil Jare mit kurtzer gedechlnus j
(iuldin zai, nnitelzi'il IzwiseluMi fasnacht, beide

ciclon
j
Sontagbuchstab. o-lerii. \!i(l ptingsten schon Dar zu ei-kennen brueh

\Md newen man
i

Arlznei pflegen \iid gute zeit zu aderlaii
.
N'erkündel auch
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laues vnd luu'htt's leiii:' durchs Jai- ' Dai'zu der svinicn aulT viid tiidcrti'aii^' otTou-

luii'
I

Quudruidou viid stunde iiiaehen hütlVIich
]

Alleiillialijeii zcbrauclien g'owiss

vud maislerlich
j
Das lial i;-einaclit inai^tor Hans von KTud^sixM-g- ii'onant

j
In

Icul^clicn \'nd wolsrlicn landen wol L'rkanl
|

d/u \eniMliii' u-edi-ucki mit liuliselie

Vt-innli v\]>\ iViiiden
]

Als ilir iiarli ii'eniellen nuiister wo! Ivwndeii liTS.

I*)f|-idiai-l iiiaji'!'

K]-liarl raldull
von aim'siiDrii'.'
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Hier liiulcl iiuin also schon iillcs veroiniii'l, was niati von oiii(;iu TitelblaLle

verlangen kann, ja es zeig-l, sogar schon, seiner Zeil wciit, voraus eilend, künst-

lerischen Schmuck. Dieses Titelblatt war aber eben auch nur eine zXusnahnie und

dadurch x-ei-anlal's! . dafs die TabdliMi des Kalendt'i's iniinci' iibci' zwei Seiten

gehen, also sclion auf der /weilen Scili- des l'iiches beginnen, ^-n dal'^ der l'ui-li-

dnnd^er gezwungen war. W(dlle er den Tihd ele. ididd am Srldiissc geben, ihn

auf die ei'sle Sfilc {\i's crslen P)|;ille'. /il sel/iMl.
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.Mail ilarl' iiii'lil iMwa jz'laiiluMi, dafs sicli nun eine cont innicfliclic Hoilio von

Titt'llilätit'i'n voi'lolut'ii liifsl. Das Til('ll)lall rnlwirkcllc sich virlniflii' crsl aus

(h'ni wol in den aclil/.iii'i'i' -lalwcn des 1."). 'lalirliniidiMls zur l'Jid'ülininu' koimnen-

diMi (iehraiudi . aiiT die ei'sle Seile des liuelies nn'isl nur auf einei- Zeile in

ii-iii|'s(>r(n' als /.um Texle verwiMideler S(jhi'in den Tilid des Uuches kurz anzii-

liehen. Diese älleslen Tilelhlälter sind ohne ki'iiisllerisehtMi Schniuidv'; ^\in- Druek-

ort . di'v Dru(d\er und die 'lahreszahl ersrheineMi, wie Norlier, ersl am Schlussti

des iiuclies. Dersellns Buehdfueker. Erhard Kaldoll , der durch die eig'cntiini-

liche Anlau'e des Kalenders schon 1476, allerdings aus rein praklischen (irün-

deii, veranlafsl wuide. ein richliii'es Tilelhlall zu drucken, selzle im .laluu; 14*,).1

auf das Titelldalt ledig'lich ,,C(to burij brr lcl)riirrdjt", ohne irii'cnd welche weiter(!

Anii'aben und ohne irg'end welche \'erziei'unii'en.

Das Kxeniplar ilieses Werkes, welchi^s das i>-ei'nianische Museum Ijesilzi.

isl ahei- noch g-anz besonders heachliMiswerl . da es noch d(Mi sogenannien

Seh in ul zumseh lag' iiat , der htnitc keinem Werke vor dem Kinhinden Cehlt,

der sich aus dem l-i. -lahrhiinderl: abci' nur sehr seilen erhallen hat, von dem

Verfasser wenigstens noch in keiner zweiten lidcunubel gn'funden wurde. Der

Schmutzumschlag' ist durch zwei breite iiainnen g-eschmückt, die auf schwarzem

Grunde weifses Runken- und Blattwerk in symmelrischer Anordnung', wie aus-

gespart erscheinend, enthalten und von dem Buchdrucker siclier von Venedig

nach Deutschlaml das Buch ist in Augsburg' gedru(dvt mitgebracht wor-

den sind. In dem rechteckigen Kelde des vorderen P)lattes ist nun ein ganz

ausfülirlicher Titel eingedruckt: „Uümifdirr ficiffr lic
|

flntl gloubljäfttg Icd)
]
citrrrijtbutl)

ufampt
!
aiibrrfii rtd)tfit Ijirr- 1 imit bcgrifffii burd)

|

Ojbcrtit icfnnt gcfcW
]
alle ririflltd) : onti lutl

tlid): pfrrunnbc fo Ic-
1

(jfit je Iciljcu ober liu
|
tiit|)fnl)cu Ijaluii an-

| trtffrnbc.
|

lljcfiio • Pnria-

• Ul . ccrr • Irrrriitj."
I

Das reich verzierte IJmschlageblal t mit der ausführlichen

Inhaltsangabe und der Jahrzahl bildet einen grofsen Gegensatz zu dem schmuck-

losen Titelblatt mit der einen Zeile Text! Es kann aber doch auch als ein

Vorlauter (ter verzierten TitelbläLler l)etrachtet werden.

Bei diiin hinteren Blatte ist das mittlere Rechteck eljenfalls durcli Orna-

ment ausgefüllt, in dessen Mitte ein Wappenschild ausgespart erscheint . in

welches der l^esitzer des liuches sein Wappen einzeichnen konnte und in dem

x'orliegenden Exemplare auch (Mugezeichnet hat. Der Schild ist ([uer geteilt, das

obere Eeld nochmals senlxi'echt weils und rot. das untere ist blau. Da

unser Schmulzumschlag durch das Alter l)raun geworden, auch an einigen Stellen

beschädigt isl, konnl(^ die zinkogi'aiihische Reproduktion nicht direkt nach dem

Originale erfolgen, sondern dieses mufste gepaust, die Dause ergänzt und nach

ihr ein Zinkclichi' hergestellt wtn'den. Es isl deshalb auch die Schrift auf dem

voi'deren P)latle weggelassen worden, da sie durch das Dausen doch \iel von

ihici- Rcgvjmäl'sigkeil verloren hätte. Da in der SchlulVschiill des D)Uches I 'i9M

als DiMKdvJahr genannt wird, auf dem l'mschlag ahm' 1
'i'.)4 steht, so ist derselbe

er-^t nachträglich angefertigt worden, \ielleicht um durtdi das hübsidie Auisere

die K'äufer zu liestechen.

ob Sclimutzumschläge im l.'>. •ialu-hiimlerl allgemein üblich, oder (di sie

nur \u>nahmen wai-en. wis-^en wii- iiichi: JediMifall^ sind ^ie so seilen, dafs die

W iei|rrii';ibe i\v> bespi'o(dienen in '',;•) iler ( »riginalgi-iifse am Dlalze ist.

N ii r n b e r u'. 1 1 a n s W ü^ c h.
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Ein Sclircib|iiilt des 17. .lahrliundcrts im gcrmaiiisi'hcii Wiisciiin.

iif den (leiiiühJeii, Holzschniltcn und Stichen des la. und lü. Jahrliunderts,

dann aber auch noch des J7. und 18.. siclit man auj' J)ai'stellung'en von

Hvang'elisten , Heilig'en unil Belehrten diese oft \oi' Pulten sitzen, die sicli

kastenartig' vom Fufsboden aus aufbauen, in deren unleren Kächern man liücher

und Papiere, Schachteln und Leuchter sieht, während hinter Riemen oder

Schnüren an der Seite Bi'ieie. die Scheen>, Federn und Andei'es stecken. Kin

hübsches Beispiel dieser Art sieht man auf dem Dürerschen irJolzsclinitte des

hl. Hieronvmus.

NelxMi diesen Ab'ibeln. die keinen besonderen Fnlei'salz lialien. sondern nul

dem L'nlerliau ein org'anisclies (ianze bilden, knmml abei' noch eine aiidei'e Art

von Pullen \'oi'. die, k'leinei-en l'mfar^iiH's. eines rnterhaue^ iilierli:iu|i| enlbelii'en

und deshalb auf einem beliebia'en Tische auf einen l'lalz avstelll wiii'den. den

man des Lichtes halher odei- iiu> einem andei'en lirundi' als besdiidri's aeeiii'iiel

zum Lesen oder Schreiben fand, und die nai-h diM' Arbi-il wo! in irueml eine

Fcke wanderhMi. um den Tisch iür amiere Zwecke fi'ei zu haben, lliese l'iille

sclnnntMi meisl sehr schmal u'ewesen zu sein, so dal's I »erjcuia'e . welcher sich

ders(dben zum Schreiben bediente, eine recbl uniMMjiicmc SIellunti' einnelimen.

Mitteilung'en aus dem ji^erinjin. Natioiuilinuseiiiii. 1S1);{. \V.
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(Ion rechten Ann ii-du/. an den KTirper anziehen und si(,di wo] der SttMlschrifl

l)edienen iniifst»'. I»ie Platlen di'v Tischt'. miT wididicii soh:;he tra^harc Pulte

stehen, sind lUfisteiis vielfach g'i'id'scr als dir iiasis Jener.

L"rsiiriing'lich bestanden diese l'ulte wol nur aus zwei Seilenleilen , aui

welchen schräg' die Pult[ilatte uut'g'cle<>'t war. Kineii solchen si<'ht man z. H.

auf dem Kuplersliehe des Id. llieronymus im (iehäiise von .Mhrecht Uincr; die

Seitenteile tlesselhen sind ' unten t;selsriiekenrrirmia' aiisa-esehnitU'n : weiterer

Fi?. ±

Schmurk' fehlt dem Pult'', l^'i drm Krasmus \'un Kotti'rdam de^^i'jlu'n Kiinsllers

IdiMhl f- zweifelhaft, id» wir •< diirt iduMifalls nnt idneni otfeni'n Pnltf oder mit

einem kastenarliii'i-n zu thun hahfii. hat's o uher h'tzti'i-i' . h^j welchiMi der

unti.'re Tril zu einem ii'es(ddo>siMirii Kastm nmuTwainIfll wurde. i|evv,.n heckel

da-- in Scharnifren --iedi hewea'ende ,Vnfla,u'<'lire| t hildete. ritrnfall-- frühzeit i-^- i;-;ii)_

l'diren ältere llolzsehnil te und l\npfei-.v| iche. Wir erldiidven in dei' .\ ii.-liil(iun<i'

>]<> l'iiili/^ zu einem versehlieivharen Karten einen u'anz wesent liehen Fortschritt,

da man in de-m letzttjren (Jas SchreiljjiTräte und Skripturen aufl.iewahren konnte".



— Ho —

nur konnte man das Geräte dann nicht mehr, wie bei dem ursprQngiichen Pulte,

auch auf der sehnialeii Seite, um Platz zu sparen, in eine Ecke stellen. Unter

Fig'. 1 g-eben wii' aus der im Jahre 1499 in Venedig' bei Aldus i\Ianutius er-

schienenen Ausg'abe des Poliphilus ein Beispiel eines solchen g'eschlossenen

trag'baren Schreibpultes wieder, das jedes Schmuckes entbehrt i). Besonders

bemerkenswert erscheint dieses Pult, weil es oben noch ein wagerechtes ]irett

hat, auf welches man den Tintenbehälter bequem aufstellen und benutzen konnte.

^oäay ,

<J'lcr3^ T)ocU/y dein berühfnit. jKii,nß /

'Dcfn IZdt -jlU ^-^ehrert iß ymh Jonft ^

Ejfh,a.tt das. Leben dajj n-k-hf ßirht .

Fi-. :l.

Dieses wag'rechle Bi'cll. das auch auf den ang'cl'ühi'lcii DüfiTsclicn Slidion

lehlt , mang-elt auch dem l^ullc aul' t'ig'. 2, der KeproduIvliiMi eines deni Hans

Burg'kmair zug'eschriebenen tlolzsclinittes aus (h'in Bankelllmeh des k;iiserliehen

Leiliarzles Luys de Avila, das l,")."Ui bei Steinet' in Augslmi'g' erschienen isl. Kr

siellt einen Arzt, vielleicht den Leibarzt selbst, in seinem SludienzimiufU' \'or.

l) \Vir verdanken diese Aldiildunii'. sowie die iieiden foli^enden dei' Güte lies llei'i'ii

Dr. Georg- Ilirtli in München, in dessen Kuituryeschiclil lielieni l'ilderliuche sie [lubli/ierl sind.
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Diis Pult isl hiiM' \-oin mil ciiuMii unittMi Auss(;hnitl in Form eines runden

KnU'tMis. (ItMii Slilc i\rv in/.\visrlu'n zur llerrschafl ü'<'lan^i(!n lieniiissiince cnl-

^[trecluMid. \'i'r/iiM-| . liiMnerktMiswcrl ist das dant'licn stclicndt' DopiM'liuilt . das

auf cintMii i-"urst' lirfcsl iii'l ist und ein prakl isclics .Mrdiel li'cwcscn sein düi-fte,

xuniai das l'ult auf di'ni l-"ul'st' wol a'edndit wei'den k(>nnl(\

Fi^^ 1.

Xiclil alloin die (irlelu-tt'ii. Arzle und Beamten lienützten die kli'inen \()n

un< licselirirlirnan l'ullc sondcni audi in den Scjireilisl uhen An K'autle'ute

wai-i'U sie liciinischi' .Mi'diel : citi l)lick auf -lost Ammans izTolVc Alleg'orie des

llainlt'l^ lehrt desMMi \ii'lsriliu'i' \'er\vendun^; in densellieii.

l-jii Iffi^-piel des (irhi-aui'lii'^ dtM' hrsproeluuieii l'ulti' im 17. .lahrhundert

uihi 1-iu'. .1. die Keproiluklion e'iiiei- Kadieruui^' des (.Conrad AieNcr [\^u\~i\ aus

de-Mjü T()dtrnt,anz. deti ArzL darslellcnd . ein Beispiel aus dem 18. Jahrliundeii
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führt Fig. 4- vor Aug'on. der iii halber (jröfse wiedergeben e Kupferstich aus

dem Verlag' von -lereinias Wolfs Erben in Augsburg: »der Abschied nehmende

Famulus eines VVellweifsen«. iieide MiUxU sind verschliefsbare Kästen, während

aber dem alleren das horizontale ßreti fehlt, weis! es der Jüngere auf und ist

das Schreil)/eug in tjiiiem runden Ausschnitte desselben eingelassen. Re(dit

deutlich zeigt die Decke, welche auf dem Tische v^on Fig. 4 zwischen ihm und

dem Schreibpult liegt, dal's dies zwei selbststäiuligo .MiUjel für sich sind.

Die kleinen tragbaren Pulte, die früher so allgemein wai'cn und nanient-

licli auch oft bei Heschädigungen verwendet wurden . die wir heute auf der

wagrechten Tischplatte direkt abmachen, sind heute wol so ziemlich aul'ser

Übung gekommen und auch solche aus früheren .Jahrhunderten dürften nicht

häutig sein. Vor einigen Wochen i'and dei- Unterzeichnet(i bei einem Kllwanger

Antiquitätenhändler ein solches Pult, das er für einige ^lark für das ger-

numische Museum erwerben kotuvte. lii Fi"'. l\ ist die \'ordere und die Seiteu-

r7-<r^T~7^T'7'7?r7"J»y7~T7~7"J~;^><''t'X'T'T''C'-T'.'TT^'C'^-T'-T<^^

ansieht dieses MTibels in ca. ^/lo der Originalgrrd'se wiedergegeben. Der llaupt-

s(dumick desselben findet si(di auf dei- vordtu'en niedei'en Langseite: er besteht

aus zwei runden Hr)gen zwischen geschu[)plen l'ilaslern. Währeiul auf den in

Kig. 1- '! voi'getiihrten Pullen die vordere Seile nur eine minimale Hrihe hat.

ist sie bei unserem Oi'iginale \iel bei i'ächl lieber , was W(d durch die geringe

Hr>he des Tisches oder durch die hohe (Jestalt des Besitzers bedingt wurde. Dit^

hohe Langseile ist gänzlich unvei'ziert. die Seitenwände durch aufgesetzte proli-

lierte L(;isten belebl. Kine horizontale Platte hat das Pult nic'hl. das Schi-eibgeräte

mul'ste also lu^lien ihm auf den Tisch gestellt werden, im Innern linden sich oben

an der hohen Längswand zwei l*'äclier, daruirter zwei Schubladen, die abei' niclit

tlirekl auf dem Poden aufsldr.st'n. sondern unter denen sicli noch ein durch die

ganze Länge des Kastens laufendes l^'ach belimh^t. Wie den meisten K'ästcluMi.

Schränken und Schi'änkchen des IC), und 17. -lahrhundiMls fehll auch unsei'eni Pull

das (ieln'imfach nicht; die rechte Seilenwand läl'st sich, wenn der Deckel otft'n

stehl. herausziehen und man lindel dann unten, da das Käsiclicn doppellen Pinien

hat. eine durch das ganze .MTibel gebende ziemlich flache Schublade. Das au<

weicluMU Holz gefertigte Pull, das b'esle eines w(d kaum ur>|ii'iniglichen Anstriches

mit grüner (•Ifarbe zeigt, dürfle dem Beginne des 17. -hihrhiiiiderts angehtu-en.

Nfirnberi''. Hans Bosch.
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Schloss ßöspnbniiin.

O n (ItMi Ki'iliiMfirii des .Mai'kizraft'ii Krifdridi nou Anshacli iiiil ilcr Hcichs-

M Stadt NiiriilM'ii;' zu Aiifaiii:' i\vs 10. .lahrlmiidi'ils wurden im (•l\t<il)er d<'s

^ .lahi'os l.'inl (Miiiii-c Niirnbrr^-iscln' Strril'rcitfr Vdii dem liittcr .]u\)^\ von

Lüchau teils t'is(du)<son . teils li'craii^'cu iiacli Neustadt a. d. Aisdi jz'efiilirt, iur

welche Tat die Niind)eri:er \oiri .Mai'k^'ralen \ friifluMis (ieiiuii'tliuuiii;' lui-dei-teii.

l)i(^ Reichsstadt suchte sich deshalh solche seihst zu verschatTeii und he-

aullrag'te riniun Slromer. sich des Schlosses Höseidirunn — au(di Brunn, nTird-

licli von Kmskirchen zu heniächtiii'en. das dem Johst von Lüchau zu^u'eh'ii'te.

["her den Zuii' ii'Oij'en Kiiseniirunn wiriJ in den Stadt i'hroniken^j Folgendes er-

ziihlt : riman Stiomer. der Hauptnumn des Zuiies. zog' mit llOD .Mann zu Ful's

und lOii Heileiii am '.». -lau. ( »zwu stuml in die nachl- heilst es auch in dem
Hriele vom 11. .lau.' zu N'iirnberg' aus. widirend t'ine aiuiere städtische Tru[>|)e

(Tr^üAhmnl von Lonerstadt her schon um Mitlernacht voi- dem Schlots «Bosen-

prunn«. um ilasselbe einzuschliel'sen, anlanii'en sollte, was auch g'estdiah. Stromer,

der »uiiü'everlich zwu oder dri'V stund vo]' tau's« dort einzutrell'en lieahsichti'i-te.

erreichte weg-en des schweren (ieschützes sein Ziel erst »unii'e\erlich annder-

halhen stund autf den taii'.« Ks ents|iann sich, hesonders als die auf Bedinii'ung'

(Si(dieruniz' Leibes und Lehens) an^'ebotenc Chei-ii-ahe \on d^'U Niirnherg'ern

zurüc-kg'ewiesen worden war. ein lelihafter (jeschützkampf. Stromer aber, als

er sah, "das di»' stainjuich-- . noi-h \'il mynnder di»' s(dilanii'en an dem a'emewer

des sclilol's. dann fs --iM' fest uml woli;cs|MMsi ist iz'cwcst. ni(dits halien ji'cwurkt «,

er aufsi'rdcm vernahm, dafs dir .Markii'rimichen "ault den bainen wern und sich

ser sterckten« . beschlof< den Sturm. Kr wurde duridi tlas Feuer der Xiiru-

berg'i>chen Büchsen eing'eleitej . \on oUt) .Mann ausgeführl uml. obw(d <\ch vlie

i.'i im Schlot'-- "gar ser und tröstlich haben gewer! «. dasselbe eroberL ge|dünderl

und ausgebrannt, das l)ni-f ji;d(ieh \er-e|i(,td. Am .Murgvn des Lienstag-- waren

die Xürnbergcr. suweil ^ie niehi durch das llereint reiben de> \'ie|i('s ;iulge|iailen

worileii. wJtMler in ihre Stadt zuiiiekg'ekehrl. -.\n tie->(diiitz halle Stromer »ain

'juarlan. ain sl ein|nii'hsen und ain -ehlangeii daizu e||i(di prot und wein und

bey den oS weg'ena mitg'elührt.

1 13(1. XI .Xüniher^r y , S. GoO.
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Diese Einnahme tjiufs den Xürni)eriz:('rn sehr viele Freude g-emacht haben,

denn ein Lokaldichter namens Hanns Pcrk sah sieh veranlai'st, den Krieg-szug-,

sowie einen anderen kurz vorlier staUg'efundenen. in einem Liede zu verewigen,

und )>das lied. das er g-edicht hat. schenkt er eim weisen rate« reimt er selbst

in diesem. Er liefs es aber auch als Klugblatt drucken, das, mit einem Holz-

schnitte g-eschmückt. in die Welt hinausging- und die Kunde von den Krieg-s-

thaten der Xürnberg-er verlireitete. Ein Exemplar desselben hat sich in den

Sammlung'en des Museums erhallen; neu abg-edruckt ist es b(M Liliencron ^1.

Wir g-eben unter Fig'. 1 ein Faksimile der Illustration dieses Flug'blatles wieder,

aus dem zu ersehen ist. in welcher Weise sich nach dei- Meinung- eines g'leich-

zeitig-en Xürnberg-er Briefmalers die Kinnahme von Br)senl)runn abg-ewickelt hat.

Dieses Ereig-nis hat aber auch Veranlassung' zur Anf'ertig-ung- noch eines

zweiten xylog-raphischen Erzeug-nisses g-eg-eben, und dieses ist der Grrund, warum
wir uns heute mit dieser Ang'eleg'enheit hcschätlig'cn. Der zueile Holzschnitt

(Fig-. 2) stellt- das Sehlol's »posen prun« voi- dci' Zerstiirung- tlar und es besteht

wol kein Zweifel, dafs, im üeg-ensatze zu der obig-en Darstellung- der Erstürmung-,

das Schlots so, wie es iler Holzschnitt vor Augen führl. im (irofsen und Ganzen

auch wirklich liestanden hat. Aber wenig-er. weil es erstürmt worden ist. g-eben

wir den Holzschnitt in -/s (jirr)t'se des Orig-inals -- hier wieder, sondern viel-

mehr weil derselbe eine selir lehrreiche und übersichtlich(> Darstellung eines in

der Kbene g-eleg-enen, adelichen Sitzes vom Schlüsse des .Mittelalters g-iebt. wie

es in ähnlicher Weise deren sehr viele g-eg"eben haben mag'.

Dafs diese ßurg'en nicht sehr Ijehag-liche Wohnsitze gewesen, hat schon

Ulrich von Hütten in einem Briefe an Willibald Pirkheimer \om :^5. Oktober l.")18

klarg'elegt. Er schreibt: »(»b die Burg- auf einem Berg- oder in einer Ebene lieg't,

immer ist sie nicht zur Behag'lichkt'it . sondern zur J^efestig-ung' erbaut, von

(jriiben und Wall umg'eben. imnn-r eng', mit Vieh- und Pferdeställen zusammen-

g'edräng't, da sind naheltei dunkle Ivanunern mit Kanonen, mit Pech uiul

Schwefel, und was sonst zur Ki-ieg-srüstung- g-eliört. vollg'efüllt. L'l.ierall riecht

man tlen (jestank des Schiel's))ul vers. dann die Hiuide und ihren Unralh — auch

ein schöner Duft wie ich meine. Ks kommen und g-eluMi Reiter und unter ihnen

Räuber. Diebe und Weg-elag'erer. denn g-ewiUinlich stehen unsere Häuser otfen.

und wir wissen nicht, wer ein Jeder ist oder kümmern uns nicht zu sehr darum.

Man h(")rt das BlTiken (kr Schafe, das Bi'üllen der Ochsen, das Bellen der Hunde,

das (ieschrei dei- heute, die mif dem Kehle arbeiten, dei' Karren und Wagen
Knarren und (jerassel, ja in unserer Htninath auch der Wulfe (leheul. da die

Wälder nahe sind.« '')

Betrachten wir uns die Burg- nälnn-, so sehen wir. dafs auch auf sie die

iieschreibung- Fluttens angewendet werden kann. Sie ist mil doppelten Mauern

umgeben, die an und für sicli allerdings nicht sehr hoch, aber je dui'ch

einen xorliegenden Wassergraben und eingefügte runde Thürnie \-er<l;ii'kt sind.

Die äufsert' Mauer weist deren \ier. die innei'e deren zwei auf: t-s ist auch kaum

an/unelimcii. dafs noch etwa hinicr dem Schlosse sich einec licfimdcn h;illt\ da

zu jener Zeit die ZiMchner \'on ( Iriüi'hkejlcn beslrebj waren, alles was dei' Ort

-1 Die liislei'iscluMi Velk>li(MtM' (\'T Deulsclicii vom l:). K!. .lalii-h. 11. Ni'. -2-2;].

.1) Alwin Schultz. Deutsclics Lelien im .\IV. u. X V. .Iahi-li. S. t».



— 120

BtMiitM'k'eiiswortos l)ot. ilfiii Hos(^h(M' vor Aug'oii zu ITihrcu. jiucli wenn os der

Kiinsll(>r von ilcni SI;in(l|uinkU' aus. von wclclicm er die Aul'iialiim^ lunvt'i'k-

stclliü'lo. nii'lil rrlilicktMi konnlc. J(,'(Ip der Mauern weist natürlich auch ein Tlior

mit ilaiiiher lielindhchem Wehrii'atii:' und eine vor ihrn lieiz-ende Zut;hrii(d\e auf.

Der iiul'sei'e Tht)rhau hatte recids nocli ein besonderes kleines Thürchen. Die

äiilsere Muuei' uiiiiial) den äufseren Hol', dii' innere (h'n inneren lioC. In erstereiii

timlen sich einii;-e an die .Mauer ung'idehnte (iebäude, die. die einzigen dei- Burg-,

nach der instruktiven K'olorierunfi' des (»riii'inalholzschint tes. niit SIroh hedeckt,

also (diiie Zweil'el (»konomiegehaude waren. Hei einer Bolag'cruni;' allenlini>'s

Fi- -2.

dürfle das \'ich g'leich in den inneren Hof ji'etUichtel W(U(h'n sein, da der i'oie

Ffahn sehr i'asch auf di(,'se an lier äufseren .Mauer anstofsentlen Sli'ohdächer \'on

den Jielag'erern ii'esel/t wi'rden konnte. Der Wasserg'rahen der inneren Mauer
ist aiicji noch mit einem PallisaiJiMd^i'anzc . diesem uralten Hefc^l i<:'ung'smil tel.

umg'ehcn. welcher i\rv iiul'seren felijt.

Dei' inne]-e llofeiilhäll diezweM das eiii'eniliclie Schlots hiidi'iiden (iehäudi^

die vcjieiidiar inchl mileinaiiiiei- zu.-ammenliäni^'en. Die Mauer zieht sich (Miii'e

um di(;selh(;n : die DCillc. die sich nach Hüllen so unan^iivnehm ITihlhai' machlen.

dürften im Sonunei- dui'ch die A u--düiisl unii'cn i\vv W'asseruriihen noch unan-

a'enehnier iz-ewesen sein. Die nnlei'en (ieschofse dei- Schlofsu'ehäude sind aus

Sandstein massiv ü'chaut . dei- in dei' ilorlia'eii dea'end üherall in ticfnicher
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Qualität gebrochen wird. Sie zeigen nur Schiefsscharten und keine Fenster;

sie bargen die finsteren Kammern, die nach Hütten mit Munition und Kriegs-

material, und sicher auch mit Proviant für Menschen und Vieh gel'üllt waren
und in denen auch die Knechte gewohnt haben dürften. B'ür die Herrschaft

blieb nur das obere in Fachwerk erbaute und mit Fenstern versehene Stockwerk

als Wohnung übrig. Diese Häuser, die Thorhaue, die Thürme und Mauern
waren mit Ziegeln gedeckt.

Bei der Einnahme der Burg muCsten also um nui' vor die inneren Gebäude

zu kommen, zwei Wassergräben überschritten, eine Pallisade und zwei ^lauern

überstiegen werden, dann galt es erst noch in die festen Häuser einzudringen.

Von Interesse ist es, dafs, nach den alten Aufzeichnungen, die Geschütze

gegen die festen Mauern des Schlosses nichts vermochten, dafs es daher mit

Sturm genommen wurde, wobei die 25 Mann Besatzung der grofsen Zahl der

Belagernden natürlich nicht lange Widerstand husten konnten. Nach den Städte-

chroniken a. a. 0. wurde Ulman Stromer schon am 11. Januar beauitragt. »dy

handlung und geschieht, dy zu Brun beschehen ist, ordenlich in ein buch auf-

schreyben« zu lassen. Es wäre, nachdem eine identische Al)bildung des Schlosses

vorliegt, nun auch wichtig, diese Niederschreilnmg kennen zu lernen, um aus

derselben zu ersehen, wie eigentlich der Sturm ausgeführt worden, wie die

Einnahme verlaufen ist. Aus dem linken Thurme der inneren Mauer schlägt

eine Flamme heraus. Hat der Zeichner damit andeuten wollen, dal's die Burg
überhaupt in Flammen aufgegangen ist? oder daCs sie dort zuerst in Brand

gesteckt wurde? Es wird sich dies schwer feststellen lassen.

Nürnberg. Hans Bosch.

Zur Geschichte der technischen Verwendung des Papieres.

u dem an der Spitze dieses Jahrgangs unter obiger Uberschrilt veröiTVnt-

lichten Artikel sind uns von Freunden des .Museums eine Reihe von

i Zuschriften zugegangen, die sich mit den dort besprochenen Gegen-

ständen beschäftigen.

Über die Technik, in welcher die aufgelegten, aus l^i|>ier ausgeschnittenen

V'erzierungen der hübschen gotischen Truhe auf Seite 4 u. ;> der »Mitteilungen«

ausgeführt sind, schreibt uns ein eifriger Freund unserer Anstalt: »Dif beiden

Abbildungen habe ich sofort in der wirklichen Gröt'se gezeichnet und gefunden.

dafs die Arbeit gar nicht so subtil und schwierig ist. Anbei eine kleine Prolje

aus einem Stück schmutzigen Packpapiers mit meinem Taschenmesser angefertigt.

Die Technik ist folgende: Miui schneidet zuerst die ohrrsh' hage sehr

korrekt aus und klebt sie auf das volle zweite Blatt. f>a macht es dann keine

besondere Schwierigkeit, mit s[)itzeni .Messer die Konturen sauber so zu um-

fahren, dafs die zweite Lage als etwas breitere l'nlerlage ersrluMul. l-dienso

wird es ndt der dritten und vierten Lage gemacht. Man arheitei so von oben

nach unten, nicht in umgekehrter Reihenfolge. Durch dieses Vei'lahren wird

als Täuschung erzielt, als ob zwei s(~lbstständig ausgeschnittene l'läitci' auf-

einander geklebt wären, was unüberwindliche Schwierigkeiien nun-hcn würde.

Das Papierrelief des alten Kästchens ist mit weil'ser Fache nherniall: das ist eine

Mitteilungen aus dem german. Natioualmuseum. 189;J. WI.
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Xot\\'(Mulif>'keit . denn man kann boiin Aiil'kl('l)on niclil so sauber arbeiten, dal's

niebt bin und \vie(hn' der blanke Leim sicbibar wird.«

Das tVeundUebsl milg'esandle Musler isl eine treiniebe liestäliji'uii^ der

vorstellenden Austidu'unji'en.

\'(tn einem Anliquare wurde uns aucb ein recbteekiifer Halimen voriieleai,

der dieselben g-otiscben Motive in ders(!lben Tecbnik zeigte. In ibr sind namtiid-

lieb aueb die dnrcbl)r()ebenen Verzieruniicn der Scbalir»cber aller .Musikinstru-

mente ausii'el'übrt. —
i-5ezüi>'lieb des Wappens der auf S. H) abii'ebildeten reliefierlen Papierscbale

sind wir von g-esdiätzter Seite darauf aubn<>rksam gemaebl worden, dafs biin'

das \Vap[»en der Herzoge von Savoyen vorliegt . wie es von diesen am Knde

lies 16, Jahrbunderts gefidirt wurde. Das abgeriebene Herzscbildcben zeigte

das inzwMscben als Wappen des Kihiigreicbs Italien adoptierte silberne Kreuz

im roten Felde, das erste und vierte Feld die vereinigten Wappen \on Nieder-

sucbsen (silbernes Rol's in rotem Felde). Kursaebsen uiul Kngern (drei rote so-

genannte Sehröderhörner im silbernen Felde) — bekanntlicb leitet das Haus

Savoyen seinen Ursprung von deui Saebsenberzoge WiLlekind ab — . das zweite

und dritte Feld aber das Wappen des Herzogtums Cbaldais (scbwarzer Lüwe

in nut gleicbfarbigen Scbindeln bestreutem Felde).

Unsere Zweifel bezüglicb des deutschen Ursprunges der Platte waren also

wol begründet.

Nürnberg. Hans Böseb.

Ein Rietcr-KobtTgersclies Alliaiicci^appcn.

or einigen -labren bat das gei'uuunscbe .Museum bei tMnem Nürnberger

Antiquare eine Federzeichnung (n'worben. wcdcbe die Wappen der Nürn-

berger Patrizierfamilie Rieter von Xornburg und der beriibmlen Pucb-

drucker- und Bucbbändlerfamilie Koberger entbält. gehallen von einer Dame in

der Tracht der Zeit von lo3o, welche Jahreszahl auf der Zeichnung steht. Wir

geben das ITott gezeichnete Blättchen auf der nächsten Seite in '^It) iler Criginal-

gröl'se als eine hübsche heraldische Zeichnung, als ein gutes VorbibI \"üv ein

xVlliancewappen wieder. Wer von den Nürnberger Künstlern jener Zeil der

Urheber derscdben gewesen, läfst sich mit Sicherheit idcbt feststellen: lediglicli

in Vermutungen uns zu ergeben, bahtm wir keine Veraidassung.

Über die Persihilichkeiten. deren Wappen biei- \orliegen, erfahren wir aus

Hase^J, dafs des berühmten Buchhändlers und iiuchdruckers Anlnn Koberger

Kinder sich mit (i(Mi ersten Familien Nürnbergs und an(ler(Mi adeligen (iescbkM'h-

tern verlmnden. Seine Tochter Kalharimi hatte Fustachins Rieter zum (Jemabl.

Fs waltet kein Zweifel ob. dats unser voi-iiegendes \Vuppen nur diesem Paare

angehiirl haben kann. Kathai-inas (lemabl war I4'.)8 nai-b -lernsalem gezogen,

hatte sich nach seiner liüekkchr l.'iOÜ mil Kathariiui lvoberg<'r vermidilt und isl

l;)rjO zu Bamberg verstürben, während seine Hausfrau Katharina erst 1;);)7 tias

Zeitliche segnete.

\) Oskar Hase, Die Kob.r^rer. i. Aiill. ( Lcii)/,. 18SÖJ S. -21 tV.



— 123 —

Zu welchem Zwecke das Wappen g'ezeichnet wurde — denn einen solchen

mufs es doch gehabt haben — g'eht aus dem Blättchen nicht hervor. Es würde

sich g'anz gut für ein ßibliothek/eichcn eignen; doch ist kaum daran zu denken,

dafs Frau Katharina sich nach dem Tode ihres Gemahls eine Bibliothek angelegt

hat; das besorgten damals doch beinahe ausschliefslich die Männer. Wahr-
scheinlicher ist es, dafs der Entwurf lüi- einen Glasmaler bestimmt war, der

darnach eine Scheibe zum Gedächtnis des verstorbiMien Gemahls anfertigen sollte,

oder vielleicht für einen Rotgicl'ser, dem es als Vorlage für ein zu modellierendes

Wappenepitaph des Eustachius Kieler gedient haben mag. Mag dem nun sein

wie ihm wolle, jedenfalls ist es ein ganz anziehendes Blältchen, das jeden Freund

der Heraldik iirterressieren düri'te

Nürnberg. H a n s B ü s c h.

^5- •^>
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